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Woctenblat
der Taundesbauerufaft Baden

— ———————

Fünf Jahre Aufbau!
Von Bauer Guſtav Behrens, Reichsobmann des Neichsnährſtandes

Fünf Jahre ſteht das deutſche Volk am 30. Januar unter
nationalſozialiſtiſcher Führung. Fünf Jahre der Arbeit, des
Aufbaus ſind vergangen , aber auch fünf Jahre beiſpiel⸗
loſer Erfolge. Nicht zuletzt darf auch das deutſche Bauern⸗
tum ſich rühmen, an dieſem großen Werke mitgeholfen zu
haben. Dennes ſchafft ja nicht nur für ſich, ſondern für das
geſamte Volk, deſſen Ernährung es nach Möglichkeit auf eige⸗
ner Scholle zu ſichern hat. Die Leiſtungen der Landwirtſchaft
in dieſer Zeit ſind um ſo höher zu werten, als ſie zu Beginn
der Aufbauarbeit faſt völlig zerſchlagen am Boden lag. 13 Mil⸗
liarden RM. Schulden ruhten 1933 auf dem deutſchen Bauern⸗
tum, über 13 v. H. ſeiner Geſamteinnahmen verſchlangen die
Zinſen, 2,8 Mill. Morgen Land waren bereits zur Zwangsver⸗
ſteigerung gekommen. Statt 124 Einwohner vor dem Kriege
galt es jetzt bei weſentlich er⸗
ſchwerter Einfuhr 140 Ein⸗
wohner je Quadratkilometer
zu ernähren.

So ſchwer und gewaltig
die Aufgaben erſchienen, ſo
wurden ſie unter der national
ſozialiſtiſchen Führung doch
mit neuem Mut und ſtarkem
Willen angepackt . Die Grund⸗
lage für den Aufbau bilden
zwei Geſetze, das Reichs er b⸗

hofgeſetz und das Reichs⸗
nährſtandsgeſetz. Das
erſte ſicherte den Hof des
Bauern vor Ueberſchuldung
und Zerſplitterung und damit
die Exiſtenz der Familie, der
als wertvollſter Blutsquell
der Nation über die wirt⸗
ſchaftliche Seite hinaus beſon⸗
dere Bedeutung zukommt. Das
zweite brachte die Voraus⸗
ſetzung für einen geordneten
Markt und Preis, ſo daß ſich
die Landwirtſchaft der Kon⸗
junkturwirtſchaftabwenden u.
einer ruhigen und aufbauen⸗
den Erzeugungsvermehrung
auf allen Gebieten zuwenden
konnte. Auf der Grundlage die⸗
ſer Neuordnunghat die Regie⸗
rung im Laufe der letzten
Jahre dann zahlreiche Anord⸗
nungen und Maßnahmen ge⸗
troffen , die den Aufbauder Landwirtſchaft un⸗
terſtützen und fördern
mußten. Es ſei erinnert
an die Herabſetzung der Dünge⸗
mittelpreiſe, an die Beihilfen
für bauliche Anlagen zur Ver⸗
beſſerung der Wirtſchaft , wie
Gärfutterbehälter, Jauchegru⸗
ben und Düngerſtätten, an
die Reichszuſchüſſe für den
Wieſenumbruch, für die Wei⸗ Ein führer — ein volk — ein Reick

denumzäunung, für den Obſtbau, für die verſchiedenen Klein⸗
tierarten, vor allem an die Beihilfen von Landarbeiterwoh⸗
nungen und ähnlichem. Nicht zu vergeſſen ſind die Verordnun⸗
gen, die die allgemeine Einführung der Milchkontrolle und des
Körzwanges für Vatertiere ermöglichten, Maßnahmen, die
heute in ihrer ganzen Tragweite noch nicht immer klar erkannt
werden. Es ſei weiter darauf hingewieſen , daß die Preiſe ver⸗
ſchiedener Erzeugniſſe wie Roggen, Schweine und Fabrikkar⸗
toffeln erhöht wurden, ohne daß ſich dieſe Preisverbeſſerungen
auch beim Verbraucher bemerkbar machten . Eine der weſent⸗
lichſten Fragen der deutſchen Landwirtſchaft iſt heute die Land⸗
arbeiterfrage. Sie iſt entſtanden durch den allgemeinen Auf⸗
ſchwung der deutſchen Wirtſchaft . Dieſer Entwicklung wird kei⸗
nesfalls tatenlos zugeſehen, ſondern es werden alle Maßnah⸗

men erwogen, die auf dieſem
Gebiet eine Erleichterung
bringen können. So wurde
z. B. der Arbeitsdienſt, die
Wehrmacht, der Landdienſt
uſw. bei der Einbringung der
Ernte bereitwillig eingeſetzt.
Außerdem wird alles verſucht
werden, um eine möglichſt
große Anzahl an ausländiſchen
Landarbeitern in dieſem

Jahre hereinzubekommen .
Dieſe und viele andere Dinge
beweiſen, daß der national⸗
ſozialiſtiſche Staat ganz klar
die große Bedeutung des
Land volkes, deſſen Arbeit
früher vielfach über die Schul⸗
ter angeſehen wurde, erkannt
hat und es nach Kräften zu
fördern ſucht. Ein Staat aller⸗
dings, der in fünf Jahren
derartige Aufgaben gelöſt hat,
konnte in dieſer kurzen Zeit
nicht jeden Wunſch berückſich⸗
tigen. Erſt kam das große
Ganze, das Volk, das es zu
retten galt, und dann erſt die
Berufsgruppen und der ein⸗

zelne.
Wenn ſo auf der einen

Seite die Unterſtützung des
Staates ſteht, ſo ſteht auf der
anderen die Leiſtung der
Landwirtſchaft. Seit Beginn
der Erzeugungsſchlacht im
Herbſt 1934 ſind die Ausgaben
für die Betriebsmittel der
Landwirtſchaft insgeſamt um
1,4 Milliarden RM. geſtiegen;
das heißt, der Ruf zur Erzeu⸗
gungsſchlacht iſt im deutſchen
Landvolk trotz der großen

f Verſchuldung auf außer⸗N ordentlich fruchtbaren Boden
Aufnahme: Scherl⸗Vilderdienſt gefallen. Immer ſtärker hat

es ſich für eine Vergrößerung
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der Erntemengen und einer Verbeſſerung der Qualität einge⸗
ſetzt. 1937 tritt der Erfolg bei der Hackfruchternte beſonders in
Erſcheinung . Die Kartoffelernte liegt um 30 v. H. und die
Zuckerrübenernte um 55,6 v. H. über dem Durchſchnitt der
letzten Jahre. Die Milcherzeugung ſtieg ſeit Beginn der Er⸗
zeugungsſchlacht um 1 Milliarde Liter, trotzdem der Oelkuchen⸗
verbrauch von 1932 bis 1936 auf etwa die Hälfte herabgeſunken
iſt. Ein vermehrter Flachs⸗ und Hanfanbau und eine vergrö⸗
ßerte Schafhaltung verſorgten die Textilinduſtrie in ſteigendem
Maße mit inländiſchen Faſerſtoffen. Aehnlich ſieht es auf vie⸗

len anderen Gebieten aus. Insgeſamt hat dies zur Folge ge⸗

habt, daß die Verſorgung unſeres Volkes mit Nahrungsgütern
aus dem Inland von 75 v. H. im Jahre 1932 auf 83 v. H. im
Jahre 1936 verbeſſert werden konnte. Dieſe Leiſtung iſt um ſo
mehr anzuerkennen, als der Verbrauch an Nahrungsgütern
nicht etwa gleichgeblieben iſt, ſondern von Jahr zu Jahr zu⸗

genommen hat. Der Grund hierfür iſt nicht allein in der Zu⸗
nahme der Bevölkerung, ſondern auch in der beſſeren Ernäh⸗
rung der allmählich wieder in Arbeit gebrachten 6 Millionen
Arbeitsloſer zu ſuchen. Hinzu kommt, daß ſeit 1932 eine ſehr
erhebliche Fläche der land wirtſchaftlichen Nutzung durch den
Wege⸗ und Straßenbau, durch Anlage von Sport⸗ und
Uebungsplätzen und andere Maßnahmen verloren gegangen
iſt. Durch die Landeskulturarbeiten wurden dafür allerdings
2 Mill. Hektar verbeſſert, Das entſpricht einer Neulandgewin⸗
nung von faſt 500 000 Hektar. Ueber eine Milliarde Reichsmark
wurden für dieſe Zwecke ſeit 1933 eingeſetzt. 17000 neue
Bauernhöfe konnten geſchaffen werden und 46 000 Kleinbetriebe
wurden durch Landzulage in ihrer Wirtſchaftlichkeit geſtärkt .

Ein großer Teil der Neubauern, etwa 35 v. H., waren bisher
als Landarbeiter tätig. Dieſe Tatſache zeigt, daß jetzt auch die
Landarbeit, die bisher oft als minderwertig angeſehen wurde,
voll gewürdigt wird und eine Aufſtiegsmöglichkeit zu eigenem
Hof und Herd bietet.

So hat der nationalſozialiſtiſche Staat während der erſten
fünf Jahre ſeines Beſtehens das Bauerntum unterſtützt, und
ſo hat die Landͤwirtſchaft dem deutſchen Volke ihren Dank ab⸗

geſtattet. Probleme, die früher als unlösbar galten, haben
heute ihre Löſung gefunden. Aber neue ſind wieder entſtanden.
Zwar ſind wir heute weit davon entfernt, ſorglos in die Zu⸗
kunft zu ſchauen. Das Anziehen der Erzeugungskoſten in der
letzten Zeit, der ſich immer ſtärker bemerkbar machende Arbei⸗
termangel und manches andere ſtellen die Landwirtſchaft vor
neue Aufgaben. So wie damals das deutſche Landvolk nicht
verzagte , ſondern mit frohem Mutan die zuerſt unlösbar er⸗

ſcheinenden Probleme heranging und ſie trotz allem bewältigte,
ſo muß und wird es auch heute ſein. Gerade wegen der bis⸗

herigen Erfolge verläßt ſich das deutſche Volk auf das Bauern⸗
tum, das, wenn die Zeiten ernſt wurden, immer neue Kräfte
entfaltet hat. Heute gilt es, dieſe nicht ruhen zu laſſen, ſondern
auch von ſich aus alle Kräfte einzuſetzen, um den Erfolg zu
ſichern. Das ganze deutſche Volk iſt an dem Wiederaufbau be⸗

teiligt. Jeder hat größere Aufgaben und grö⸗
ßere Pflichten, auch das Bauerntum. Und wie jeder
Volksgenoſſe die ihm übertragenen Pflichten durch vermehrte
Arbeit erfüllen wird, ſo wird es das deutſche Landvolk
erſt recht tun. Das erwartet der Führer, das er⸗
wartet das deutſche Volk.

Wir bleiben immer treu!
Zum Erinnerungstag der nationallozialiſtiſchen Macktergreifung

von Gauamtsleiter Eungler-Füßlin, Candesbaueruführervon Baden

Wiederum jährt ſich der Tag, an dem nach ſchwerem Ringen
und Kämpfen der Nationalſozialismus ſiegreich den Durch⸗
bruch vollendete und daran gehen konnte, den Staat der Volks⸗
gemeinſchaft und der deutſchen Weltgeltung aufzurichten. Der
große Trümmerhaufen, den das Syſtem der Nachkriegszeit hin⸗
terließ, konnte nicht zuletzt auch auf dem Gebiete der Agrar⸗
politik und Ernährungswirtſchaft nur durch eine revolu⸗
tionäre Aenderung der Grundſätze und durch
einen ſtarken Zuſammenſchluß aller einſatzfähigen
Kräfte beſeitigt werden. Grundlegende Taten ſtanden an der
Spitze einer neuen Agrarpolitik. Mit dem Reichserbhofgeſetz
wurde ein Großteil des landwirtſchaftlich genutzten Bodens der
Spekulation und dem Handel entzogen. Nach Jahrhunderten
der Zurückſetzung wurde mit dem Reichsnährſtandsgeſetz dem
deutſchen Landvolk von unſerem Führer Adolf Hitler das
Recht zur eigenen Verwaltung ſeiner Ange⸗
legenheiten verliehen und darüber hinaus die Verant⸗

Aufnahme : Preſſebildzentrale
Marſchkolonnen der Arbeit
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wortung für die Leiſtungen der deutſchen Ernährungswirtſchaft
auferlegt. So wurde der Reichsnährſtand von Anfang an eine
Waffe im Freiheitskampf der deutſchen Nation, eine Waffe, die

dank der Einſatzbereitſchaft der deutſchen Bauern und durch die

Leiſtungen auf dem Gebiet der Lebensmittelerzeugung und
deren Verteilung, zu einem ſcharfen Schwert im

ſchweren Ringen um unſere Freiheit geworden iſt.
Wir Grenzmärker am Oberrhein haben in dieſen Jahren

der Arbeit am Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes unſere
Pflicht getan. Einige Zahlen aus der Arbeit des Reichsnähr⸗
ſtandes mögen hierfür den Beweis darſtellen: Mehr als hun⸗

dert Neubauernſtellen konnten in Baden errichtet werden und
mehrere hundert Familien haben auf dem Wege der Weſtoſt⸗
ſiedlung beſſere Exiſtenzbedingungen erreicht. Ueber 600 halb⸗
entwickelte badiſche Landwirtſchaftsbetriebe haben durch die An⸗

liegerſiedlung eine Ergänzung der für die Bauernfamilien not⸗

wendigen Betriebsfläche erreicht. Auf dem Gebiet der Er⸗

zeugungsſchlacht iſt es uns zunächſt durch Maßnahmen der
Anbaulenkung gelungen , den Winterölfrüchtebau um das

Zehnfache, den Wintergerſtenanbau um das 22fache und den
Körnermaisbau um das Sechzigfache zu ſteigern . Der für die

Durchführung der Erzeugungsſchlacht ſo wichtige Zwiſchen⸗
fruchtfutterbau konnte von 30 000 Hektar auf rund 70 000 Hektar
ausgedehnt werden. Der benutzte Gärfutterbehälterraum ſtieg
von 2000 Kubikmeter auf 135 000 Kubikmeter. Um nicht weni⸗

ger als 4500 Hektar hatte am Jahresende 1937 das badiſche
Landvolk ſein Ackerland vergrößert und damit weitere Mög⸗

lichkeiten für die Stärkung der Produktion geſchaffen. Durch
Anwendung größerer Mengen von Handelsdünger, der bei uns
in Baden ſtark über dem Mehrverbrauch im Reichsdurchſchnitt
liegt, hat unſer Landvolk dem Ruf Folge geleiſtet , mehr auf
der Flächeneinheit zu produzieren. Auf allen Gebieten des
Pflanzenbaues und der Tierzucht ſind Maßnahmen getroffen
worden, um direkt oder indirekt Beſſeres zu erreichen .
Eine einzige Zahl beleuchtet ſchlagartig , auf welchem Weg wir
in Baden marſchieren .

Die durchſchnittlichen Kartoffelernteerträge des Jahres
1937 in Baden ſind mit 206 Doppelzentner je Hektar

die zweithöchſten des ganzen Reichsgebietes.
Badens Landwirtſchaft ſteht in dieſer Hinſicht dicht hinter der⸗

jenigen des hochintenſiven Gebietes Freiſtaat Sachſen.
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Wer heute durch das badiſche Land fährt, der kann ſelbſt
ſehen, wie emſig die badiſchen Bauern und Landwirte bemüht
ſind, durch Anlage neuer Dunglegen und ausreichender Jauche⸗
gruben die natürlichen Vorausſetzungen für die beſſere Boden⸗
fruchtbarkeit zu ſchaffen . Ueberall wird das Handwerk durch
die weitere Errichtung von Gärfutterbehältern ſtark beſchäf⸗
tigt. Das badiſche Landvolk verſucht, durch die Errichtung ſol⸗
cher Behälter und durch ſtärkeren Anbau von Sommer- und
Winterzwiſchenfrüchten , jene Futtererzeugung in ihren Be⸗
trieben zu ermöglichen, die in dieſen Tagen einer der maß⸗
geblichſten Mitarbeiter unſeres Reichsbauernführers als die
entſcheidende Arbeit der Erzeugungsſchlacht bezeichnet hat.

Mehrerzeugung ſetzt aber auch richtige Verteilung
der erzeugten Güter voraus. Auf dem Wege über eine heute
als vorbildlich anerkannte, land wirtſchaftliche Marktordnung iſt
während den letzten fünf Jahren erreicht worden, daß trotz des
ſchweren Kampfes unſerer Gegner jeder deutſche Volks⸗
genoſſe ſatt geworden iſt. Auf allen Gebieten der land wirt⸗
ſchaftlichen Marktgeſtaltung iſt für Erzeuger und Verbraucher
das Menſchenmögliche immer von dem Grundſatz aus getan

worden, daß das Wohl der Gemeinſchaft, des ganzenVolkes, über allen einſeitigen Intereſſen ſteht. f

Am Erinnerungstag der nationalſozialiſtiſchen Machtüber⸗
nahme möchte ich ſomit allen denen danken, die uns die Wege
zu dem großen Werk der bäuerlichen Selbſtverwaltung berei⸗
ten halfen. Es ſind jene unerſchrockenen Kämpfer der natio⸗
nalſozialiſtiſchen Bewegung, die oft Gut und Blut für den Be⸗
freiungskampf der deutſchen Nation hingaben. Dank ſage ichaber auch jenen, die beim Aufbau des Reichsnährſtandes mit⸗
geholfen haben. Euch aber, badiſche Bauern und Bauern⸗
frauen, Landjugend und Landarbeiter, ſpreche ich den Dank
aus für die Opferbereitſchaft, für die Hingabe und für die zu
jeder Zeit bewieſene Unermüdlichkeit , mit Adolf Hitler und
ſeinen Mitarbeitern den Weg einem beſſeren Deutſchland ent⸗
gegenzugehen. Ich bin überzeugt , daß das badiſche Landvolk
hier im Südweſten des Reiches, trotz aller Schwierigkeiten und
Gefahren ſeine Gefolgſchaftstreue auch in den kommenden Jah⸗
ren unter Beweis ſtellen wird, um einſt in der Geſchichte un⸗
ſeres Reiches und badiſchen Gaues das Prädikat verliehen zu
erhalten: Sie blieben immer treu!

Fünf Jahre ſiegreicker Rampf
An dieſem Sonntag kann das Dritte Reich den Tag feier⸗

lich begehen, an dem fünf Jahre ſeit der Machtergreifung durch
den Nationalſozialismus vergangen ſind. Dieſer Tag iſt der
ſtolzen Rückſchau auf einen kampf⸗, arbeits⸗ und erfolgreichen
Weg gewidmet. Erſt eine ſolche Rückſchau bringt deutlich ins
Bewußtſein, was dieſe fünf Jahre für das deutſche Volk ge⸗
bracht haben. Wir ſehen dann in den großartigen und wunder⸗
baren Einzelheiten das Bild, das uns ſonſt in ſeiner Geſamt⸗

Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmann

Formwille der neuen Zeit

heit manchmal ſchon zu ſehr zur gewohnten Selbſtverſtändlich⸗
keit wird. Keiner kann beſtreiten, daß dieſer Weg ganz
ſteil aufwärts führte, daß er uns auf allen Gebieten
einen Aufſchwung gebracht hat, den man einſt über⸗
haupt als unmöglich oder wenigſtens erſt in vielen, vielen
Jahrzehnten durchführbar angeſehen hätte.

Genau 14 Tage nach der Machtergreifung, am 13. Februar
1933, wurde eine Verordnung erlaſſen, die für die Landwirt⸗
ſchaft den Vollzug von Zwangsvollſtreckungen verhinderte. In
der Fülle der agrarpolitiſchen Ereigniſſe der vergangenen fünf
Jahre iſt dieſe Maßnahme nur eine, nicht einmal ſehr be⸗

deutſame; und doch erinnert ſie uns an etwas, was wir heute
nur zu leicht vergeſſen: wie es noch Anfang 1933 in der Land⸗
wirtſchaft ausgeſehen hat. Sie war bis 1933 ein reichlich miß⸗
achteter , ausgenutzter Stand, der immer tiefer ins Elend ſank.
All die vielen Stellen, die vorgaben, die Landwirtſchaft zu ver⸗
treten, konnten hier nichts ändern. Die nationalſozialiſtiſche
Agrarpolitik hat an die Stelle dieſer Mißachtung und der
Zwangsvollſtreckungen, von denen 1932 noch Tauſende Bauern⸗
höfe betroffen wurden, eine Fülle von Maßnahmen geſetzt, die
das Bauerntum vor der drohenden völligen Vernichtung rette⸗
ten, ihm als dem Nährſtand des Volkes die notwendigen Le⸗
bensgrundlagen gaben und ihn damit wieder befähigten , über⸗

haupt der Erneuerungsquell des geſamten Volks⸗ und Staats⸗
lebens zu werden.

Einſt erklärte man, eine ſolche Arbeit wäre ganz und gar
unmöglich. Durch das Reichserbhofgeſetz und das Reichsnähr⸗
ſtandsgeſetz wurde die Vorausſetzung dazu gelegt, ſie dennoch
zu ſchaffen . Das Bauerntum wurde damit wieder das wichtigſte
Glied der Volksgemeinſchaft . Aber alles, was ſeither auf dieſer
Grundlage aufgebaut wurde, geſchah nicht, um den Nährſtand
des Volkes einſeitig auf Koſten anderer zu bevorzugen. Das
wäre kein Nationalſozialismus . Sondern die Land wirtſchaft
mußte ſtark und leiſtungsfähig gemacht werden,

Aufnahme: Preſſe⸗Hoffmann
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damit ſie dann die Anforderungen erfüllen konnte, die ſie im

Dienſt am Ganzen erfüllen mußte. Im Herbſt 1934 konnte dann
der Reichsbauernführer zur großen Erzeugungsſchlacht und da⸗

mit zum Kampf um die Nahrungsfreiheit aufrufen. Was das
Landvolk ſeither unter größter Kraftanſpannung für die Ge⸗

meinſchaft geleiſtet hat, das kann nicht einfach mit ein paar
Worten geſagt werden. Dieſe Leiſtung wurde vollbracht, obwohl
die Schwierigkeiten und Sorgen des Landvolkes oft größer ſind,
als die Allgemeinheit gewöhnlich weiß. Die nationalſoziali⸗
ſtiſche Führung des Reiches und vor allem des Landvolkes
kennt dieſe Schwierigkeiten und Sorgen ſehr
genau und täuſcht ſich über ſie keineswegs hinweg. Aber das
Erbe früherer Jahrzehnte, das übernommen werden mußte, iſt
ſchwieriger aufzuarbeiten, als es in der kurzen Zeit von 5 Jah⸗
ren ſelbſt der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik möglich ge⸗

weſen iſt.
Unüberſehbar aber wird das Feld, wenn man rückſchauend

überſieht, was ſich in dieſen 5 Jahren im allgemeinen Leben
der Nation gewandelt hat. Das deutſche Volk, zerriſſen in
Stämme, Stände, Parteien, Richtungen , Konfeſſionen , Klein⸗
ſtaaten und was ſonſt noch alles, iſt eine ſich ſelbſt wie⸗
der bewußte Schickſals einheit geworden, die mit
geeinten Kräften in felſenfeſtem Vertrauen zum Führer an
ihrer friedlichen Aufbauarbeit iſt. Die Arbeit, einſt als „not⸗
wendiges Uebel“ angeſehen, iſt Lebensinhalt der ganzen Na⸗

tion geworden, durch den ſie ſich adelt. Mit der wiedergefun⸗
denen Kraft durch dieſe Einheit iſt auch die Freude an die
Stelle einſtiger Hoffnungsloſigkeit und Ausſichtsloſigkeit ge⸗

treten. Deutſchland iſt ſtärker , ſauberer und fröhlicher gewor⸗
den. Ein ganz neues Denken, das vom Ich zum Wir überging ,
vom Egoismus zur Gemeinſchaft , hat die ganze Nation erfaßt.
Es ſtrahlt auch auf die 30 Millionen Deutſche aus, die nicht
das Glück haben, im Reich unmittelbar am Aufſchwung teil⸗

zunehmen. Sie blicken heute wieder mit Stolz und Ver⸗
trauen ins Reich herüber. Denn ſie wiſſen, daß hier jetzt
ſchon der größte Teil ihrer bisher ſcheinbar unerfüllbaren
Sehnſuchtswünſche erfüllt iſt, weil das deutſche Volk ſich ſelbſt
wiedergefunden hat.

Auf allen Gebieten regen ſich neue Kräfte. Im Gegenſatz
zeuden Parteien von einſt iſt die Partei heute nicht der Spal⸗

numme , Aufnahme : Preſſe⸗Hoffmanneee
ter, ſondern der Hüter und Bewahrer, der Anreger und För⸗

derer, und mit ihren Gliederungen greift ſie in alle Verzwei⸗
gungen des Lebens der Nation ein. Wo einſt 7 Millionen
Arbeitsloſe zum Leben zu wenig, zum Sterben zuviel
hatten, herrſcht heute der Leiſtungswettbewerb aller ſchaffenden
Hände und Hirne. Die Eſſen rauchen heute wieder, die Pro⸗
duktion ſteigt auf allen Erzeugungsgebieten, in Induſtrie, Ge⸗

werbe und Landwirtſchaft . Deutſchlands Jugend ging einſt
mit banger Sorge ins Leben hinein. Heute iſt ihre Kraft in
dem Dienſt mit dem Spaten tätig, wenn ſie in der friedlichen
Armee des Arbeitsdienſtes Werte ſchafft. Danach kommt
die Zeit der Manneserziehung im Ehrendienſt der
Wehrmacht. Deutſchland iſt nicht nur mächtiger, ſondern
auch ſchöner geworden. Durch das Land ziehen ſich ſchon 2000

Kilometer der Straßen des Führers, die Reichs auto⸗
bahnen, die man im Ausland langſam ſchon nachzuahmen
beginnen will. Der einſt verſchüttete Quell der Volkskultur,
der Sitte und des Brauchtums: das Dorf, beſinnt ſich wieder
auf die eigene Kraft. Unzählige Gebiete kann man hier hervor⸗

heben, nicht zuletzt die Kunſt. Neuer Geſtaltungswille regt ſich

auch hier, und die großartigen Bauten des Nationalſozialis⸗
mus ſind ſteinerne Zeugen reinen, arteigenen Wollens.

Aber nicht nur im Innern iſt Deutſchland der Friedens⸗
faktor geworden. Schien es einſt, als ob viele Jahrzehnte
nötig ſein würden, um alle Feſſeln von Verſailles abzuſtreifen ,
ſo hat uns der Führer in noch nicht einmal 5 Jahren von ihnen
befreit und die deutſche Unterſchrift feierlich zurückgezogen.
Die Papp⸗Atrappen der „Tanks“, „Kanonen“ und „Flugzeuge “,
mit denen ſich das 100 000-Mann⸗Heer von einſt behelfen

mußte, ſind verſchwunden. Nachdem die Saar wieder heimge⸗

kehrt iſt, unterſtehen auch die „entmilitariſierten“ Rheinlande
wieder voll der Reichshoheit . Eine wohlbedachte und alle Mög⸗

lichkeiten ausnutzende Politik hat das Reich wieder zu
dem Machtfaktor werden laſſen, dem die ganze
Welt Achtung und die ehrlichen Friedenskräfte darin Freund⸗
ſchaft entgegenbringen.

Wen wollte nach ſolcher Rückſchau nicht Dankbarkeit gegen⸗

über der Vorſehung erfüllen , daß uns der Mann erſtand, der

eine ſolche Wandlung zu vollbringen vermochte. F. L.



Einfatzbereiiſckaft fickert Erfolg
Der Leiter der Geſchäftsgruppe Ernährung beim Beauf⸗

tragten für den Vierjahresplan , Staatsſekretär Herbert
Backe, behandelt im neueſten Heft des „Vierjahrespla⸗
nes“ als Kernproblem der Erzeugungsſchlacht die Futter⸗
mittelfrage. Er weiſt darauf hin, daß die Verſorgung des
deutſchen Volkes mit Brotgetreide auch in ſchlechten Jahren
faſt vollkommen aus eigener Erzeugung geſichert werden könne,
wenn Futtermittel für die Erhaltung und Leiſtungsſteigerung
des Viehbeſtandes in ſo reichem Maße zur Verfügung ſtünden,
daß die Verfütterung von Brotgetreide entbehrlich werde.
Ebenſo könne die noch beſtehende Abhängigkeit Deutſchlands
vom Auslande bei Fett, Molkereierzeugniſſen und Fleiſch, kurz
bei allen tieriſchen Erzeugniſſen nur auf dem Wege der Stei⸗
gerung der Futtererzeugung vermindert werden. Angeſichts
dieſer Tatſachen werde verſtändlich , warum ſeit Beginn der
Erzeugungsſchlacht auf die Steigerung der Futter⸗
erzeugung ſo großer Wert gelegt werde und warum gerade
in dieſem Jahr von den 7 Leitſätzen, die der Reichsbauernfüh⸗
rer als Richtlinien für die Erzeugungsſchlacht im Jahre 1938
ausgegeben hat, neben zwei den Arbeitsmangel berührenden
und einer allgemeinen Parole, vier auf eine Verſtärkung un⸗
ſerer Unabhängigkeit in der Futtermittelverſorgung abzielen.

Die Erkenntnis, daß die Kernfrage der Erzeugungsſchlacht
die Steigerung der Futtererzeugung iſt, ſei nicht etwa jetzt erſt
feſtgeſtellt worden, ſie ſei auch kein Zufall. Vielmehr ſei es
zwangsläufig geweſen, daß in der Erzeugungsſchlacht diejenigen
Produktionsſparten am ſtärkſten aktiviert wurden, in denen die
Abhängigkeit vom Auslande am größten war.

Weil die liberale Politik der Vergangenheit die Notwen⸗
digkeit einer Geſamtintenſivierung der deutſchen Land wirtſchaft
nicht hätte durchzuſetzen vermocht, hätte ſie ſich auf den Schutz
der höherwertigen Erzeugniſſe, wie Brotgetreide und Verede⸗
lungserzeugniſſe , mit dem Ergebnis beſchränkt, daß die deutſche
Land wirtſchaftzwar auf dieſem Gebiete verhältnismäßig un⸗
abhängig blieb, dieſe Unabhängigkeit aber durch
ſteigende Preisgabe ihrer Futtergrundlage
erkaufen mußte.

Daß die auf einer derartigen agrariſchen Weltarbeitstei⸗
lung aufgebaute „Ernährungsſicherheit “ des deutſchen Volkes
keine Sicherheit geweſen ſei, hätte der Weltkrieg bewieſen.
Dieſes Gleichgewicht hätte nur funktionieren können, ſolange

die Weltwirtſchaft den Zuſtand der Teilung in Induſtrieaus⸗
fuhr⸗ und Agrarausfuhrſtaaten beibehalten hätte. Der Zuſam⸗
menbruch dieſes „Gleichgewichts “ zwinge aber Deutſchland , im
eigenen Raum das ſelbſt zu erzeugen, was der eigene Raum
ihm bieten könne. Und dabei machten ſich wie auf dem gewerb⸗
lichen ſo auch insbeſondere auf dem landwirtſchaftlichen Ge⸗
biete die Unterlaſſungen und Sünden der liberalen Politik der
Vergangenheit erſchwerend bemerkbar. Denn man könne nicht
in wenigen Jahren das an Melioration, im weiteſten Sinn
dieſes Wortes , nachholen, was ein Jahrhundert vernachläſſigt
hätte. Hinzu käme die Verſchuldung der deutſchen Landwirt-
geſehen zögere das Verſchuldungsproblem eine Geſundung der
Landwirtſchaft auf der Grundlage des Erbhofes und der Markt⸗
ordnung nur hinaus, mache dieſe aber nicht unmög⸗
lich. Ernährungspolitiſch binde ſie jedoch unge⸗heure Kräfte und halte ſie vom Einſatz für die Nahrungs⸗
freiheit fern, erſchwere alſo die Durchführung der Erzeugungs⸗
ſchlacht.

Schließlich ſei eine der ernſteſten Sorgen der Mangel an
Arbeitskräften. Er wirke ſich deshalb ſo ſchwer aus, weil eben
neben der normalen Bewirtſchaftung der Betriebe die zuſätz⸗
lichen Aufgaben durchgeführt werden müßten, welche die libe⸗
rale Entwicklung hintan gehalten hätte, wie z. B. Silobau,
Erneuerung und Neubau von Arbeiterwohnungen, Ställen,
Scheunen uſw. Das Problem der Arbeitskräfte ſei deshalb be⸗
ſonders ernſt zu beurteilen, da jede Intenſivierung an ſich ſchon
einen Mehreinſatz von Arbeitskräften bedeute. Das Nichtvor⸗
handenſein dieſer Mehreinſatzmöglichkeit in der Syſtemzeit und
vor dem Kriege habe aber bereits zu einer Entvölkerung des
flachen Landes geführt, und dieſer Prozeß ſei nicht mehr rück⸗
gängig zu machen, zumal der gewerbliche Sektor infolge der
Notwendigkeit , die heimiſche Rohſtoffbaſis zu erweitern, mehr
denn je Arbeitskräfte anſauge.

Wenn trotz aller dieſer Schwierigkeiten immer wieder auf
die Notwendigkeit dieſer oder jener Maßnahme hingewieſen
werde und immer wieder der Appell an Idealismus und Ein⸗
ſatzbereitſchaft des Landvolkes ergehe, ſo geſchehe dieſer Appell
bewußt aus der Ueberzeugung heraus, daß das große Werk
des Führers nur gelingen könne, wenn jeder einzelne Deutſche
ſich gläubig und mit aller Kraft einſetze!

Binter den Ruliſſen der „Preſſefreikeit“
So oft auch Deutſchland und ſeine führenden Männer dem

Ausland die Hand zu aufrichtiger Verſöhnung und Zuſammen⸗
arbeit gereicht haben und ſo ſehr auch oft die ausländiſchen
Staatsmänner ſich deſſen bewußt waren, daß eine ſolche Zuſam⸗
menarbeit für ſie ſelbſt und ihr Volk von größtem Vorteil ſein
mußte — noch öfter wurden im Ausland gegen ſolche Friedens⸗
beſtrebungen Querſchüſſe abgefeuert . Die Kanone, aus der dieſe
friedensfeindlichen Querſchüſſe kamen, war die internationale
Hetzpreſſe, und an dieſer Kanone ſtand und ſteht der Jude als
Richtkanonier, der die übelſten Preſſemanöver ausführt, um
Deutſchland als den „großen Friedensſtörer der Welt“ anzu⸗
prangern .

Der „Richtkanonier“ aber kann ſich hinter ſeiner Kanone
noch ſo gut verſtecken — wer ihn ſehen und erkennen will, der
ſieht und erkennt ihn auch. Wenn man hinter die Kuliſſen die⸗
ſer jüdiſchen „Preſſefreiheit“ einen Blick werfen will, der ſehr
aufſchlußreich iſt, dann möge man zu der Schrift „Welt⸗preſſe ohne Maske“ des Reichspreſſechefs der NSDAP
Dr. Otto Dietrich greifen , und vieles wird einem klar. „In
den amtlichen oder getarnten Filialen Moskaus in den großen
Hauptſtädten der Welt gehen die jüdiſchen Emigrantenund ihre beſtochenen Schreiberlinge ein uns aus,
um ihre Tagesbefehle für den Lügenfeldzug gegen den Natio⸗
nalſozialismus und den Faſchismus zu empfangen. Der Ein⸗
fluß der Juden in der geſamten Weltpreſſe iſt gewaltig“ —
un verhältnismäßig größer als ihrer Zahl entſpräche. Ein klei⸗
nes Beiſpiel nur: Bis zu dem großen Umſchwung in Rumä⸗
nien waren über die Hälfte aller Redakteure Juden!

Man könnte ſich im erſten Augenblick darüber wundern,
wenn die jüdiſchen Brunnenvergifter manchmal mit derart gro⸗
bem Geſchütz auffahren, daß ſo hanebüchenen Unſinn eigentlich
jeder ſofort als unwahrſcheinlich ablehnen müßte. Irrtum!
Mag die Lüge noch ſo dreiſt ſein, mag ſie auch auf Unalauben
ſtoßen — etwas bleibt doch immer hängen! Das iſt
eine pſychologiſche Erfahrungstatſache, und Juda wußte ſie ſchon
immer gut auszunutzen! Man hat die Preſſe einſt die „ſiebente
Großmacht“ genannt. Sie iſt eine Macht: „Ein unerkört
wirkſames politiſches Inſtrument nicht nur im nationalen ſon⸗
dern auch im internationalen Leben. Ueber die Dräßte der
Preſſe wird die politiſche Meinung der Völker zu allen Ereig⸗
niſſen innerhalb weniger Stunden hergeſtellt ..“

Das geſchieht in der internationalen Hetzpreſſe in der
Weiſe, daß man mit allen Mitteln, und mögen ſie noch ſo ab⸗

gefeimt ſein, das Leben der Völker und ihr Zuſammenleben
vergiftet. „Hier muß endlich Einhalt geboten
werden, wenn nicht unüberſehbares Unheil
über die Völker hereinbrechen ſoll!“ Wollte man
endlich daran gehen, die Juden und anderen unſauberen Ge⸗

ſchäftemacher aus den Schriftleitungen hinauszu⸗
werfen, um die Weltpreſſe von ihren Feſſeln zu befreien, ſo
wie es im Reich geſchah, dann könnte ſich die Zuſammenarbeit
der Völker ſegensreich geſtalten . Dann würde aus der
„Preſſefreiheit “ eine wirkliche Freiheit, die
nicht mit Schrankenloſigkeit verwechſelt werden darf. Echte
Preſſefreiheitkann nicht anders als diſzipliniert und verant⸗
wortungsbewußt ſein.
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Schon die erſte große Kunſtſchau des Dritten Reiches im

Haus der Deutſchen Kunſt hat in ihren bäuerlichen Ge⸗

meinſchaftsbildern eine eindringliche Formenſprache und künſt⸗

leriſche Ausdruckskraft gezeigt. Die Hauptſtelle „Bildende
Kunſt“ des Beauftragten des Führers für die geſamte geiſtige
und weltanſchauliche Erziehung der NSDAP hat jetzt gemein⸗

ſam mit dem Reichsnährſtand in ihrem Berliner Ausſtellungs⸗
gebäude eine Geſamtſchau der deutſchen Bauernmalerei der

Gegenwart gegeben. Dieſe Ausſtellung, die unter Schirmherr⸗
ſchaft von Reichsbauernführer Reichsminiſter R. Walther
Darrsé und Reichsleiter Roſenberg ſteht, vermittelt einen
überaus ſtarken und nachhaltigen Eindruck. Faſt 200 Ge⸗

mälde, Graphiken und plaſtiſche Werke aus allen

deutſchen Gauen künden von einer neuen Kunſtgeſinnung, die

die Schwäche und Verworrenheit des Verfalls überwunden

hat und dem Bauerntum dient, das in den Jahrzehnten vor
dem Umbruch von den Sendboten der Zerſetzung in bösartigen
Karikaturen verzerrt und verhöhnt worden iſt. Heute iſt die

deutſche Kunſt wieder zu einer neuen verinne rlichten
Schau zurückgekehrt , die im deutſchen Bauern das Vorbild

raſſiſcher Kraft ſieht und ihn als Sinnbild einer neuen boden⸗

gebundenen und durch das Blut beſtimmten Volksordnung be⸗

greift.
— 2Die beiden großen Meiſt der deu

des vorigen Jahrhunderts, Wilhelm Leibl und Albin Eg⸗

ger, Lienz, haben in der Eingangshalle einen Ehrenplatz
erhalten; Leibl mit dem bekannten Werk „Bauernjägers
Einkehr“, der Südtiroler Egger, Lienz, mit dem bäuerlichen
„Mittagsmahl“ und dem ſchlichten erdfeſten „Sä mann“.
Vielfältig iſt das Leben des Bauern, wie es in der Kunſt wie⸗

dererſteht, kraftvoll und ſtolz, voller Sorge um Saat und

Ernte. Der einſame bäuerliche Werktag wird im Kunſtwerk
zum Gottesdienſt an Erde und Volk. Sommer und Herbſt
wachſen zur Offenbarung der Fülle, die unter den gleichen

ewigen Geſetzen ſteht, wie Sitte, Brauch und Lebensart des
Bauern. „Ringen und Raſten“ heißt ein Bild von Hans

Gemälde

Deuiſckes Bauerntum als Vorbild der Runſt
Pfor r. Ein altes Bauernpaar ſitzt am Rain und erblickt im

rauſchenden Kornfeld das Sinnbild ſeines Lebens, das dem

Tag der Ernte entgegengeht . Viele der Künſtler, die ſich an die⸗

ſer Ausſtellung mit ihren beſten Werken beteiligt haben, ſind

von Wilhelm Ueberrück

Aufnahme: Reichsnährſtand (Pongratz)
Schwälmer Schäfer, von Emil Beithan

Bauernſöhne oder Bauernenkel und viel ließe ſich von ihrem

vielfältigen Schaffen erzählen .
Die Ausſtellung „Deutſcher Bauer — Deutſches Land“

wurde in Gegenwart des Reichsbauernführers durch Reichs⸗
leiter Roſenberg eröffnet. Mit dem Reichs⸗

bauernführer waren Reichsobmann Beh⸗
rens, der Präſident der Reichsſchrifttums⸗
kammer Staatsrat Johſt und Stabsamts⸗
führer Dr. Reiſchle als Ehrengäſte erſchie⸗

nen. Reichsleiter Roſenberg dankte in

ſeiner Anſprache dem Reichsbauernführer für
die Uebernahme der Schirmherrſchaft für

dieſe Ausſtellung und wies darauf hin,
daß gerade in der Reichshauptſtadt einmal
in einer Kunſtſchau gezeigt werden mußte,
wie der deutſche Künſtler das Bauerntum,
den Urſtand der Nation, erlebt und

dieſes Erleben in ſeinem Werk ſchöpferiſch

verarbeitet. Robert Scholz vom Amt Ro⸗

ſenberg und Karl Auguſt Ru ſt vom Stabe
des Reichsbauernführers haben ſich durch

die ſorgfältige künſtleriſche Ausleſe dieſer

erſten umfaſſenden Schau deutſcher Bauern
malerei ein kulturpolitiſches Verdienſt er⸗

worben. Walter Horn.



Der Einſatz ausländiſcker Candarbeiter
Im Anſchluß an die Bekanntgabe der Meldung über den

Einſatz italieniſcher Landarbeiter hat der Präſident der Reichs⸗
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung,
Dr. Syrup, über die Gründe geſprochen, die zu dieſer Maß⸗
nahme geführt haben. Er wies darauf hin, daß wir jetzt nur
noch über ſehr wenig Menſchen verfügen. Demgegenüber müſ—

ſen die vorhandenen Reſerven als ſehr ſchwach bezeichnet wer⸗
den. Selbſtverſtändlich wirkt ſich das am ſtärkſten in der Land⸗
wirtſchaft aus. Dieſer Tatſache, ſo betonte Präſident Syrup,
gilt auch die beſondere Sorge der Reichsanſtalt . Es iſt ſchwer,
den ſaiſonmäßigen Bedarf an zuſätzlichen Arbeitskräften zah⸗
lenmäßig genau feſtzulegen. Im allgemeinen wird man wohl
etwa 200 000 Mann benötigen , die aber der deutſche Arbeits⸗
markt nicht hergeben kann.

Im vorigen Jahr wurden nur 58 000 ausländiſche Land⸗
arbeiter eingeſetzt. Bei der gegenwärtigen Lage wird Deutſch⸗
land ſelbſtverſtändlich eine größere Zahl hereinnehmen müſſen.
Präſident Syrup wies beſonders darauf hin, daß es nicht
möglich iſt, ausländiſche Landarbeiter in un⸗
begrenztem Maße zu verpflichten , da dem die Devi⸗
ſenverknappung entgegenſteht . Der Lohn muß in frem⸗
der Währung transferiert werden, da ja jeder Landarbeiter
ſeine Erſparniſſe in die Heimat mitnehmen will. Jeder aus⸗
ländiſche Landarbeiter koſtet in 9 Monaten, für die er ſich ver⸗
pflichtet, dem Reich deviſenmäßig 350 RM. Bei 100 000 Land⸗
arbeitern wäre alſo ein Deviſen bedarf von 35 Mill.
RM. notwendig. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Um⸗
ſtand dem zahlenmäßigen Einſatz ausländiſcher Landarbeiter
ganz natürliche Grenzen zieht

Ueber die Herkunft der in dieſem Jahr einzuſetzenden
Landarbeiter konnte Präſident Syrup noch keine genauen Ein⸗
zelangaben machen, da die Verhandlungen noch nicht überall
abgeſchloſſen ſind. Bei Italien handelt es ſich um einen erſten
Verſuch, da Italiener bisher nur als Bauarbeiter bei uns
tätig waren. Es werden nur ſolche Kräfte verpflichtet, die über
entſprechende land wirtſchaftliche Arbeitsk ennt⸗niſſe verfügen; es wird ſich beſonders um Arbeiter aus der
Poebene handeln, die im Rüben bau Erfahrung haben. Die
weiteren Kontingente werden aus Ungarn, Polen, der Tſchecho⸗
ſlowakei, Jugoſlawien, Oeſterreich und den Niederlanden
kommen . Die ſtärkſten Kontingente davon werden an der
10 000 -Grenze liegen. Die Anwerbung der Landarbeiter er⸗
folgt nur unter fachlichen Geſichtspunkten . Wir haben nuran geſchulten Leuten Intereſſe, ſonſt hätte unſere
Landwirtſchaft keinen Vorteil davon. Bei der Verteilung der
Kräfte auf die einzelnen Gegenden ſpielen auch klimatiſche
Erwägungen eine Rolle; ſo werden z. B. die Italiener in der
Hauptſache in Süd weſtdeutſchland und in den großen Rüben⸗
baugebieten Mitteldeutſchlands eingeſetzt werden. Der Zeit⸗
punkt ihres Einſatzes richtet ſich auch nach der Witterung und
wird jeweils auf Abruf erfolgen.

Präſident Syrup betonte abſchließend, daß der Einſatz aus⸗
ländiſcher Landarbeiter eine Notmaß nahme ſei, der ge⸗
genüber die Selbſthilfe nicht nur in der Land wirtſchaft eine
Notwendigkeit bleibe. Nach wie vor müſſen alle Maßnahmen
der Löſung der Frage der landwirtſchaftlichen Dauerarbeiter zu⸗
gewandt bleiben.

Wirntig für Betriebsführer und Gefolgickaft
Der Reichsminiſter der Finanzen hat für die Einſendung

der Lohnſteuerbelege für 1937 beſondere Anordnungen getrof⸗
fen. Das Verfahren iſt aus dem Vorjahr bekannt. Neu an dem
Verfahren iſt diesmal , daß ſich die Angaben in den Steuer⸗
belegen auch auf die einbehaltene Wehrſteuer und die in Baden
einbehaltene Kirchenlohnſteuern zu erſtrecken haben. Das Ver⸗
fahren wird im folgenden näher erläutert:

Der Arbeitgeber hat in den Steuerbelegen die geforderten
Angaben für alle Arbeitnehmer zu machen, für die er im
Kalenderjahr 1937 ein Lohnkonto zu führen hatte. Daher
ſind dieſe Angaben, und zwar für die ganze Dauer der
Beſchäftigung im Kalenderjahr 1937, ſtets zu machen, wenn
in dieſer Zeit Lohnſteuer , Wehrſteuer oder Kirchenlohnſteuer
einbehalten worden iſt oder wenn der Arbeitslohn während der
Dauer der Beſchäftigung oder eines Teils derſelben den Be⸗
trag von 18 RM. wöchentlich (78 RM. monatlich) überſtiegen
hat. Den Eintragungen in die Steuerbelege ſind alle Lohnzah⸗
lungszeiträume (3. B. Gehaltsmonate, Lohnwochen) zugrunde
zu legen, die im Kalenderjahr 1937 geendet haben.

Der Arbeitgeber iſt verpflichtet , für Arbeitnehmer, deren
Dienſtverhältnis vor dem 31. Dezember 1937 geendet hat, eine
Lohnſteuer⸗, Wehrſteuer⸗ und Kirchenlohnſteuerbeſcheinigung
auf der zweiten Seite der Steuerkarte 1937, wo nur „Lohn⸗
ſteuerbeſcheinigung “ für das Kalenderjahr 1937 vorgedruckt iſt,
ſchon bei Beendigung des Dienſtverhältniſſes auszuſchreiben,
wobei der Vordruck für die Merkmale der Steuerkarte 1938
ſelbſtverſtändlich unausgefüllt bleibt. Auf dieſe Verpflichtung
ſind die Arbeitgeber im Abſchnitt 11 auf der dritten Seite der
Steuerkarte 1937 noch beſonders hingewieſen worden. Bei wehr⸗
ſteuerpflichtigen Arbeitnehmern hat der Arbeitgeber den Vor⸗
druck in Spalte 4 durch die Buchſtaben a) und b) zu ergänzen
und unter Buchſtabe a) die einbehaltene Lohnſteuer , unter
Buchſtabe b) die einbehaltene Wehrſteuer einzutragen. Für die
Eintragung der einbehaltenen Kirchenlohnſteuer iſt bereits
eine Spalte, und zwar die Spalte 5, in der Steuerkarte 1937
vorgeſehen. Bei Arbeitnehmern, für die kein Lohnkonto ge⸗führt zu werden braucht, weil keine Lohnſteuer , Wehrſteueroder Kirchenlohnſteuer einzubehalten war, und der Arbeits⸗
lohn während der ganzen Dauer der Beſchäftigung im Ka⸗
lenderjahr 1937 nicht mehr als 18 RM. wöchentlich (78 RM.

monatlich) betragen hat, hat der Arbeitgeber die Spalten 3,
4 und 5 in der Lohnſteuer⸗, Wehrſteuer⸗ und Kirchenlohnſteuer⸗
beſcheinigung auf der zweiten Seite der Steuerkarte 1937 durch
ſchräge Striche auszufüllen. Am Schluß der Lohnſteuer⸗, Wehr⸗
ſteuer⸗ und Kirchenlohnſteuerbeſcheinigung hat der Arbeitgeberdem Vordruck entſprechend die Merkmale der Steuerkarte 1938
einzutragen und die Steuerkarte 1937 bis zum 15. Februar 1938
an das Finanzamt einzuſenden , in deſſen Bezirk die Steuer⸗
karte 1938 ausgeſchrieben worden iſt.

Arbeitnehmer, die am 31. Dezember 1937 in keinem Dienſt⸗
verhältnis ſtanden und ſich daher im Beſitz ihrer Steuerkarte
1937 befinden, haben dieſe unter genauer Angabe der Wohnung,
die ſie am 11. Oktober 1937 inne hatten, bis zum 15. Februar
1938 dem Finanzamt einzuſenden , in deſſen Bezirk ſie am 11.
Oktober 1937 ihren Wohnſitz hatten. Sie haben dabei auf der
zweiten Seite der Steuerkarte 1937 ſam Schluß die Nummer
der Steuerkarte 1938 und die Behörde, die dieſe Steuerkarte
ausgeſchrieben hat, anzugeben.

Nur ausnahmsweiſe hat der Arbeitgeber Lohnſteuer⸗
Wehrſteuer⸗ und Kirchenlohnſteuerüberweiſungsblätter auszu⸗
ſchreiben, nämlich nur dann, wenn er eine Beſcheinigung über
die einbehaltene Lohnſteuer , Wehrſteuer oder Kirchenlohnſteuer
auf der zweiten Seite der Steuerkarte 1937 deshalb nicht aus⸗
ſchreiben kann, weil ihm die Steuerkarte des Arbeitnehmers
für das Kalenderjahr 1937 nicht vorgelegen hat.

Außer den Steuerbelegen hat der Arbeitgeber ohne be⸗
ſondere Aufforderung für diejenigen ſeiner Arbeitnehmer,
deren Arbeitslohn im Kalenderjahr 1937 den Betrag von 8400
RM. überſtiegen hat, beſondere Lohnzettel auszuſchreiben und
bis zum 31. Januar 1938 an das für den Arbeitnehmer nach
ſeinem Wohnſitz (Aufenthalt) zuſtändige Finanzamt einzu⸗
ſenden.

Die Lohnſteuer⸗, Wehrſteuer⸗ und Kirchenlohnſteuerbelege
ſind dem Finanzamt gemeindeweiſe nach Buchſtaben geordnet
einzuſenden .

Die Vordrucke für die Lohnſteuer⸗, Wehrſteuer⸗ und Kir⸗
chenlohnſteuerüberweiſungsblätter und für die Lohnzettel wer⸗
den etwa von Mitte Januar an von den Finanzämtern un⸗
entgeltlich abgegeben.
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Im Dienſt
der Nation

Vom Bauerntag der Rreisbauetuſckaft Donau-
eichingen in Löffingen (18. und 19. Januar 1938)

Ein kalter Regen empfing uns auf den Schwarzwaldͤhöhen,
wo als beſondere Seltenheit dieſer Tage, nur an wenigen
Winterhängen die letzten Ueberreſte einer großen Schneedecke
bemerkbar waren. Hin und wieder brach durch das Gewölk
das Sonnenlicht, das die weiten Flächen der Baar und des
Schwarzwaldes in eigenartige Farbenpracht hüllte. Die Wei⸗

den⸗ und Wieſenflächen prangten im braunen Sonnengold und

über den Schwarzwaldbergen lag das dunkle Grün der Wälder.
In jener Gegend haben es die Bauern in ihrem Lebens⸗

kampf nicht leicht. Boden und Klima beſchränken die Anbau⸗

weiſe; Handelspflanzen und Wein wachſen nicht in dieſem Ge⸗

biet. In der Baar ſind Viehzucht und Futterbau die entſchei⸗

denden Grundlagen der Exiſtenz. Nur im Hochſchwarzwald
überwiegt der Waldbau. Ein ſchwerer Exiſtenzkampf hat das
Landvolk in dieſer Gegend hart gemacht . Aber zäh und un⸗

erſchütterlich hat es während Jahrhunderten die Gefahren über⸗

ſtanden und an der Scholle feſtgehalten . Alemanniſche Sippen
waren es, welche die Grundſätze ihrer Väter ſtets hochhielten
und auf ihre Nachkommen vererbten. Dem Neuen, Beſſeren
nur langſam zugänglich, aber nach ſeiner Erkenntnis um ſo

ſtärker an ihm feſthaltend , das ſind Eigenſchaften jener ale⸗

manniſchen Menſchen, die am 18. und 19. Januar in Löffingen
zum Kreisbauerntag zuſammengekommen waren.

Keine andere Gemeinde dieſes Gebietes beſitzt ein ſo groß⸗

artiges Feſtgebäude. Verbunden mit einer ausgezeichnet aus⸗

geſtatteten Schule und einem mit viel Liebe geſchaffenen Hei⸗

matmuſeum, liegt dieſe Feſthalle gleich einer ſtolzen Burg am
Waldesrand. Von weitem ſchon grüßten die vielen Bauern
und Landwirte, die als dörfliche Führer bereits am 18. Ja⸗

Die Abſchlußkundgebung in der Feſthalle
in Löffingen

Links der Landesbauernführer ſpricht

nuar mit den maßgeblichen Männern der Partei und der Lan⸗

desbauernſchaft zuſammenkamen , die Fahnen des Dritten Rei⸗

ches als Symbole all deſſen, was in dieſen Tagungen zur Er⸗

örterung kommen ſollte. Nach Vorträgen der einzelnen Haupt⸗
abteilungsleiter der Landesbauernſchaft fand am Dienstag eine
rege Ausſprache ſtatt, die Gelegenheit gab, all die Sorgen und
Wünſche des Landvolks zum Ausdruck zu bringen . Sie ver⸗

mittelte aber auch die Erkenntnis, daß zu dieſer Tagung nicht
eine Intereſſengemeinſchaft von Landwirten, ſondern den gro⸗
ßen Aufgaben der Nation verantwortliche, zur Führung be⸗

rufene, nationalſozialiſtiſche Bauern ſich zuſammenfanden, die
ihren Dienſt als kleinen Beitrag zum Werk des Führers be⸗

trachten.
Der Heimatabend

Am Abend verſammelten ſich die bereits am erſten Tag
anweſenden Ortsbauernführer und Hofberater, zuſammen mit
der Bevölkerung von Löffingen und Umgebung, zu einem
wohlgelungenen Heimatabend , in deſſen Mittelpunkt das von
unſerem Landesobmann, Pg. Franz Merk, verfaßte Bauern⸗
ſtück „Die letzte Bäuerin vom Saubacherhof“ ſtand. Die gut
eingeübte Bauernſpielſchar von Grafenhauſen, dem Hei⸗
matort des Landesobmanns, hatte die Vorführung dieſes ein⸗

drucksvollen Stückes übernommen. Auf ihrer Fahrt kamen ſie
an jener hiſtoriſchen Stätte vorbei, wo Jahrhunderte lang ſtolze
Bauernſippen die Aecker furchten, die ihre Ahnen einſt unter
Mühen urbar gemacht hatten, und die eine kurzſichtige Gene⸗
ration wieder dem Waldbau zuführte. Jenem Aufforſtungs⸗
wahn fielen im 19. Jahrhundert viele Schwarzwaldhöfe zum
Opfer, von denen man heute noch mitten im Wald als einzige

Bild oben zeigt die Feſthalle in Löffingen, in der die
Kundgebung der Kreisbaueruſchaft Donaueſchingen

ſtattfand
Aufnahme: Schmidt (3)
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Reſte alter ſtolzer Bauernhöfe einige vermooſte Kirſchbäume
finden kann.

Auf dieſer geſchichtlichen Grunoͤlage baute Pg. Franz Merk
ſein Bauernſpiel auf. Er wies darin auf die Hintergründe
hin, die angeſehenen Bauerngeſchlechtern einſt zum Verderben
wurden. Die geiſtige Loslöſung von der Scholle durch die
Verlockungen eines der Induſtrialiſierung zugetanen Zeit⸗
alters, die letzten Verſuche, das Vermächtnis der Vorfahren
für die Sippe zu erhalten und ſchließlich der Zuſammenbruch
von Familie und Hof, all dieſe Merkmale des Bauernſtücks
ſind einprägſame Beweismittel für die Berechtigung der na⸗
tionalſozialiſtiſchen Bodenpolitik , die das Bauernland dem Zu⸗
griff von Geſchäftemachern entzogen hat. Das Schauſpiel hat
auf die Verſammelten einen tiefen Eindruck gemacht . (Wir
werden in nächſter Zeit darauf zurückkommen.)
Am 19. Januar

Zum zweiten Abſchnitt oͤes Kreisbauerntages waren neben
den Ortsbauernführern und Hofberatern auch die Hoheitsträ⸗
ger der Bewegung und die Bürgermeiſter der einzelnen Ge—
meinden verſammelt. Die geräumige Feſthalle in Löffingen
hatte ſomit wieder einen großen Tag. Faſt 1“ Tauſend Män⸗
ner und Frauen dieſes ſchönen alemanniſchen Landes durften
die Richtlinien und Informationen entgegennehmen , die ihnen
die Kreisleiter und die führenden Männer des Reichsnähr⸗
ſtandes in Baden vermittelten.

Am Vormittag ſprachen die Landeshauptabteilungsleiter
Schmitt und Rudolph über die Probleme der Erzeu⸗
gungsſchlacht und der Marktordnung. Ueber den großen Wert
der Neubildung deutſchen Bauerntums machte Abteilungsleiter
Kann Ausführungen. Der Höhepunkt der Veranſtaltung
wurde am frühen Nachmittag erreicht, als in einer Großkund⸗
gebung die zuſtändigen Kreisleiter der NSDAP. und Badens
Landesbauernführer, Gauamtsleiter Engler-Füßlin, zu
den zahlreich Verſammelten ſprachen. Landesobmann Pg. Merk
eröffnete die Tagung. Dann ſprach Kreisleiter Pg. Kirn⸗
Donaueſchingen, der ſeiner Freude und Genugtuung über
den im nationalſozialiſtiſchen Geiſt ſtehenden Verlauf des
Kreisbauerntags Ausdruck gab und alle, die verantwortlich in
der Führung der Dörfer ſtehen, an die großen Verpflichtungen
erinnerte , die ſie als „Frontſoldaten Adolf Hitlers“
eingegangen ſind. Der Dienſt an der Nation ſei oberſte Richt
ſchnur des Handelns. Immer wieder freue ich mich,
ſo ſagte der Kreisleiter, wenn ich den Namen Reichs⸗

Feierliche Einwei⸗
hung des wieder⸗

aufgebauten
Schwarzwalddörf⸗
chens Tunau durch
Reichs ſtatthalter
Robert Wagner

nährſtand höre, weil in ihm tatenvoller Dienſt an derNation geleiſtet wird.
Als zweiter Redner der Kundgebung ergriff Kreisleiter

Pg. Kuhner⸗Neuſtadt das Wort. Er verpflichtete alle
Hoheitsträger, Bürgermeiſter und Ortsbauernführer zur Zu⸗ſammenarbeit mit dem neuen Kreisbauernführer der Kreis⸗
bauernſchaft Donaueſchingen , Pg. Wegele⸗Sumpfohren.

Nach ſeiner markanten und beifällig aufgenommenen An⸗
ſprache betrat der Landesbauernführer das Rednerpodium.Wir alle, die wir die Verantwortung in der bäuerlichen Selbſt⸗verwaltung tragen, ſo ſagte der Redner, ſind uns bewußt, daßder Reichsnährſtand aus der NS DA P. kommtund daraus ſeine Verpflichtungen geborenſind.

Der Reichsnährſtand habe ſeine Exiſtenzberechtigung da⸗
durch nachgewieſen, daß er ſeine kulturellen und wirtſchafts⸗
politiſchen Aufgaben nicht zuerſt vom Materiellen geſehen, ſon⸗
dern auf das Geſamtwohl der Nation ausgerichtet habe.
Gerade durch dieſe Einſtellung habe das Landͤvolk den Beweis
geliefert, daß es ſeine Angelegenheiten ſelbſt erledigen könne.
Um auf dem ſteinigen Weg zielbewußt und erfolgreich weiter⸗
ſchreiten zu können, ſei immer wieder die enge Fühlung⸗nahme und eine fruchtbare Zuſammenarbeit aller
nötig. Indem der Landesbauernführer auf die verſchiedenen
Probleme der Erzeugungsſchlacht hinwies , gab er bekannt, daß
in nächſter Zeit die Betreuung des Bauernwaldes
durch Errichtung neuer Reichsnährſtandsforſtſtellen weiter aus⸗
gedehnt werde. Außerdem werde in den nächſten Wochen mit
dem

Bau eines bäuerlichen Lehrhofes in Hüfingen
bei Donaueſchingen begonnen. Dieſer Hof erhalte keine Zu⸗
ſchüſſe und müſſe als Beiſpielswirtſchaft im Kampf um höhere
Leiſtungen auf der Scholle ausgerichtet ſein. Zum Abcichluß
ſeiner Ausführungen wies Gauamtsleiter Engler⸗Füßlin auf
die trotz aller Gegnerſchaft erfolgreiche Entwicklung in Deutſch⸗
land hin. Er verglich die Weltgeltung unſerer Nation mit den
Wirren, die heute in Frankreich beſtehen und appellierte an
die Verſammelten, ihre ganze Kraft für den weiteren
Aufſtieg unſeres Volkes einzuſetzen. Unter großem
Beifall, mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer, und
den Liedern der Nation, wurde der Kreisbauerntag geſchloſſen,
der gezeigt hat, daß das Landvolk der Baar und des Hoch⸗
ſchwarzwaldes zur treuen Gefolgſchaft unſeres Führers 1Vff.

Aufn.: Mülle⸗
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Fruchtfolge und Anbauplan
Eine zeitgemäße Betrachtung

Eigentlich ſollte die Fruchtfolge für das Anbaujahr 1937/38

ja ſchon fertig ſein. Die Winterung iſt geſät, der Vorwinter⸗
ſtallmiſt ausgefahren und die Aecker auf Winterfurche gelegt.
Da ſind Fruchtfolgeerörterungen, genau genommen, überflüſſig.
Doch Hand aufs Herz, lieber Leſer, ſtehſt nicht auch du manch⸗
mal in Gedanken vor dem einen oder anderen Acker und über⸗
legſt, ob er ganz Kartoffeln oder vielleicht einen Teil Körner⸗
mais bekommen ſoll. Auch die Zuckerrübenanbaufläche, die in
den letzten Jahren durch die Bedeutung der Zuckerrübe für
den eigenen Betrieb da und dort vergrößert worden iſt, läßt
vielleicht nochmalige Ueberlegungen aufkommen. Du wirſt
nicht zu denjenigen Leuten gehören, die ſtur und ſteif nach
ihrer altüblichen Dreifelderwirtſchaft gehen und bei denen es
ein für allemal feſtſteht, daß nach Kartoffeln Winterweizen und
nach Roggen Hafer als „Abtrag“ folgt.

Der Zwiſchenfruchtbau hat allgemach in irgend⸗
einer Form in jedem Betrieb Einzug gehalten und die alte,
feſtgefügte Form des Dreifelderbaues ins Wanken gebracht.
Ich will hier beileibe nicht noch mehr daran rütteln und ſagen:
„Wirf die alte Anbauweiſe über Bord, ſie paßt heute nicht
mehr, bau' deine Aecker wie es dir gefällt!“ Nein, das alte
Anbauſyſtem hat ſeine guten Gründe in der Arbeitsverteilung ,
der Eindämmung der Schädlinge und der Erhaltung der na⸗
türlichen Fruchtbarkeit. Freilich , der Dreifelderbau hat auch
ſeine Nachteile; wer ſollte ſie nicht kennen? Bei der Einſaat
des Wintergetreides in die Hackfruchtſchläge können wir durch
ungünſtige Spätjahrswitterung ſehr in die Enge kommen, und
Getreide nach Getreide wirkt ſich auf untätigen oder unkraut⸗
wüchſigen Böden auch nicht immer gut aus. Es iſt daher in
der Praxis vielfach feſtzuſtellen , daß ſich ein Uebergang voll⸗
zieht von der verbeſſerten Dreifelderwirtſchaft
zur Fruchtwechſelwirtſchaft, ohne daß die letzt⸗
genannte Anbauweiſe dabei einſeitig zur Durchführung kommt.
Die Zwiſchenlöſung, die ſich dabei ergibt, vereinigt die Vor⸗
teile beider Anbauſyſteme , ohne deren Nachteile in Erſcheinung
treten zu laſſen. Für diejenigen Leſer, die ſich unter dem Be⸗
griff „Fruchtwechſelwirtſchaft“ nichts vorſtellen können, ſoll ge⸗
ſagt ſein, daß ſich hierbei Halmfrucht und Hackfrucht abwech⸗
ſeln. Die Folge lautet alſo nicht:

ſondern:
1. Jahr Hackfrucht oder Klee

(Blattfrucht),
2. Jahr Getreide ,
3. Jahr Hackfrucht

(Blattfrucht),
4. Jahr Getreide .

Beſonders die kleinen Betriebe werden durch die Zeit⸗
umſtände zu dieſem Anbau hingedrängt. Der ſtarke Viehbeſatz
verlangt einen ſtarken Futterbau und die im kleineren Betrieb
vorhandene größere Zahl an familieneigenen Arbeitskräften
(im Verhältnis zur Betriebsgröße) drängt zu einem arbeits⸗
intenſiven Hackfrucht⸗ und Handelsgewächsbau. Daß dabei
auch der höher werdende geldmäßige Ertrag des Betriebes
eine Rolle ſpielt, ſoll nur am Rande bemerkt ſein. Die klei⸗
ner werdende Getreidefläche wird zum Teil durch höhere
Hektarerträge ausgeglichen . Die Grenzen , die jedem Betrieb
hinſichtlich der Einengung der Getreideanbaufläche gezogen
ſind, ergeben ſich aus dem Getreidekontingentsbrief. In
vielen Fällen wird es ſo ſein, daß ſich die „Blattfrucht“ in
Form von Silomais , Weißrüben oder Jutterwickegemenge
als Zwiſchenfrucht zwiſchen zwei Getreidefolgen einſchiebt.
Praktiſch kommt dies inſofern auch auf einen regelrechten
„Fruchtwechſel“ heraus, als ja heute die Zwiſchenfrucht nicht
mehr als Nebenſache gebaut wird, ſondern in bezug
auf Düngung und Bodenbearbeitung mit den Hauptfrüchten
weitgehend gleichgeſtellt iſt.

1. Jahr Hackfrucht oder Klee,
2. Jahr Winterung,
3. Jahr Sommerung,

Angeahnter Markſtammkohlertrag
Im hieſigen landwirtſchaftlichen Betrieb haben wir im

vergangenen Sommer den Zwiſchenfruchtbau in folgender
Form zur Durchführung gebracht: Die Beſtände an Jutter⸗
rüben ließen eine nur geringe bis mittlere Ernte erwarten.
Wir beſtellten deshalb einen Teil des abgeräumten Winter⸗
gerſtenſchlages mit Weißrüben in Reinſaat und einen wei⸗
teren Teil mit Weißrüben und Landsberger Gemenge als
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Unterſaat, d. h. in die Weißrüben wurde Ende Auguſt ein
normales „Landsberger Gemenge“ zwiſchengeſät und einge⸗
hackt. Der Weißrübenertrag blieb hierdurch zwar auf dieſem
Teil des Feldes um ein Drittel niederer als bei den Rein⸗
ſaatrüben, dafür haben wir aber Anfang Mai des laufenden Jah⸗
res einen ſehr guten Schnitt Wickgemenge für das Silo und
einen garen Acker für den folgenden Silomais zu erwarten.
Im Juni vorigen Jahres haben wir außerdem einen lückigen
Rotkleeſchlag umgebrochen und mit der Sämaſchine Mark⸗
ſtammkohl eingeſät . Der Markſtammkohl lief raſch auf,
konnte noch vor der Getreideernte gehackt und vereinzelt wer⸗
den und hat uns einen ungeahnten Futterertrag gebracht. Wir
haben unſeren Milchviehbeſtand von über 30 Kühen von An⸗

fang November bis nach Weihnachten mit 50 Kilogramm Mark⸗
ſtammkohl je Kuh und Tag verſehen können und damit, und
einer mäßigen Heugabe, einen Stalldurchſchnitt von über
10 Liter halten können. Jetzt, nachdem wir auf das übliche
Winterfutter (Heu und Rüben) übergegangen ſind, können wir
nur mit Mühe und durch Zulage von beſtem Zuckerrübenblatt⸗
gärfutter den beim Futterwechſel erlittenen Milchverluſt von
25 Litern wieder aufholen .
Das wirtſchaftseigene Futter genügt.

Nun zurück zur „Fruchtwechſelfruchtfolge “. Im hieſigen
Betrieb laufen der ſehr unterſchiedlichen und ungünſtigen Bo⸗
denverhältniſſe wegen drei Folgen nebeneinander. Wir be⸗

zeichnen ſie hier als: 1. die Kartoffelfolge, 2. die Futterrüben⸗
folge und 3. die Haferfolge . Die drei Fruchtfolgen lauten
ungefähr:

1. 2. 3.
Kartoffeln, Futter⸗ und Zucker⸗ Hafer,
Weizen (Wi. od. So.), rüben, Rotklee,
Zwiſchenfrucht , Winterweizen, Wintergerſte,
Körnermais. Rotklee, Zwiſchenfrucht

Wintergerſte, (Markſtammkohl
Zwiſchenfrucht. uſw.).

Dieſe Fruchtfolgen ergänzen ſich ſehr gut; wir haben eine
günſtige Arbeitsverteilung , einen ausreichenden Getreideanteil
für die Erfüllung unſerer Ablieferungspflicht und unſere
Eigenverſorgung und erreichen einen guten Gare⸗ und
Sauberkeitszuſtand unſerer Felder. Daß wir, abge⸗
ſehen vom Fiſchmehlzukauf , unſeren Rindvieh⸗ und Schweine⸗
beſtand durch dieſe Anbauverteilung auf wirtſchafts⸗
eigener Futtergrundlage ernähren können,
ſoll nur nebenbei erwähnt werden.

Jeder Betrieb wirtſchaftet unter beſonderen Verhältniſſen
und verlangt, ſeiner Eigenart gemäß, beſondere Maßnahmen.
Vielleicht iſt es aber doch möglich , durch das geſchilderte Bei⸗
ſpiel Anregungen und Fingerzeige zu geben, welche Wege zur
Erzielung des Erzeugungsgleichgewichtes in der
Geſtaltung des Anbauplanes beſtehen. Die Maßnahmen auf⸗

zuzeigen, die uns zur Erlangung des „Arbeitsgleichgewichts“
verhelfen können, ſoll Aufgabe eines beſonderen Berichts ſein.

Aſſeſſor Dietz, Hochburg.
Jetzt frühjahrsſaatgut und Bandelsdünger

beſtellen
In den letzten Jahren mußte immer wieder feſtgeſtellt wer⸗

den, daß ein großer Teil der Bauern und Landwirte erſt an
die Beſchaffung von Saat⸗, Pflanzgut und auch von Dünge⸗
mitteln denkt, wenn die Zeit der Beſtellung bereits da iſt. In
ſolchen Fällen war oft das verlangte Saatgut oder der ge⸗

wünſchte Dünger nicht mehr rechtzeitig erhältlich . Es iſt daher
nötig, daß jeder Bauer und Landwirt ſchon in dieſen Tagen
daran denkt, ſeinen Bedarf an Saatgut für die Frühjahrs⸗
beſtellung (ſowohl an Getreide , an Pflanzkartoffeln und Rü⸗

benſamen , als auch an Handelsdünger) bei ſeinen Lieferanten
anzumelden. Dadurch wird den für die Saatgutverſorgung
und für die Belieferung mit Düngemitteln verantwortlichen
Stellen es möglich , die nötigen Schritte zur ausreichenden Be⸗

lieferung ſo rechtzeitig zu unternehmen, daß die Verſorgungs⸗
ſchwierigkeiten auf das geringſte Maß herabgeſetzt werden.
An alle Bauern und Landwirte geht deshalb der dringende
Aufruf, ſich jetzt ſchon ſoweit als möglich einen Bedarfsüber⸗
blick zu verſchaffen und für Beſtellung zu ſorgen.



Iweckmäßige Aufzucht des leckviehrindes
Welche Forderungen müſſen wir an eine geſunde, gute,

Dauerleiſtungen verbürgende Aufzucht ſtellen?
Die Aufzuchtmaßnahmen beginnen nicht erſt mit oder nach

der Geburt des Kalbes. Wir müſſen uns vielmehr darüber
klar ſein, daß die Entwicklung der zukünftigen Kuh oder des
Zuchtbullens mit der Befruchtung des mütterlichen Eies durch
den väterlichen Samenfaden ihren Ausgang und Anfang
nimmt (Vererbungs⸗ und Zuchtwahlfragen ſcheiden für dieſe
Betrachtungen aus). Wenn nun auch die erſten Monate der
Trächtigkeit beſondere Anforderungen an das Muttertier nicht
ſtellen, ſo wird das in den letzten und namentlich im letzten
Monat derſelben anders. In dieſem letzten Abſchnitt verdop⸗
pelt ſich das Gewicht der Frucht annähernd gegenüber dem
Gewicht der vorausgegangenen Tragezeit. Es iſt leicht einzu⸗
ſehen, daß dieſer Aufbau des neuen Weſens eine gewaltige
Beanſpruchung des mütterlichen Organismus bedeutet,
müſſen doch die geſamten Aufbauſtoffe dem Kalbe über den
Nährſtoffhaushalt der Mutter zugeführt werden. Futtermangel
und Fütterungsfehler in dieſer Zeit ſind nur allzu häufig die
Urſache dafür, daß das Junge als kümmerliches We⸗
ſen geboren und nun mit den auf es einſtürmenden feind⸗
lichen Gewalten der Umwelt nicht fertig wird und in den
erſten Lebenstagen zugrunde geht oder zum Zerrbild ſeiner
Raſſe wird. Es iſt ſchon ſo, daß die richtige Vorbereitung und
Fütterung der tragenden Kuh erſte Vorausſetzung für
die Geburt kräftiger und entwicklungsfreudiger Kälber iſt.
Dazu gehört insbeſondere die Verabreichung von genügend
eiweißhaltigem , gut gewonnenem, mineralfſtoffreichem
Rauhfutter. Der Bedarf der Mutter und des Jungen an Mi⸗
neralſtoffen iſt im letzten Stadium der Trächtigkeit ein ganz
gewaltiger. Die großen Kälberverluſte und die hohen Ziffern
der unfruchtbaren Kühe gerade in rauhfutterarmen Betrieben
ſind letzten Endes auf ungenügende Mineralſtoffzufuhr an die
hochträchtigen Kühe zurückzuführen . Im allgemeinen ſtellt man
für die Fütterung der hochträchtigen Kuh die Forderung als
Norm auf, daß ſie außer dem Erhaltungsfutter ein Leiſtungs⸗
futter erhält, welches zur Erzeugung von 6 Liter Milch aus⸗
reicht, im ganzen etwa 650 Gramm Eiweiß in 4500 Gramm
Stärkewerten, alſo ein Eiweißſtärkewertverhältnis 1:7 bis
1:8. Man vergeſſe aber dabei nicht den hohen Bedarf an Mi⸗
neralſtoffen! Zur Deckung desſelben empfehlen ſich tägliche
Gaben von Dorſchmehl, 50 Gramm je Kuh, neben gutem Heu.
Trockenſtellung der Kühe mindeſtens 4—6 Wochen vor dem
Kalben iſt unbedingt zu fordern . Außerachtlaſſen dieſer Forde⸗

.
Aufnahme: Heumann (2)

22 Monate altes Rind; durch ſchlechte Aufzucht verkümmert;
Anlage in bezug auf Typ iſt nicht ſchlecht, da Schiene und Röhre
kurz, aber der Rumpf iſt in der Entwicklung infolge ungenü⸗

gender Nährſtoffzufuhr zurückgeblieben
rung rächt ſich entweder am Kalb oder an der Kuh oder an
beiden, wenn auch nicht ſofort oder gleich augenfällig. Sehr
häufig hört man die Entſchuldigung, „die Kuh ſei nicht von
der Milch zu bringen“. Die Verſuchsanſtalt in Tſchechnitz hat
an einem größeren Material nachgewieſen, daß dies ohne
Mühe zu erreichen iſt, wenn man die Tiere plötzlich nicht

II.
mehr melkt und dabei die Zitzenöffnungen zum Schutze gegen
Infektion mit etwas Borſalbe täglich beſtreicht. Es gelang ſo,
die Kühe ſelbſt bei einer Leiſtung von 6 bis 8 Litern inner⸗
halb weniger Tage trockenzuſtellen. Man kann durch öfteres
Verſtellen der Kühe und Kraftfutterentzug für einige Tage den
Vorgang weſentlich unterſtützen.
Beachtet auch die Haltung der Vatertiere

Ich möchte nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen , daß auch
die Haltung der Vatertiere und ihre Ernährung nicht ohne
Einfluß auf das ſpätere Kalb bleibt. Das haben ſchon die
altrömiſchen Bauern beobachtet, denn einer ihrer Schriftſteller
ſchrieb für ſeine Standesgenoſſen den Satz: „Du wirſt in den
Nachkommen deiner Hengſte und Stiere nur dann ihr Spiegel⸗
bild erkennen, wenn du dieſe ſelbſt gut hältſt“.

Nach der Geburt des Kalbes iſt die Muttermilch als bio⸗
logiſche Nahrung für das Kalb nicht erſetzbar ; das iſt eine alte

18 Monate altes Rind; gut im Typ, jedoch durch falſche Aufzucht
verkümmert, muskelarme. ſchmale Bruſt, flache Rippe

Sache. Wenn wir wiſſen, daß das Eiweiß der Kuhmilch einen
äußerſt komplizierten Aufbau hat — wir kennen heute 16—17
Aminoſäuren, alſo mindeſtens 16erlei Aufbauſtoffe des Milch⸗
eiweißes —, ſo iſt das leicht erklärlich . Im Pflanzeneiweiß fin⸗
den wir dieſe nicht. Die Milch der neumelkenden Kuh enthält
außerdem weſentlich mehr Mineralſalze und Eiweiß als die
ſpätere Milch. Das Milcheiweiß wird faſt reſtlos verdaut und
dem Aufbau des Körpers dienſtbar gemacht . Dasſelbe gilt etwa
von den Salzen und dem Milchfett, in welchem außerdem
einige hochwichtige Ergänzungsſtoffe, Vitamine, Lebensſtoffe,
enthalten ſind. Ich nenne insbeſondere die Vitamine „A“ und
„D“, welche beide im Milchfett gelöſt ſind. Das erſtere iſt für
das Wachstum, d. h. die ganze Entwicklung des Kalbes unent⸗
behrlich und heißt deshalb auch „Wachstumsvitamin“. Darüber
hinaus hebt es die Widerſtandskraft des Körpers im Kampf
gegen Krankheitserreger aller Art. Wird das Milchfett zu früh
entzogen und etwa durch Pflanzenfett erſetzt, ſo leidet die Ent⸗
wicklung, auch wenn die gleiche Menge Nährſtoffe zugeführt
wird. Vollſtändiges Fehlen dieſes Vitamins hätte Wachstums⸗
ſtillſtand und Lähmung der Abwehrkräfte gegen Infektionen
zur Folge. (Bei Pferden und Fohlen führt Mangel an Vita⸗
min „A“ zu unregelmäßiger Ringbildung an Hufen, Spalten⸗
bildung und Sprödigkeit des Hufhornes. Das in den Gelb⸗
rüben vorhandene Carotin iſt die Vorſtufe des Vitamin „A“
und wird in der Leber in das eigentliche Vitamin ſelbſt um⸗
gewandelt; daher die günſtige Wirkung der Gelbrüben auf das
Wachstum des Hufhornes.) Das Vitamin „D“ iſt das anti⸗
rachitiſche Vitamin, d. h. es wirkt der Entſtehung der Rachi⸗
tis entgegen. Es hat die Aufgabe, aus den mit der Nahrung
aufgenommenen mineraliſchen Aufbauſtoffen , in erſter Linie
Kalk und Phosphorſäure, aber auch anderen Mineralien, den
Aufbau des geſamten Knochengerüſtes zu fördern. Fällt dieſes
Vitamin mit dem allzu frühen Entzug des Milchfettes weg,
ſo genügen die mit der Pflanzennahrung aufgenommenen
Vitaminmengenin dieſer Zeit noch nicht, dieſe Aufgabe zu er⸗

füllen, und es ſtellen ſich als Folgeerſcheinung des Mangels
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Störungen des Kalk⸗Phosphor Stoffwechſels , Knochenweiche oder
wenigſtens Hemmung der Skelettbildung und damit ſelbſtver⸗
ſtändlich verzögerte und mangelhafte Geſamtentwicklung des
Körpers ein, ohne daß es hierbei immer zu offenſicht⸗
lichen Erſcheinungen der Knochenweiche oder Rachitis zu
kommen braucht. Ohne Vitamin „D“ würden die aufgenom⸗

genen Mineralſtoffe den Körper ungenutzt wieder verlaſſen.
Dasſelbe tritt auch ein, wenn die Tiere in dunklen und feuch⸗

ten Stallungen gehalten werden und nicht oder zu wenig an
Licht und Luft ins Freie kommen .
Grundlegende Forderungen bei der Milchnahrung

Es müſſen bezüglich der Milchnahrung drei grundlegende
Forderungen aufgeſtellt werden, gegen welche nach meinen Er⸗

fahrungen ſehr häufig verſtoßen wird. Sie lauten:
1. Es darf keine Milchverſchwendung getrieben

werden;
2. es darf an Milch nicht zu ſehr geſpart werden;
3. derUebergang von der Milchnahrung zur Pflanzennah⸗

rung darf nur allmählich erfolgen.
Dieſe drei Grundforderungen werden den allgemein volks⸗

wirtſchaftlichen Belangen ebenſo gerecht wie den züchteriſchen
und betriebswirtſchaftlichen. Wir wiſſen, daß in der Verſorgung
unſeres Volkes mit einheimiſchen Fetten noch immer eine er⸗

hebliche Lücke klafft. Dieſe Tatſache legt den Bauern die volks⸗
wirtſchaftliche Verpflichtung auf, nicht nur möglichſt hohe
Milch⸗ und Milchfettleiſtungen aus ihren Tieren herauszu⸗
holen, ſondern auch mit dem Milchverbrauch in der eigenen
Wirtſchaft ſo umzugehen, daß ein möglichſt großer Teil von
Milchfett der menſchlichen Ernährung zufällt. Nun wird in
Zuchtbetrieben zweifellos der größte Teil des Eigenverbrauchs
an Milch zur Kälberaufzucht verwendet . Es wird deshalb zu
prüfen ſein, wie die Verfütterung von Vollmilch ſo durchge
führt werden kann, daß jede Verſchwendung vermieden wird,
und andererſeits die in unſeren hochgezüchteten Rinderbeſtän—

den liegenden wertvollen Leiſtungsanlagen durch eine aus⸗
reichende Jugendernährung zur vollen Entwicklung gebracht
werden. Eine zu weit getriebene Sparſamkeit würde, auf lange
Sicht geſehen, durch Verringerung der Leiſtungsfähigkeit und
Leiſtungsdauer unſerer Rinder einen ſchweren volks⸗
wirtſchaftlichen Verluſt bedeuten. Es muß immer wieder be⸗

tont werden, daß unſere hochgezüchteten Fleckviehtiere eine ge⸗

wiſſe gewollte Frühreife und damit eine ungeheuere Entwick—

lungsenergie in der Jugend aufweiſen , die nur zum Teil erb⸗

lich verankert iſt, zum andern aber immer wieder durch eine
reichliche Jugendernährung anerzogen werden muß. Es mag
fürs erſte widerſinnig klingen, iſt aber Tatſache, daß gerade
dieſe Frühreife ein hohes Futterausnützungs⸗
vermögen garantiert . Denn dieſes iſt abhängig von einem
beſtimmten Bau des Verdauungsapparates , namentlich der
Verdauungsdrüſen ; dieſe aber werden beſonders in der Ju⸗
gend durch reichliche Fütterung, nicht zuletzt mit gutem Heu,
ausgebildet, ſo daß die Tiere in ihrem ſpäteren Leben mit
weniger Futter auskommen, weil ſie es beſſer auszunützen
verſtehen . Es iſt deshalb eine Forderung der wirtſchaftlichen
Geſtaltung der Aufzucht, daß wir dieſer Entwicklungsfreudig⸗
keit entgegenkommen . Sie iſt im erſten Halbjahr am größten
und ſinkt mit zunehmendem Alter erheblich ab. Nach Stock⸗
klausner, München, der an einem größeren Material in Grub
eingehende Beobachtungen angeſtellt hat, beträgt bei weiblichen
Fleckviehrindern bei normaler Aufzucht die durchſchnittliche
Tageszunahme

im erſten Vierteljahr = 944 g
im zweiten Vierteljahr 5 98
im dritten Vierteljahr 649 g
im vierten Vierteljahr 5

Hand in Hand mit dem Sinken der Tageszunahme geht
gleichzeitig ein Sinken des Futterausnützungsvermögens . Die
höchſte Zunahme liegt faſt regelmäßig bei der 15. Lebenswoche.
Das iſt bedeutungsvoll deshalb, weil in dieſe Zeit gewöhnlich
die Vollentwöhnung von der Vollmilch fällt. Bei Bullenkälbern
iſt die Gewichtszunahme noch weſentlich höher.
Appige Ernährung rächt ſich!

Ich ſagte, es wird Milchverſchwendung getrieben . Das iſt
in manchen Teilen Badens noch häufig der Fall. Es iſt da
keine Seltenheit, daß die Kälber nicht nur 10 und 12 Wochen
an der Kuh ſaugen und ſie ausbeuten, ſondern 15 und
16 Wochenl Es unterliegt keinem Zweifel , daß hierdurch
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manchmal eine Milch⸗ und Milchfettverſchwendung größten
Ausmaßes getrieben wird, die bei der heutigen Lage unver⸗
antwortlich dem Volksganzen gegenüber iſt und der Zucht
ſelbſt ſchadet und immer geſchadet hat. Der Verluſt liegt nicht
nur darin, daß das hochwertige Milchfett in großer Menge der
menſchlichen Ernährung entzogen wird, das für das Kalb in
dieſem Alter viel billiger durch pflanzliches Fett erſetzt werden
könnte, ſondern in der Tatſache, daß beim Nachmelken die
Kühe die Reſtmilch oft zurückhalten und dadurch ihre Lei⸗

ſtung auch für die ſpäteren Laktationen ver⸗
mindert wird. Außerdem iſt dieſe Maſtmethode für die
ſpätere Zuchtverwendung des Kalbes von nachteiligem
Einfluß inſofern, als dieſe allzu üppige Ernährung
die Lebensenergie und Lebensleiſtung herabſetzt. Dieſe Jung⸗
tiere werden zu ſchlechten Leiſterinnen erzogen, weil
ihre Milchdrüſen und das ganze innere Drüſenſyſtem in der
Entwicklung gehemmt werden und verfetten, ſtatt ſich für ihre
zukünftige Aufgabe vorzubereiten. Sie werden in früheſter
Jugend zu Stoffanſatz⸗ ſtatt Stoffumſatztypen erzogen und
ausgebildet. Es fällt meiſt unendlich ſchwer, ſie an das Rauh⸗
futter zu gewöhnen, und ſo wird in früheſter Jugend ſchon
gegen die Forderung verſtoßen, die Tiere zu guten
Rauhfutterverwertern zu erziehen.

nockmals Rübengrundlieferreckte!
Der Zuckerwirtſchafts verband teilt mit: Trotz⸗

dem im Laufe des Sommers 1937 durch entſprechende Mittei⸗
lung im Wochenblatt und durch die Kreisbauernſchaften in ge⸗

nügendem Maße auf die Möglichkeiten für die Zuteilung von
Rübengrundlieferrechten zum Anbau 1938 und die Innehal⸗
tung der dazu geſetzten Termine hingewieſen worden iſt, gehen
heute noch laufend eine große Anzahl von Anträgen auf Zu⸗

teilung oder Erhöhung von Rübengrundlieferrechten für den
Anbau 1938 beim Zuckerwirtſchaftsverband ein. Es iſt zwecklos ,
derartige Anträge für den Anbau 1938 zur Zeit anzubringen,
da keine Möglichkeit beſteht, dieſelben zu genehmigen. Wer für
den Anbau 1939 die Zuteilung oder Erhöhung eines Rüben⸗
grundlieferrechtes beantragen will, muß nach dem 1. April 1938

beim Zuckerwirtſchaftsverband die Ueberſendung eines Be⸗

triebsfragebogens beantragen.
Anträge auf Uebertragung von anteiligen Rübengrund⸗

lieferrechten bei Veränderung der rübenbaufähigen Akor⸗

fläche insbeſondere durch Neupachtungen , Verpachtungen , Rück⸗

gabe an den Beſitzer uſw. müſſen bis ſpäteſtens 15. Fe⸗
bruar 1938 bei der Zuckerfabrik eingegangen ſein. Nach die⸗

ſem Termin geſtellte Uebertragungsanträge zum Anbau 1938
können nicht mehr berückſichtigt werden.

kEuropäer-Rebſchnittholz u. Wurzelreben
Die neuen Preiſe

Auf Grund der Verordnung über Saatgut vom 256. März
1934 hat das Verwaltungsamt des Reichsbauernführers mit
Zuſtimmung des Reichsminiſters für Ernährung und Land⸗
wirtſchaft und des Reichskommiſſars für die Preisbildung die

Höchſtpreiſe für Europäer⸗Rebſchnittholz und für Europäer⸗
Wurzelreben feſtgeſetzt und im Verkündungsblatt des Reichs⸗
nährſtandes Nr.2 vom 13. Januar 1938 veröffentlicht .

Die Höchſtpreiſe im Gebiet der Landesbauernſchaft
Baden ſind für

a) Rebſchnittholz von 60 em Länge und darüber
RM. 0,03 je Stück,

b) Wurzelreben mit einer Wurzelſtange unter 40 om
RM. 0,10 je Stück.

Rebſchnittholz im Sinne der Anordnung ſind ungeteilte
Rebtriebe. Der Höchſtpreis von Rebſchnittholz für
Veredlungszwecke , das einen Durchmeſſer von minde⸗

ſtens 6 mm haben muß, erhöht ſich um 7 Rpf. je Schnittrute.
Bei Rebſchnittholz und Wurzelreben von Zuchtſtämmen iſt

ein Zuſchlag bis zu 30 v. H., bei Rebſchnittholz und Wurzel⸗
reben von anerkannten Klonen ein Zuſchlag bis zu 60 v. H.
zuläſſig. Für die Schnittholzpreiſe von anerkannten Tafel⸗
traubenſorten und für die Wurzelrebenpreiſe von Tafeltrau⸗
benſorten ſind Zuſchläge zuläſſig, die bei der Landesbauern⸗
ſchaft für die Sorten zu erfragen ſind. Werden Rebſchnittholz
und Wurzelreben, die in Baden erzeugt ſind, im Gebiete einer
anderen Landes bauernſchaft in den Verkehr gebracht, ſo gelten
die Höchſtpreiſe der Landesbauernſchaft Baden.



ohne verstärkten Maſckineneinſatz keine Ceiſtungsſteigerung

Motorſeilwinden für den Schwarzwald betrieb
Die Arbeiten des Schwarzwaldbauern ſind überaus müh⸗

ſam und können nur bei vollem Einſatz aller Arbeitskräfte und
höchſter Beanſpruchung der Spanntiere bewältigt werden. Der
Wert des Viehſtandes wird durch die ſtändige Ueberanſtren⸗
gung ſehr herabgemindert, der Ertrag an Milch und Fett nicht
minder nachteilig beeinflußt. Die Verhältniſſe zwingen den
Bauern mehr denn je, die Motorkraft in ſeinen Dienſt zu ſtel⸗
len. Motore und Maſchinen finden in wachſendem Umfange
Anwendung. Mit ihnen kann im Schwarzwaldbetrieb einem
Teil des Arbeitermangels entgegengerückt werden. Eine der
weſentlichſten Betriebsverbeſſerungen wird durch Einſatz
von Motorſeilwinden erzielt. Die Leiſtungsſteigerung
und Arbeitserleichterung durch Motorſeilwinden iſt beträchtlich.
In Betrieben, in denen zuvor je Arbeitstag mit einem Vierer⸗
geſpann mit Müh und Not 60 Zentner Stallmiſt oder Erde zu
den oberſten Feldern geſchleppt wurden, befördert man mit
der Seilwinde leiſtungsfähiger Ausführung in derſelben Zeit
mehr als 350 Zentner. Bei richtiger Anwendung kann mit
einer 4—7fachen Leiſtungsſteigerung bei Einſparung von Hand⸗—
und Geſpannarbeit gerechnet werden.

Eine Reihe badiſcher Werkſtätten haben ſich in den vergan⸗
genen Jahren mit dem Bau und der Einrichtung der moto—

riſchen Seilaufzüge befaßt. Die Unterſuchungen der Seilauf⸗
züge ließen erkennen, daß die Konſtruktionen ſchon durchaus
brauchbar ſind, es iſt jedoch notwendig, daß für die verſchie—
denen Betriebsverhältniſſe die richtige Type und Größe und
nicht zuletzt auch der geeignete Motor ausgewählt wird.
Einfache Seilwinde für den kleinen Betrieb

Zunächſt ſei eine einfache Seilwinde beſprochen, wie
ſie mit ſehr geringen Aufwendungen eingerichtet und in klei⸗
neren Betrieben bei geringer Beanſpruchung verwendet wer⸗—
den kann. (Siehe Abbildung.) Auf einem der in Bergbetrieben
gebräuchlichſten Schlitten iſt eine normale Heuaufzugſeilwinde
in der Ausführung mit Rücklaufregulierung ſowie ein Elektro⸗
motor mit Ein⸗ und Ausſchalter angeordnet. Der Elektromotor
betreibt die Seilwinde unmittelbar durch Riemen. Der Schlit⸗
ten wird an der oberſten Stelle aufgeſtellt und mit einer
Kette an einem Stamm⸗ oder Haltepflock befeſtigt. Das Seil
wird am vorteilhafteſten, wie bei der abgebildeten Anordnung ,
von der Seilwinde zunächſt über eine Umlenkrolle , dann über
die Matten und Felder hinweg bis zum unterſten Fahrweg
geführt. Bei eingeſchaltetem Motor wird durch den normalen

Vorzeitige Abwirtſchaftung der Zugtiere bei ſchlechter
Trausportleiſtung

Seilwindeſchalthebel die Seiltrommel ein⸗ und ausgekuppelt
ſowie abgebremſt . Mit dieſer einfachen Seilwinde läßt ſich ein
zweirädriger Karren mit einer Förderlaſt von 3—4 Zentner
auf Steigungen bis 55 Prozent auf dem kürzeſten Weg über
etwaige Fahrwege hinweg nach oben ziehen. Die Geſchwindig⸗
keit wird mit etwa ein Meter je Sekunde eingerichtet , wodurch
ſich bei 200 Meter Förderweg eine ſtündliche Leiſtung von 26
Zentner, bei geringerer Steigung eine entſprechend höhere

Leiſtung erzielen läßt. Mit dem Schalthebel der Seilwinde
läßt ſich die Laſt zu jeder Zeit anhalten, außerdem kann derKarren in mäßiger Geſchwindigkeitserhöhung nach abwärts
geleitet werden.

Die Anſchaffungskoſten ſetzen ſich für vorſtehende Verhält⸗
niſſe wie folgt zuſammen :

Seilwinde mit Rücklauf RM. 140.—
200 Meter Seil 8 mm ſt. RM. 60.—
3 PS⸗Elektromotor RM. 160.—

Geſamtpreis RM. 360.—

Die Stromzuführung erfolgt am zweckmäßigſten durch
Freileitung nach verſchiedenen Arbeitsſtellen. Der Preis ſtellt
ſich je nach den örtlichen Verhältniſſen auf etwa 200.— RM und
mehr. Um ein gleichmäßiges Aufſpulen des Seils auf der
Winde zu erreichen, wird der Abſtand zwiſchen der Seilwinde

Aufnahme: Schaal (4)
Elektromotoriſche Seilwinde (Heuaufzugsſeilwinde)

und der Umlenkrolle nicht kleiner als 8—10 Meter gehalten.
Die Heuaufzugſeilwinden ſollen für größere Förderleiſtung
und ſtärkeren Motor nicht benutzt werden, da ſie dieſen Bean⸗
ſpruchungen nicht mehr ſtandohalten. Seilwinden mit Rücklauf⸗
getriebe ſind inſofern günſtiger, als beim Abwärtslaſſen des
Karrens das Abbremſen vom Motor erfolgt und nicht von der
Bremsſcheibe der Seiltrommel, wodurch eine vorzeitige Un⸗
brauchbarkeit der nicht austauſchbaren Bremsſcheibe verhütet
wird.
„Friktionsſeilwinden“

Einen ſehr einfachen und kräftigen Aufbau weiſen die ſo⸗

genannten „Friktionsſeilwinden“ (ſiehe Abbildung )
auf. Sie werden von Bauunternehmen ſchon viele Jahre bei
ſchwerſter und grober Beanſpruchung mit Vorteil verwandt
und ſind infolge einfacher Bauart für den Schwarzwaldbetrieb
ſehr geeignet. Die Seilwinde kann wie die Heuaufzugsſeil⸗
winde ohne Vorgelege durch Riemen unmittelbar vom Motor
betrieben werden, da die Friktionskupplung gleichzeitig als
Unterſetzung dient. Die kräftig gehaltenen Seilwinden ermög⸗
lichen bei einer Steigung von 55—60 Prozent das Hochziehen
eines vierrädrigen Wagens mit einer Nutzlaſt von etwa8 Zent⸗
ner. Auf eine mechaniſche Seilführungs vorrichtung kann trotz
der hohen Leiſtung verzichtet werden, da bei Fehlſpulungen das
Seil auf der großen, langen Seiltrommel Ausgleiche findet.
Die Seilwinde wird gemeinſam mit Elektromotor oder Ver⸗
brennungsmotor ſtationär oder auf einem zweiachſigen, nor⸗
malen Wagen zuſammengebaut. Ihr Preis beträgt bei einer
Ausführung für eine Seilaufwicklung bis 300 Meter 170 RM.
Bei Mitlieferung eines 5 PS-Vergaſermotors für Traktoren⸗
treibſtoff erhöht ſich der Preis einſchließlich Zuſammenbau um
480 RM., mit 5 PS-Dieſelmotor um 700 RM.; der Preis für
Fahrgeſtell iſt nicht inbegriffen.

Bei anderen Seilwindeausführungenerfolgt die Kraftüber⸗
tragung vom Motor über ein Kettenrad⸗ oder Zahnradgetriebe
auf die Seiltrommel. Die Seiltrommel wird durch eine Kupp⸗
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lung und leicht nachſtellbare Banoͤbremſe geſteuert . Beide Aus⸗
führungen werden mit einer ſelbſttätigen Spulvorrichtung aus⸗
gerüſtet , wodurch die Seiltrommel kleiner bemeſſen ſein kann
und die beſondere Wartung der Seilaufwicklung in Wegfall
kommt. Die kleinere Ausführung kann beim Transport von
zwei Perſonen auf einen Karren gehoben und bei der Arbeit
leicht verſtellt werden. Sie iſt mit ſchnell laufendem Benzin⸗
motor von ausgerüſtet (Preis 760.— RM. ohne Seil) und
zieht bei obiger Steigung zweirädrige Karren mit einer Laſt
von etwa 4 Zentner.

Die Seilwinde, mit ſchwerem 6 PS-Vergaſermotor (Ab⸗

bildung ) für Traktorentreibſtoff iſt für Laſten von 8—10 Zent⸗
ner geeignet. Ihr Preis beträgt mit Fahrgeſtell rund 1000.—

RM. Die Seilwinde kann an Stelle des Vergaſermotors mit
einem mehrzylindrigen 20 PS-Kraftwagen eines ausgedienten

Fahrbare Seilwinde mit Vergaſermotor für Traktoren⸗
treibſtoff

Fahrzeuges ausgerüſtet werden. Die Anſchaffungskoſten fallen
dadurch niedriger aus, ohne daß die Betriebsſicherheit darunter
leidet, ſofern der Motor vor dem Einbau fachmänniſch überholt
wurde.
Seilbahnen mit kippbaren Mulden

Die Seilwinden werden zumeiſt mit Seillängen von 100bis300 Meter betrieben . Je länger die Förderſtrecke iſt, deſto
höhere Fahrgeſchwindigkeit wird gewünſcht. Eine Geſchwindig⸗
keitserhöhung fordert jedoch ſtärkere Maſchinen und ſtärkeres
Seil. Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß bei ungünſtigem
Fahrweg der Wagen von einer Begleitperſon geführt werden
muß. Die Fahrzeit wird erheblich gekürzt bei den ſogenannten
Seilbahnen, wie dieſe bereits im Weinbau Eingang fanden. Bei
dieſen Einrichtungen wird die Laſt in kippbaren Mulden auf
einem Tragſeil von 9 mm nach oben gezogen. Die Seilwinde
wird zweckmäßigerweiſe an der oberſten Stelle aufgeſtellt . Die
Aufwärtsgeſchwindigkeit beträgt etwa 3 Meter je Sekunde, die
Abwärtsgeſchwindigkeit 5—7 Meter. Die Mulde kann mit einer
Laſt von 27 Zentner beladen werden. Der Motor iſt mit einer
Stärke von 3 PS ausgerüſtet. Die Anlage wird für Steigungen
bis zu 80 Prozent geliefert. Unebenheiten , beſtellte Felder,
Wege können ohne Schwierigkeiten überbrückt werden. Die
Seilbahn iſt verlegbar und kann daher an mehreren Stellen
und von mehreren Betrieben gemeinſchaftlichverwendet werden. Ihr Aufbau kann in einem Tag von
drei Arbeitskräften erfolgen. Sie verdient in ſolchen Betrieben
den Vorzug, in denen unwegſame Förderſtrecken insgeſamt
von 300—500 Meter Länge vorliegen. Der Preis der Seil⸗
winde, der Ankervorrichtung eines Laufwagens (120 Liter) be⸗
trägt 360.— RM. Hinzu kommen die Koſten für Seil und Seil⸗
ſtützen je 100 Meter Bahnlänge in Höhe von 120.— RM., ſowie
die Motorkoſten.

Bei Anſchaffung eines Schrägaufzuges wird allzu oft un⸗
gerechtfertigterweiſe eine zu ſchwere Ausführung gewählt.
Für den einzelnen Betrieb iſt bei dieſer Betriebsverbeſſerung
von untergeordneter Bedeutung, ob die Förderarbeiten von 200
Stunden je Jahr nunmehr in 50 Stunden oder 100 Stunden
bewältigt werden können. Der Hauptanſchaffungsgrund der
Motorſeilwinde iſt doch, daß das Zugvieh von den übermäßigen
Spannarbeiten verſchont wird und, daß Dung und Erde mit
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geringen, Koſten auch auf die höchſtgelegenen Felder
t werden können.

elmotor, bei einer 100ſtündigen
nachſtehender Aufſtellung vergleichsweiſe zu⸗

Betriebskoſten für

Einrichtungskoſten
650, RM. 650, — RM. 950,.— RM.

a) Feſtkoſten
Abſchreibung in 10 Jahren 65, 6 95, — RM.
Kapitaldienſt 15, 15, 20,.— RM.
Feſtkoſten je Jahr 80,.— 80, 115. RM.
Feſtkoſten je Betriebs

ſtunde bei 100 Jahres⸗
betriebsſtunden 6,80 RM. 0,80 RM. 1,15 RM.

b) Bewegliche Koſten
Koſten für Strom bzw.

Brennſtoff, Leiſtung in⸗
folge Arbeitspauſen(2PS Std.) 0,30 RM. 30,45 RM. 0,15 RM.

Schmieröl, Fett und In⸗
ſtandſetzung 0,10 RM. 0,25 RM.

Seilverſchleiß 0,10 RM 0,10 RM.
zuſ. 0,50 RM. 0,80 RM.

Geſamtkoſten je Betriebsſtunde
bei 100 Jahresbetriebs⸗

ſtunden 1,30 RM. 1,60 RM. 1,65 RM.
bei 200 Jahresbetriebs⸗

ſtunden 0,900 RM. 1,20 RM. 1,08 RM.
bei 300 Jahresbetriebs⸗

ſtun den 0,77 RM. 1,07 RM. 0,88 RM.
etwa beim Antrieb einer Schrotmühle
imal ſo hoch, wodurch die Brennſtoff⸗
edriger ausfallen als die Stromkoſten .

* Bei
oder Kre
koſten de Die felmoto

Aus dieſer Koſtenaufſtellung iſt zu erſehen, daß bei einer
jährlichen Betriebsſtundenzahl von 100 entſprechend 12 vollen
Arbeitstagen die Seilwinde mit elektromotoriſchem Betrieb
um 30 bzw. um 35 Rpf. je Stunde billiger arbeitet als die Ma⸗
ſchine mit Benzin⸗ oder Dieſelmotor. Auch bei der doppelten

*

Einfache und ſicherwirkende Friktionsſeilwinde .
jährlichen Betriebsſtundenzahl iſt die elektromotoriſcheSeil⸗
winde noch um 18 Rpf. billiger als die Maſchine mitDieſel⸗
motor und um 30 Rpf. billiger als die mit Benzinmotor. Den
Stromkoſten ſind die, in den Gebirgsbetrieben zumeiſt zur Ver⸗
rechnung kommenden Stromgebühren von 20 Rpf. je Kilowatt⸗
ſtunde zugrunde gelegt. Die Maſchinen mit Verbrennungs⸗
motoren ſind daher den elektromotoriſchen nur dann vorzu⸗
ziehen, wenn die elektriſche Stromzuführung zu den Arbeits⸗



ſtellen zu hohe Aufwendungen verurſachen würde, oder wenn
der Motor je Jahr für andere Arbeiten mitbenutzt wird. Im
letzteren Falle kann der Dieſelmotor bereits einer Betriebs⸗
ſtundenzahl von 200 je Jahr billiger als der Elektromotor
arbeiten und beachtlich billiger als der Benzinmotor. Die
Auswahl der Motorſeilwinde richtet ſich daher mitbeſtimmend
danach, ob der Motor für andere Betriebsarbeiten , ſo zum
Betrieb einer Kreisſäge, Hochdruckgüllenpumpe oder Schrot⸗
mühle u. a. mitverwendet werden ſoll.

Die Koſtenaufſtellung zeigt auch, daß ſich bedeutende Be⸗
triebskoſten erſparen laſſen, wenn die Seilwinde von meh⸗reren Betrieben gemeinſchaftlich benutzt wird.
Die Arbeiten mit Seilwinden ſind nicht zeitgebunden . Jeder
Maſchinenbeſitzer , der ſeine Motorſeilwinde im Nachbarbetrieb

tten Kreiſen ten zu ſein, daß
das gewonnene

be
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vechſel eine gute
Kar lernte für dieſe 8

Das Jahr 1937 mit ſeiner Kartoffel⸗-Rekordernte von über
55 Millionen Tonnen iſt zu Ende. Ein neues Erntejahr be⸗

ginnt! Das vergangene Jahr brachte uns im Reich einen nie
dageweſenen Hektardurchſchnittsertrag in Höhe von 194,30 dz,
der um 22,1 dz /ha über dem bisher höchſten Reichsdurchſchnitt
mit 172,2 dz des Jahres 1930 lag.

Geordͤnet nach den Hektarerträgen der Spätkartoffeln er⸗
brachten die einzelnen Länder und Provinzen nach den neue⸗
ſten Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes:

dz / ha dz/ ha
1. Freiſtaat Sachſen 215,7 16. Prov. Pommern 192,4
2. Baden 206,3 17. Prov. Weſtfalen 191,9
3. Provinz Oberſchleſien 206,0 18. Prov. Heſſen⸗Naſſau 191,
4. Heſſen 204,5 19. Prov. Brandenburg 188,4
5. Schaumburg⸗Lippe 203,9 20. Thüringen 188,1
6. Prov. Niederſchleſien 203,0 21. Rheinprovinz 181,9
7. Prov. Oſtpreußen 200,4 22. Prov. Schleswig⸗
8. Prov. Sachſen 197,4 Holſtein 178,4
9. Mecklenburg 196,4 23. Lippe 174,7

10. Anhalt 195,3 24. Württemberg 173,1
11. Braunſchweig 195,1 25. Stadt Berlin 170,1
12. Bayern 194,5 26. Hohenzoll. Lande 165,4
13. Oldenburg 194,1 27. Hamburg 164,2
14. Prov. Weſtpreußen 193,8 28. Bremen 161,3
15. Prov. Hannover 193,7 29. Saarland 140,6

Die 200-dz/ha-Grenze 7 mal überſchritten !
Wir ſehen, daß die 200⸗-dz/ha-Grenze bereits 7 mal über⸗

ſchritten wurde. Ueber 190 dz/ha liegen die Durchſchnitts⸗
erträge in 11 Landesteilen, und lediglich 11 weitere Landes⸗
teile brachten weniger als 190 dzfha. Die Urſache zu dieſen
hohen Leiſtungen liegt einmal in verſtärktem Verbrauch des
— durch Erlaß des Reichsbeauftragten für die Durchführung
des Vierjahresplanes , Generaloberſt Göring — verbilligtenKunſtdüngers im Zuſammenwirken mit den für die Kar⸗
toffeln günſtigen Wachstums bedingungen des ver⸗
gangenen Jahres; dann aber auch in verſtärktem Saatgut⸗
wechſel.
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Standen in früheren Jahren die klimatiſch rauhen, vegeta⸗

tionsungünſtigen deutſchen Oſtprovinzen trotz ihres für Höchſt⸗
leiſtungen ungünſtigen Klimas in den Ertragsleiſtungen im
Reich an erſter Stelle, ſo ſind dieſe nunmehr abgelöſt durch die
vegetationsgünſtigeren Reichsteile: Mittel⸗ und Weſtdeutſch⸗
deutſchland, wie nachſtehende Tabelle über die Verſchiebung
der Kartoffelerträge in den einzelnen Landesteilen zeigt:

in 1000 ha in Millionen to

41312732J˙6.37J04-13027-32ʃ36-37

in dz Erzeugung
04-13127-82136-37 14-18273216-7

Anbaufläche Geſamt⸗Ertrag ha-Ertrag % der Geſamt⸗
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Oſtdeutſchland 1610 1200 116822,8617,7 1,22 1, 147 8181, P58 41,7 43,
Mitteldeutſchland . 454] 450 426 5,95 7. 8,25131 , 155,5193,813,816,J 16.8
Weſtdeutſchland. 562] 550 549 7,15 9, 1010,02 127,165,618, 60165 21,30 20%Süddeutſchland. 635 650 5621 7,17 8,760 9,4818, 1847168, 616,7 J 20,6 19,8

Baalgutwerckſel

gegen Gebühr einſetzt, erſpart ſich weſentliche Betriebskoſten.Jeder Landwirt arbeitet mit gemeinſchaftlich benutzter Ma⸗
ſchine billiger als mit betriebseigener Maſchine. Die geld⸗
lichen Betriebsmittel können für viele andere, ebenfalls vor⸗
dringliche Betriebsverbeſſerungen verwendet werden. Wo ſich
zu dieſer Maſchinenverwendung gegen Lohn keine Bauern
und Landwirte trotz der großen Erſparniſſe bereitfinden, iſt zu
erwarten, daß ſich Genoſſenſchaften oder Gemein⸗den mit der wichtigen Aufgabe befaſſen. Bei⸗
ſpiele ſind bereits geſchaffen. Der gemeinſchaftlicheMaſchineneinſatz darf nicht länger zurückge⸗ſtellt werden. Er ſichert bei niedrigſter Belaſtung des Ein⸗
zelbetriebs mehreren Wirtſchaften die höchſte Leiſtungsſteige⸗
rung und damit den größten Betriebserfolg. Schaal, II G.

bei Kartoffeln
Der Grund für dieſe gewaltige Verſchiebung liegt in den

Erfahrungen der Kriegszeit verankert, in der man zu Pflanz⸗
zwecken vermehrt zur Verwendung oſtdeutſchen Pflanzgutes
greifen mußte, da das eigene Erntegut zu Speiſezwecken be⸗
nötigt wurde.

Die bei dieſem zwangsläufigen Bezug von Saatgut aus
Oſtdeutſchland gemachten guten Erfahrungen führten zu einem
alljährlich ſteigenden Neubezug von Pflanzgut aus dem klima⸗
tiſch ungünſtigen deutſchen Oſten mit ſeinen geſun⸗
den und leiſtungsfähigeren Kartoffelher⸗
künften, da das in Weſt⸗ und Süddeutſchland erzeugte
Erntegut bei weiterem Nachbau infolge der dort verbreiteten
Abbaukrankheiten mit wenigen Ausnahmen mehr und mehr
verſagte .

Waren die Steigerungen der Hektarerträge vom Durch⸗
ſchnitt der Jahre 1904—1913 bis zum Durchſchnitt der Jahre
1927—1932 beſonders im klimatiſch günſtigeren Mittel⸗ und
Weſtdeutſchland ſchon recht erheblich und wurde dabei ſchon
dem rauheren Oſten des Reiches die Führung abgenommen,
ſo zeigt der Durchſchnitt der Jahre 1936-1937 nochmals eine
gewaltige Erhöhung .

Letztere dürfte neben der Auswirkung höherer Kunſtdung⸗
gaben zum Teil mit auf die in dieſen Jahren ſich auswirkende
Maßnahme des Reichsnährſtandes, die Ausſchaltung der „Han⸗
delsſaaten“, zurückzuführen ſein und ſtellte damit ſchon die
Richtigkeit dieſer Maßnahme unter Beweis. Der von Jahr
zu Jahr verſtärkte Neubezug von oſtdeutſchen und beſonders
nordoſtdeutſchen Saaten hat, wie obige Zahlen in aller Deut⸗
lichkeit zeigen, in den übrigen Reichsgebieten außerordentlich
ernteſteigernd gewirkt. In Anbetracht der Kartoffel⸗
Rekordernte von 1937 ergibt ſich nun für die geſamte kar⸗
toffelbauende Landwirtſchaft , beſonders in den Gebieten, die
klimabedingt unter Abbau leiden, die Frage, ob

das eigene Erntegut des Rekordjahres 1937 nicht auch in
dieſem Jahre eine gute Ernte ſichert?
Es muß dringend Saatgutwechſel erfolgen!

In Verkennung der Auswirkungen einer ſolchen Rekord⸗
leiſtung wird dieſe Frage ſehr oft leichthin damit beantwortet,
daß das letztjährige Saatgut ſeine hohe Leiſtungsfähigkeit be⸗
wieſen habe und ſomit auch die nächſte Kartoffelernte ſicher⸗
ſtellte. In Wirklichkeit kann aber die Antwort auf dieſe Fragenur lauten: Gerade infolge der hohen Ertrags⸗
leiſtung von 1937 muß dringend Saatgut⸗
wechſel vorgenommen werden!

Als einfaches Beiſpiel hierfür ſei angeführt, daß der an
harte Lebensführung gewöhnte Arbeiter während des Krieges
den Strapazen und Krankheiten weit mehr gewachſen war als
derjenige , der zuvor ein Schlemmerleben führte. Die Kartoffel
iſt, wie keine andere Kulturart, geneigt, günſtige Vegetations⸗
und Nährſtoffverhältniſſe bis zur äußerſten Grenze ihrer Lei⸗

ſtungsfähigkeit voll auszuſchöpfen . Dabei bleiben jedoch nach⸗

haltige Schadenswirkungen auf die Widerſtandskraft nicht aus.
Die Kartoffel wird in ihrer Konſtitution geſchwächt und dabei
in vegetationsgünſtigen Gebieten beſonders anfällig für die
von Weſten und Süden ſich immer mehr nach Norden und
Oſten ausbreitenden Abbau⸗ (Virus) krankheiten.
Leiſtungsgeſchwächtes Saatgut — geringe Ernte

e
Das Erntegut aus der letztjährigen großen Kartoffel -

ernte dürfte daher in den weiten Gebieten des Reichs, die als
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„Abbaugebiete“ bekannt ſind, weiteſtgehend leiſtungs⸗
geſchwächt und virusinfiziert ſein, ſo daß bei wei⸗
terem Nachbau die Ausſicht auf eine einigermaßen befrie⸗
digende Ernte 1938 recht gering wäre.

Durch planvollen Ausbau der Saatguterzeugung und all⸗
mähliche, aber ſichere Verlagerung der Saatenanerkennungnach
denjenigen Gebieten hin, die von Abbaukrankheiten infolge
des vorherrſchenden , rauhen, die Vegetation einſchränkenden
Klimas , mit zum Teil dürftigen Bodenverhältniſſen noch mehr
verſchont oder frei ſind, hat der Reichsnährſtand dafür geſorgt,
daß für den Saatgutwechſel genügend aner⸗
kannte Saaten zur Verfügung ſtehen.

Die Geſamtanerkennungsfläche an Kartoffeln des Jahres
1937 beträgt rund 110000 Hektar. Die anerkannten Saaten
werden in dieſem Jahre erſtmalig ausreichen . um ohne Zu⸗
laſſung von „Handelsſaat“, die früher über 60 Prozent des
geſamten zum Verkauf gebrachten Saatgutes einnahm, den Be⸗

darf zu decken. Das heißt allerdings nicht, daß man mit der
Beſtellung noch recht lange warten könne. Wer rechtzeitig
in den Beſitz beſtimmter neuer Saaten kommen will, muß ſich
dieſe bald möglichſt ſichern .

Die Steigerung der Anerkennungsflächen veranſchaulicht
nachſtehende Tabelle:

Anteil an der Hochzuchtflächen
Landesbauernſchaft Geſ.⸗Anerk.⸗Fläche 9% 0%

1934 1935 1936 1937 1934 1935 1936 J 1937

Pommern8 19,9 23,5 24, 23,9 34,3 47,5 45,2 46,
Kurmätk Berlin — 17,5 18,3 19,3 21,3 10, 15, 13,1 13

Schneidemühl . 9,8 11.9 13,9 12,5 6,8 6,3Hannover22 16, 13,6 11,6 10,1 21,3 13,9 12,2 8,3
Schleſien„„ 8,9 8,4 10,1 9,6 7,5 6,6 9,4
Sachſen⸗An halt 10,5 8,9 7,8 7, 7,9 6,3 4,1 3,1ier 6,1 4, 4,1 4, 7,7 3,2 5,5 6,8
Mecklenbung 2,3 3, 3,4 3,5 5,8 4,5 4,5 ö 4,6
BayernJ

95, 94,8 ][ 95, 95,1 97,8 ] 99, 99,1 l 99,1

Die Aufſtellung zeigt, daß in 9 Landesbauernſchaften allein
95,1 Prozent der geſamten anerkannten Saaten erzeugt wer⸗

den. Dabei gewährt ſie einen Einblick in die ſeit 1934 durch⸗
geführte Verlagerung innerhalb der einzelnen Saatguterzeu⸗
gungsgebiete. Der Aufſchwung, den einzelne Landesteile ſo⸗

wohl in der Geſamterzeugung, wie beſonders in der Hochzucht⸗
erzeugung genommen haben, iſt ein ſicherer Wertmeſſer für die
Güte der einzelnen Herkunftslagen, denn die Züchter ſind, da
die Hochzuchten das Beſte vom Beſten ſein ſollen und müſſen,
gehalten, ihre Vermehrungen nur nach den beſten Herkunfts⸗
gebieten zu geben.
Rechtzeitiger Neubezug von Pflanzgut

Genau ſo, wie in den Weinbaugebieten nicht alle Lagen
Weine gleichguter Qualität hervorbringen, ſo ſind auch die
einzelnen Saatguterzeugungsgebiete , ja oftmals innerhalb die⸗

ſer, einzelne Gegenden — klima⸗ und bodenbedingt — völlig
verſchieden zu werten. Daß man im klimabegünſtigten
Weſten, in Süd⸗ und Teilen von Mitteldeutſchland, abgeſehen
von einigen wenigen rauheren Lagen kein erfolgverſprechendes
Kartoffelſaatgut erzeugen kann, iſt bekannt. Rauhes Klima,
lange, kalte Winter im Wechſel mit nur kurzem Sommer, —

alſo ſtark eingeengte Vegetationszeit —, ſtarke Nebelbildung
und häufige Winde und dadurch auch während der Sommer—
monate verhältnismäßig niedrige Mitteltemperaturen charak⸗
teriſieren unſere guten Pflanzkartoffel⸗Herkunftsgebiete. Die
klimatiſch günſtigeren Reichsgebiete ſind, wie die Tabelle über
die „Verſchiebung der Kartoffelerträge in den einzelnen Lan⸗
desteilen“ zeigt, bei geregeltem Pflanzgutwechſel und ſachgemä⸗
ßer Düngung durchaus in der Lage, Höchſternten zu erzielen .
Dieſe aber tragen infolge ſtarker Leiſtungsüberſpannungen mit
größter Wahrſcheinlichkeit den Keim zu verſtärktem Abbau
in ſich.

Wollen wir alſo nicht Gefahr laufen, nach der Rekord⸗
ernte 1937 in dieſem Jahre weit hinter der Vorjahrsernte
zurückzubleiben, ſo kann die Loſung nur lauten: Gerade in⸗
folge der hohen Ernte des Vorjahres verſtärk⸗
ter Saatgutwechſel und rechtzeitiger Neu⸗
bezug von Pflanzgut aus den Gebieten, die vegetations⸗ und
klimabedingt die beſten Herkünfte aufzuweiſen haben.

Acttet das Saatgut!
Von Dr. Spennemann, Reichsnährſtand, Berlin

Ein wohlüberlegter planmäßiger Saatgutwechſel iſt eine
wirkſame Maßnahme zur Steigerung unſerer Erträge im
Landbau. Jeder fortſchrittliche Betriebsleiter hat dies auch
klar erkannt. Für ihn iſt die Erneuerung des Saatgutes durch
häufigen Ankauf von Hochzucht ſo ſelbſtverſtändlich wie der
Bezug von Handelsdüngern. Der überwiegende Teil der
gauern und Landwirte iſt von dieſer Erkenntnis noch nicht

durchdrungen . Ein Teil hat vielleicht nicht die erhofften Er⸗
folge gehabt und damit das Vertrauen zum Saatgut verloren.
Das kann verſchiedene Gründe haben. Teilweiſe iſt in früheren
Jahren die Beſtellung auf Grund einer marktſchreieriſchen An
zeige erfolgt , und dadurch eine Sorte gekauft, die die ihr zu⸗
geſchriebenen Eigenſchaften überhaupt nicht beſaß. Dieſe Miß⸗
ſtände ſind durch die Sortenbereinigung und die anſchließenden
Maßnahmen des Reichsnährſtandes endgültig beſeitigt . Es
ſind zur Zeit nur noch Sorten auf dem Markt, die ihre Lei⸗
ſtungsfähigkeit bewieſen haben. Oft aber läßt ſich der Käufer
auch heute noch eine Sorte von einem Reiſenden aufreden, die
an ſich zwar nicht ſchlecht, aber für ſeine Booöͤen⸗ und Klimaver⸗
hältniſſe nicht geeignet iſt. Bei falſcher Sortenwahl kann aber
ſelbſtverſtändlich auch ein beſonders hergerichtetes Saatgut
nichts nützen.

Wer ſich beim Ankauf nicht auf die Ergebniſſe einzelner
Sortenverſuche ſtützen kann — und das trifft in den ſeltenſten
Fällen zu —, holt ſich Rat bei den zuſtändigen Wirtſchafts⸗
beratungsſtellen und Landwirtſchaftsſchulen. In jedem Be⸗
ratungsbezirk werden vom Reichsnährſtand jährlich zahlreiche
Sortenverſuche durchgeführt . Die Berater ſammeln daher
große Erfahrungen im eigenen Bezirk und außerdem ſind
ihnen noch die Verſuchsergebniſſe ſämtlicher Landesbauern⸗
ſchaften zugänglich.
Nur kontrolliertes Saatgut wird vertrieben

Um zu verhindern, daß minderwertiges Saatgut an den
Bauern zur Ablieferung kommt, läßt der Reichsnährſtand nur
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kontrolliertes Saatgut zum Vertrieb zu. Zum Ankauf ſtehen
hei Getreide drei verſchiedene Klaſſen zur Verfügung: Hoch⸗
zucht, Gemeindeſaat, und ſolange durch Hochzucht und Ge⸗

meindeſaat der Bedarf nicht gedeckt werden kann, Handelsſaat⸗
gut. Das hochwertigſte iſt das Hochzuchtſaatgut.
Es hat allerdings auch den höchſten Preis. Er überſteigt den
des Handelsſaatgutes jedoch kaum um mehr als 4 bis 5 RM.
je Doppelzentner. Wenn man berückſichtigt, daß beim Ankauf
von Hochzuchtſaatgut infolge der voraufgegangenen Feldkon⸗
trolle weitgehend Gewähr für Sortenechtheit und » reinheit
und eine große Sicherheit für Freiſein von Brand und ähnlich
übertragbaren Krankheiten geleiſtet wird, ſo dürften damit die
Vorzüge der Hochzuchtſaaten gegenüber Handelsſaatgut, bei
dem dieſe Gewähr nicht gegeben werden kann, genügend ge⸗

kennzeichnet ſein. Gewiß bleibt die Ausgabe immer noch be⸗

merkenswert, und deshalb kommt es darauf an, daß das Hoch⸗

zuchtſaatgut auch die Verwendung findet, die ihm zukommt.
Der in der Wirtſchaft des Käufers gereifte Aufwuchs muß das
Saatgut zur Beſtellung all der Felder liefern, die der eigent⸗
lichen Erzeugung von Marktgetreide dienen. Dies heißt alſo,
daß dieſe Felder mit erſter ooͤer zweiter Abſaat beſtellt wer⸗
den. Bei einer ſorgfältigen Behandlung der Felder beſtehen
insbeſondere bei Selbſtbefruchtern keinerlei Bedenken, zweite
Abſaat zu verwenden . Werſo vorgeht, hat durch die Hochzucht⸗
beſchaffung die Koſten der Saatverſorgung im eigenen Betrieb
nur unweſentlich vermehrt. Dazu ein Beiſpiel: Ein Betrieb
hat eine Haferanbaufläche von 10 Hektar. Er benötigt dazu
eine Abſaatenmenge von 14 Doppelzentner. Um dieſe Menge
Saatgut zu erzeugen, muß er 1 Hektar beernten . Zur Beſtel⸗
lung dieſer Fläche ſind 1.5 Doppelzentner Hochzucht anzukau⸗
fen, die nur etwa 14 RM. mehr als der dafür freiwerdende
Futterhafer koſten . Wenn er dieſe Menge jährlich bezieht, iſt
das eigentliche Saatgut für die nächſtjährige Beſtellung nur
mit 1 RM. je Doppelzentner belaſtet . Vermehrt er bis zur
zweiten Abſaat, ſo iſt der Betrag überhaupt kaum merkbar,



da er dann bereits mit dem Ankauf von 25 Kilogramm Hoch
zucht auskommen wird.
Erſte Abſaat bleibt Saatgut!

Dank der vermehrten Hochzuchterzeugung hat eine größere
Anzahl von Landwirten im vorigen Frühjahr Hochzuchtſaatgut
zur Ausſaat beziehen können. Es kommt darauf an, die daraus
erzielten Ernten möglichſt reſtlos als Saatgut einzuſetzen.
Unter keinen Umſtänden darf ein Betriebs⸗iter die ſelbſt erzeugte erſte Abfaat für
Futterzwecke benutzen, weil er glaubt, durch zuſätz⸗
lichen Bezug von Hochzucht oder Handelsſaatgut dadurch ſeine
Futterbaſis zu ſtärken. Dies wäre eine nicht zu billigende
Fehlleitung von wertvollen Betriebsmitteln , die nicht ſcharf
genug verurteilt werden kann.

In kleineren Betrieben iſt es oft ſchwieriger, die Saatgut⸗
verſorgung ſo planmäßig wie vorher geſchildert, zu geſtalten .
Die Kleinvermehrungsſtellen mit Eigen ver⸗
kauf, die der Verſorgung von 1 bis 2 Gemeinden dienen, und
auf denen Elite oder Hochzucht zur Ausſaat kommt, ſollen hier
den Weg abkürzen. Von ihnen kann der Bauer auf dem Tauſch⸗
wege Saatgut erhalten, das unter dem Preis der Hochzucht

liegt, in ſeiner Qualität aber weſentlich beſſer als die Handels⸗
ſaat iſt, da die Gemeindeſaat nach den gleichen Beſtimmungen
wie Hochzucht anerkannt wird. Es kommt in Zukunft darauf
an, in den Gemeinden mit ſtarkem kleinbäuerlichen Beſitz durch
ſolche Kleinvermehrungsſtellen die Saatgutverſorgung ſicher
und gut zu geſtalten .

Das Handelsſaatgut wird nur dann auf den Markt
gelaſſen, wenn die vorhandenen Mengen Hochzucht und Ge⸗
meindeſaat nicht ausreichen . In einer nationalen Reſerve ſindunter dem Einfluß des Reichsnährſtandes ſo große Mengen
Sommergetreideſaatgut angeſammelt, daß nach menſchlichem
Ermeſſen alle Anforderungen erfüllt werden können, ſoweit
dieſe tatſächlich als Saatgut notwendig ſind. Es kann jedoch
nicht verantwortet werden, daß dies Saatgut in ſolche Betriebe
fließt, die nicht daran denken, es ſeinem eigentlichen Zweck
zuzuführen, ſondern es für den Futtertrog glauben verwenden
zu dürfen. Um dieſem Mißſtande vorzubeugen , ſind die Lan⸗
desbauernführer ermächtigt worden, in den Bezirken, wo dieſe
Gefahr beſteht, das Saatgut gebeizt zur Ablieferung zu brin⸗
gen. Denn gebeiztes Saatgut verfüttert, bedingt ſchwere Stö⸗
rungen der Geſundheit , zumeiſt ſogar den Tod des Tieres.

Stand der Seucke
Weiterer Rückgang der Seuche in Baden.

In der Berichtszeit vom 19. bis einſchließlich 25. Januar
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in Baden weiter zurückgegan⸗
gen. Das Erlöſchen der Seuche kann von folgenden 35 Ge⸗
meinden berichtet werden:

Amt Buchen: Eubigheim . Amt Bühl: Ottersweier,
Steinbach, Varnhalt, Altſchweier , Bühlertal . Amt Freiburg:
Waltershofen , Opfingen , Holzhauſen , Kirchhofen, Waſenweiler,
Breiſach , Oberbergen. Amt Heidelberg: Heidelberg⸗Kirch⸗
heim, Nußloch. Amt Kehl: Müllen, Hausgereut, Appenweier ,
Leutesheim. Amt Mannheim: Mannheim Friedrichsfeld,
Hohenſachſen. Amt Mosbach: Unterſchefflenz , Mittelſcheff⸗
lenz. Amt Müllheim: Britzingen, Schliengen . Amt Ra⸗
ſtatt: Rotenfels. Amt Sinsheim: Wollenberg , Rohrbach.
Amt Tauberbiſchofsheim: Brehmen , Epplingen, Sach⸗
ſenflur, Impfingen, Unterſchüpf , Bettingen. Amt Wiesloch:
Dielheim.

In der Berichtswoche iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in
23 Gemeinden eingezogen bzw. neu ausgebrochen , und zwar:

Amt Bühl: Sasbach. Amt Buchen: Eubigheim . Amt
Emmendingen: Siegelau. Amt Freiburg: Wolfen⸗
weiler, Kappel. Amt Heidelberg : Gaiberg, Heidelberg⸗
Rohrbach , Ziegelhauſen. Amt Karlsruhe: Durlach. Amt
Kehl: Zierolshofen. Amt Mosbach: Neckarmühlbach, Mör⸗
telſtein, Mittelſchefflenz . Amt Sinsheim: Waibſtadt , Flins⸗
bach, Tairnbach , Neckarbiſchofsheim, Hoffenheim, Reihen. Amt
Tauberbiſchofsheim: Uiffingen , Reicholzheim, Rauen⸗
berg. Amt Waldshut: Oberlauchringen.

Neue Gefahr durch den Seucheneinbruch in den Amtsbezirk
Waldshut

Unter ihnen befindet ſich alſo eine Gemeinde im Amts⸗
bezirk Waldshut, der bisher von der Seuche verſchont geblie⸗
ben war. Hoffentlich gelingt es den zuſtändigen Stellen in die⸗
ſem Bezirk, die Seuche auf den Gefahrenherd zu
beſchränken, um damit dieſer viehreichen Gegend die ſchwe⸗
ren Schäden der Maul⸗ und Klauenſeuche zu erſparen. Das
plötzliche Ueberſpringen in dieſe bisher immer noch verſchont
gebliebene Gegend beweiſt aber aufs neue die Notwendig⸗keit großer Vorſicht und Zurückhaltung in den
Landgemeinden. Wer gleichgültig handelt, kann dazu
beitragen, daß der nunmehr ſich anbahnende Rückgang der
Maul⸗ und Klauenſeuche einem neuen Anſtieg Platz macht,
einer Entwicklung , die mit großen Gefahren für die kommende
Arbeitsperiode der Landwirtſchaft verbunden ſein könnte. Die
Geſamtzahl der verſeuchten Gemeinden hat ſomit in der Be⸗
richtszeit um zwölf abgenommen . Im ganzen ſind jetzt noch
384 badiſche Gemeinden verſeucht, das ſind 26 Prozent aller ba⸗
diſchen Ortſchaften .
Ankündigung von Mitteln gegen die SeucheDer Werberat der deutſchen Wirtſchaft hat feſtgeſtellt , daß
in letzter Zeit wieder häufiger Mittel zur Heilung oder Vor⸗
beugung von Tierſeuchen angeboten werden. Offenbar hat der

Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche in verſchiedenen
Bezirken des Reiches Herſteller und Händler von Tierarznei⸗
mitteln veranlaßt, die Werbung erneut aufzunehmen . Sie
ſuchen auf dieſem Wege Abſatzmöglichkeiten für Mittel, die in
der Mehrzahl der Fälle nach ſachverſtändiger Auffaſſung und
Erfahrung zur Bekämpfung der Seuche entweder als ungeeig⸗
net und als wertlos zu bezeichnen ſind, ſo daß vor der Anwen⸗
dung gewarnt werden muß, oder keinerlei Vorzüge gegenüber
anderen bewährten Mitteln des deutſchen Arzneiſchatzes haben.
Die geforderten Preiſe ſind meiſt ungewöhnlich hoch und voll⸗
kommen ungerechtfertigt, die Ausgaben hierfür ſind unnütz.
Häufig handelt es ſich um ſogenannte Geheimmittel, die ſchon
bei früheren Seuchengängen angeprieſen und als Schwindel er⸗
kannt worden ſind.

Es wird deshalb nachdrücklich auf die Beſtimmungen hinge⸗
wieſen, nach denen jede Werbung für Arzneimittel und ⸗gegen⸗
ſtände oder Heilverfahren gegen Viehſeuchen verboten iſt, wenn
ſie eine Behandlung der Tiere durch andere Perſonen als Tier⸗
ärzte herbeiführen kann oder ſich an Laien, d. h. an Tierhalter
uſw. richtet. (Unter Arzneimittel ſind ausgeſprochene Desinfek⸗
tionsmittel nicht zu verſtehen.) — Da durch eine unzuläſſige
Werbung die deutſche Volkswirtſchaft aufs ſchwerſte gefährdet
und geſchädigt wird, wird der Werberat in jedem Uebertre⸗
tungsfalle ungeachtet etwaiger polizeilicher Strafverfahren mit
den ſchärfſten Maßnahmen durchgreifen und die Verantwort⸗
lichen zur Rechenſchaft ziehen. Er bittet alle in Betracht kom⸗
menden Stellen ſowie auch jeden einzelnen Volksgenoſſen , die⸗
ſen Fragen erhöhte Beachtung zu ſchenken, ſolchem verantwor⸗
tungsloſen Treiben entgegenzutreten und dem Werberat oder
den zuſtändigen Polizeibehörden von Uebertretungen un ver⸗
züglich Mitteilung zu machen.

Bo hilft man in der Not
Eine ſchöne Tat zur Stärkung der Volksgemeinſchaft hat

ſich in Brehmen , Amt Tauberbiſchofsheim, ereignet . Als in der
Herde des dortigen Schafhalters die Maul⸗ und Klauenſeuche
ausgebrochen war und die Herde nicht mehr in das Dorf ge⸗

bracht werden durfte, wurde auf Anregung des Bürgermeiſters
von den Bauern und Landwirten eine Fuhre Oehmd und ein
Wagen mit Rüben geſammelt und dem Schäfer an den Pferch
hingefahren, damit ſeine Tiere nicht dem Hungertode preis⸗
gegeben wurden.

Dieſes Beiſpiel verdient in vielen Ge⸗
meinden der Nachahmung, insbeſondere dort, wo viele
Bauern und Landwirte glauben, gegen den Schäfer und ſeine
Herde, auch wenn ſie ihnen nicht den geringſten Schaden zu⸗
fügen, vorgehen zu müſſen. Die maßgeblichen Männer in den
Gemeinden werden gebeten, den in der Notlage befindlichen
Schafhaltern auf ähnliche Weiſe entgegenzukommen und ihren
ganzen Einfluß geltend zu machen, um die große Bedeutung
der Schafhaltung für die deutſche Volkswirtſchaft auch den
letzten Kurzſichtigen klar zu machen.
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Grünland auf den Mooren

Moor iſt geborenes Grünland! Schon die verſumpften, un⸗

kultivierten Niederungsmoore in Baden tragen Gräſer. Aller⸗
dings gedeihen in den unentwäſſerten Mooren nur waſſerlie⸗
bende Gräſer wie Schilf, Rohr, Seggen, die vom Landwirt nur
zur Einſtreu verwertet werden können. Der Nutzungswert
kommt dem von Unland gleich. Der deutſche Bauer ſoll jeden
Quadratmeter Boden bebauen, um die Ernährung des Volkes
aus eigener Scholle zu ſichern. So müſſen auch die Ertrags⸗
reſerven, die heute noch in vielen Mooren ſchlummern, erſchloſ⸗
ſen werden. Mit wenigen Ausnahmen ſollen die badiſchen
Moore nach der Entwäſſerung und mehrjähriger Ackernutzung
als ertragreiche Wieſen angelegt werden.

Vor Jahren wurden Moore in Baden entwäſſert, tief um⸗
gebrochen und ſofort als Grünland eingeſät, ohne vorherige
Zwiſchennutzung . Eindeutig hat ſich die ſofortige Anſaat nach
dem Umbruch in wenig zerſetzten Moorböden als Fehlſchlag
erwieſen . Wohl kamen gute Gräſer und Kleearten zur Kei⸗

mung, zeigten dann aber ein langſames Wachstum in dem un⸗
zerſetzten, rohen, lebloſen Torf. Aus der Urſprungsnarbe wu⸗
cherten Seggen und Schilf hervor, um die Süßgräſer zu unter⸗
drücken. Eine mehrjährige Ackernutzung des Moorbodens vor
der Grünlandanſaat iſt daher notwendig . Durch die Bearbeitung
des Bodens kommt Luft in das Moor. Bakterien entwickeln
ſich und zerſetzen den Torf. Vor der Anſaat ſollten die Moore
daher zunächſtzur Ackernutzung herangezogen werden. Bei
richtiger Entwäſſerung und ausreichender Düngung können
höchſte Erträge erzielt werden. Kali und Phosphorſäure feh⸗
len den Moorböden und müſſen in ſtarkem Maße zugeführt
werden. Kalk iſt meiſt ausreichend vorhanden , ſofern es ſich
um Niederungsmoor handelt. Stickſtoff bringt wenigſtens in den
erſten Jahren nach dem Umbruch bei Getreide gern Lager. Dage⸗
gen verwerten Hackfrüchte , ebenſo Hanf eine kleine Stickſtoffgabe
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Umbruch des Oedlandes nach der Entwäſſerung durch Maſchinen
der Landesbauernſchaft

gut. Kartoffeln, Hanf, Hafer, Sommerroggen bringen ſchon
in den erſten Jahren nach dem Umbruch gute Erträge. Nach
mehrjähriger Ackernutzung gedeihen Runkeln, Pferdemöhren,
Futtergemenge, im Rheintal ſogar Körnermais, Winterroggen,
ſowie Gemüſe. Erſt wenn ſich der Moorboden durch langjäh⸗
rige Bearbeitung genügend zerſetzt hat und zum Ackerbau un⸗
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geeignet wird, iſt das Moor reif, um als Grünland eingeſät
zu werden.

Bei der Herrichtung des Ackers für das Grünland muß die
Herbſtfurche frühzeitig gegeben werden, damit der Boden gut
durchfrieren kann. Im Frühjahr genügt Eggen zur Einebnung
und Unkrautbekämpfung. Moorboden kann für Graseinſaat
nicht feſt genug ſein. Mehrmaliges Bearbeiten mit ſchwerer
Wieſenwalze iſt unerläßlich . Auf den neueingeſäten Feldern
des Zweckverbandes zur Kultivierung der Kraichbachniederung
in Wiesloch mit Gras war der Bodenſo feſt, daß anläßlich
einer Beſichtigung mit dem Auto, ohne Spurenzu hinterlaſſen,

—

Aufnahmen : Archiv Wochenblatt (5)
Oedlaud während der Entwäſſerung

über das Feld gefahren werden konnte. Walzen darf nur auf
trockenem Feld durchgeführt werden, da ſich naſſer Moorboden
beim Walzen zuſammendrückt und keine Luft mehr in den Bo⸗
den eindringen läßt zur Erhaltung der ſo wichtigen Kleinlebe⸗
weſen. Bei der Grasanſaat kommt es vor allem auf die Zu⸗
ſammenſtellung der einzelnen Gras⸗ und Kleearten an.
Die Zuſammenſetzung der Grasmiſchung ſollte immer von
einer mit der Moorbewirtſchaftung betrauten Stelle durchge⸗
führt werden. Beim Ausſäen müſſen Fehlſtellen vermieden
werden, da hier ſonſt Unkraut Platz greift und ſich leicht über
weite Flächen ausbreiten kann. Grasſaat darf nicht tief in den
Boden kommen. Graseinſaat , die nur einſeitig gedrillt iſt, läßt
nach Jahren noch die Drillreihen erkennen. Die Gräſer be⸗

ſtocken ſich nicht gut. Zwiſchen den Drillreihen entwickelt ſich
Moos. Bei Grasſaat kreuz und quer gedrillt ſteht die Wieſe
geſchloſſen. Die Drillſaat verdient bei gut zerſetztem, mulligem
Moor ſtets den Vorzug, da bei Breitſaat die Grasſamen
leicht verwehen. Breitſaat iſt aber bei weniger zerſetztem Bo⸗
den nicht zu verwerfen. Wir walzen hier am ſicherſten mit der
Ringelwalze. Nun ſtreuen wir kreuz und quer das Saatgut aus
und walzen mit der Glattwalze, beſſer jedoch mit der Stab⸗
walze, nach. Die Kämme des Bodens, die durch die Ringel⸗
walze entſtanden ſind, werden von der Glattwalze bzw. Stab⸗
walze angedrückt. Hierdurch werden die Samen leicht mit
Moorboden überdeckt. Die Grasſaat kann ſchnell in dem feſten
Boden keimen.

Langjährige Beobachtungen zeigten den Vorteil der
Frühjahrs anſaat, die von den badiſchen Bauern allge⸗
mein durchgeführt wird. Im Gegenſatz hierzu ſtehen einige
Anſaaten des Zweckverbandes zur Kultivierung der Kraichbach⸗
niederung im Spätſommer. Dieſe ſind ebenfalls gut gelungen.
Ob ſolch' ſpäte Anſaat auch einen ſtrengen Winter überſteht,
ſei dahingeſtellt. Grasſaat ohne Deckfrucht verdient den Vor⸗
zug, da das Gras ſich ſchneller entwickeln kann. Nur da, wo
viel Vogelmiere oder Hühnerdarm wuchern, iſt Graseinſaat in
Sommerroggen, der in einer Saatmenge von 30 bis höchſtens
50 kg/ha geſät werden darf, ratſam. Das Getreide beſchattet
den Boden und läßt das läſtige Unkraut nicht aufkommen. Bei
Reinſaat droht der jungen Grasſaat Gefahr durch Unkraut,
das im Moorboden beſonders üppig wächſt. Frühzeitiges
Mähen und Abfahren des Unkrautes iſt unerläßlich. Die
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zarten Gräſer und Kleearten werden leicht durch das Unkraut
erſtickt.

Als Pflegemaßnahme des Grünlandes ſteht an erſter
Stelle das Walzen. Ohne Walzen läßt ſich kein Dauergrünland
auf Moorboden halten. Moorboden friert viel ſtärker als Mi⸗
neralboden auf. Durch die Einwirkung des Froſtes wird die
obere Bodenſchicht gehoben und locker. Durch Walzen wird der
Boden wieder angedrückt, und die Gräſer und Kleearten kön
nen weiter wachſen . Walzen iſt demnach vor allem im zeitig—

ſten Frühjahr wichtig . Für mehrmaliges Walzen nach dem
1. Schnitt oder im Herbſt iſt das Grünland dankbar. Durch das
Andrücken der Gräſer durch die Walze beſtocken ſich dieſelben
beſſer und zeigen ein üppigeres Wachstum. Gräſer und Klee
bilden eine geſchloſſene Narbe, durch die Unkräuter nicht hin⸗
durchwachſen können. Entgegengeſetzt der Walze wirkt die
Wieſenegge auf Moorboden. Durch die Egge ſoll der Boden
gelockert werden, damit Luft in den Boden eindringen kann.
Dies iſt beim Moorboden unnötig . Durch den Froſt wird
Moorboden an und für ſich ſchon zu ſtark gelockert, ſo daß der
Boden durch Walzen wieder angedrückt werden muß. Die Aus⸗
läufer des Klees werden durch die Eggenzähne zerriſſen. Die
Egge iſt daher vom Moorgrünland lieber fortzulaſſen.

Kartoffeln im Zwiſchenanbau auf früherem Oedland

Oft hört man bei Beratungen die Anſicht , Moorgrünland
ließe ſich nicht beweiden. Die Kühe würden mit ihren Klauen
tief in den Boden ſinken und die Grasnarbe zerſtören. In den
Löchern, die durch eingeſunkene Klauen verurſacht wurden,
wüchſen Binſen, die ſehr ſchnell die ganze Weide überziehen .
Dieſer Fall kann nur bei ungenügender Entwäſſerung ein⸗
treten. Gerade Grünland auf Moorboden wird mit beſtem Er⸗
folg beweidet. Der Moorboden wird durch Beweiden feſt⸗
getreten. In dem feſten Boden breitet ſich der ſo wertvolle
Weißklee aus, der die wichtigſte Eiweißpflanze des Moorgrün⸗
landes darſtellt. Auf Niederungsmoorweiden in Neuhammer⸗
ſtein in Pommern werden im Herdendurchſchnitt 4090 Kilo
Milch und 136 Kilo Butterfett erzielt ohne Beifütterung von
Kraftfutter.

Grundlegend für eine langjährige Grün⸗land nutzung iſt die ausreichende Entwäſſe⸗
rung. Beſonders im Winter muß der Grundwaſſerſtand im
Moorboden ſo tief wie möglich gehalten werden, damit viel
Luft in den Boden eindringen kann. Große Beachtung iſt der
Reinigung der Entwäſſerungsgräben zu ſchenken .In trockenen Sommermonaten ſind Stauanlagen am Platze.

Die badiſchen Niederungsmoore enthalten nach vielen
Bodenunterſuchungen von den Verſuchsanſtalten Bremen und
Auguſtenberg ausreichende Mengen an Kalk und Stickſtoff.

Arm ſind unſere Moorböden aber an Kali und Phosphorſäure.
An beiden Nährſtoffen empfiehlt ſich auf Wieſe und Weide eine
Vorratsdüngung zu geben, damit die Pflanzen jederzeit ge⸗nügende Mengen der Nährſtoffe vorfinden . Eine Gefahr der
Auswaſchung von Phosphorſäure beſteht nie. Moorboden hat
ein hohes Feſthaltungsvermögen. Daher iſt auch Auswaſchen
von Kali kaum zu befürchten. Mit 10 Doppelzentner geernte —
tem lufttrockenem Heu werden dem Moorboden 20 Kilo Rein⸗
kali und 6,5 Kilo reine Phosphorſäure entzogen. Dieſe Nähr⸗
ſtoffmenge entſpricht etwa 50 Kilo 40prozentiges Kaliſalz und
40 Kilo Thomasmehl oder Superphosphat. Eine kleine Stick⸗

Die Herrichtung des Saatbettes für die ſpätere Graseinſaat
ſtoffgabe in leichtlöslicher Form zur Anſaat wirkt treibend ,
verringert die Einwirkung etwaiger Spätfröſte und unter⸗
drückt Unkraut. Einige Düngungsverſuche mit Stickſtoff zu
Moorgrünland ſollen im Frühjahr eingeleitet werden. Günſtig
liegen die Erfahrungen mit Stallmiſt. Miſt wirkt, als Kopf⸗
dünger gegeben, in jedem Falle vorteilhaft auf die Verdich⸗
tung der Narbe und ſomit ertragsſteigernd. Stallmiſt wirkt
anregend auf die Bodentätigkeit des Moorgrünlandes und
dient als Schutz gegen Froſt und Hitze. Dankbar iſt Wieſe und
Weide auch für Kompoſt.

Moorwieſen und Weiden kommen in der Eiweißerzeugung
dem Grünland von Mineralboden mindeſtens gleich. Bei guter
Pflege und Düngung ſowie richtiger Entwäſſerung ſind die
Ernteerträge auf Moorgrünland äußerſt hoch und vor allem

An Stelle des früheren Oedlandes ſind heute ertragreiche
Wieſen

ſicher. In Oſtfriesland, Oldenburg und Pommern gibt es auf
Moor Rekordherden von Milchvieh, die ſowohl in Milchmenge
als auch beim Fettgehalt der Milch an der Spitze der Lei⸗

ſtungsherden dieſer Zuchtgebiete marſchieren . Dabei erhalten
ſie als Rauhfutter nur Heu von Moorwieſen oder im Som⸗
mer Gras von Moorweiden . Ebenſo können durch Grünland
auf den Mooren in Baden höchſte Milchleiſtungen mit wirt⸗
ſchaftseigenem Futter erzielt werden. Gaul.
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Jickorienanbau und Preiſe 1938
Wieberum ſteht die Akkordierung des Zichorienanbaues

vor der Türe. Die Gebiete, die infolge der günſtigen Lage zu
den Zichoriendarren den Zichorienanbau ſteigern oder gar neu
aufneymen können, haben im Laufe dieſes Monats Gelegen—

heit, bei der zuſtändigen Darre oder bei den Vertretern der⸗

ſelben ihre Zichorienanbaufläche für das laufende Jahr anzu⸗
melden. Im vergangenen Jahr gelang es, die Zichorienpreiſe
auf eine gerechte Grundlage zu ſtellen :

für lange Wurzeln wird ein Preis von RM. 4,— je dz
für kurze Wurzeln wird ein Preis von RM. 3,70 je dz

bezahlt. Außerdem wird eine Fuhrentſchädigung in Höhe von
3 Rpf. je Kilometer bis zu einem Höchſtſatz von 25 Rpf. ge⸗

währt.
Wenn ſich auch in den bäuerlichen Betrieben bereits der

Arbeitermangel bemerkbar macht, dürften doch die Erfolge ,
die der Zichorienanbauer im Jahre 1937, bedingt durch eine
gute Ernte und günſtiges Herbſtwetter, hatte, im Jahre 1938
einen erhöhten Zichorienanbau bringen . Gerade für jene Ge⸗

biete, in denen ſich die Zichoriendarren befinden, iſt neben der
Zuckerrübe die Zichorie die Haupthackfrucht, deren Anbau
gefördert werden muß. Auch der Zichorienanbauer
hat, wie jeder andere Landwirt, die Aufgabe, von der Flächen⸗
einheit den größtmöglichſten Ertrag herunterzuholen. Ueber
die Fehler, die heute noch im Zichorienanbau gemacht werden
und in Zukunft abzuſtellen ſind, ſoll eine der nächſten Folgen
unſeres Wochenblattes Auskunft geben. W. E.

RNevierförſterprüfung1938
Oeffentliche Aufforderung zur Meldung

Das Verwaltungsamt des Reichsbauernführers gibt be—

kannt: Diejenigen Privathilfsförſter, welche ſich im Jahre
1938 der Revierförſterprüfung des Reichsnährſtandes unter⸗
ziehen wollen, werden hiermit aufgefordert, ihre Geſuche um
Zulaſſung, einſchließlich aller erforderlichen Unterlagen, bis
ſpäteſtens zum 15. März 1938 an das Verwaltungsamt des
Reichsbauernführers, Forſtabteilung, Berlin SWö 11, Deſſauer
Straße 26, einzureichen . Auf dem Briefumſchlag muß deutlich
ſichtbar in der linken oberen Ecke das Kennwort „Revier⸗
förſterprüfung“ angebracht ſein.

Zugelaſſen werden nur ſolche Anwärter, die nachſtehende
Vorausſetzungen erfüllt haben: Anerkannte Forſtlehre, 1 Jahr
Forſtſchule mit Abſchlußprüfung levtl. an Stelle der Forſt⸗
ſchule 3. Lehrjahr und Hilfsförſterprüfung), mindeſtens 5 Jahre
(60 Monate) forſtliche Praxis als Hilfsförſter (Stichtag 1. Juli
1938); Mindeſtalter 25 Jahre.

Der Nachweis über den ſeitherigen Ausbildungsgang der
Bewerber iſt an Hand des vorgedruckten „Fragebogens“ zu
führen, der zum Preiſe von 10 Rpf. beim Verlage J. Neumann ,
Neudamm (Mark), erhältlich iſt. Der Fragebogen iſt ſorgfältig
auszufüllen und durch die nachſtehend aufgeführten Unter⸗
lagen zu belegen:

1. Geburtsurkunde, 2. ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 3. po⸗
lizeiliches Unbeſcholtenheitszeugnis mit neueſtem Datum,
4. ſämtliche Zeugniſſe über forſtliche Lehrzeit, Forſtſchule und
forſtliche Tätigkeit, einſchließlich der Prüfungszeugniſſe. (Die
Zeugniſſe können auch in amtlich [durch Amtsvorſteher oder
Polizeibehörde] beglaubigter Abſchrift vorgelegt werden.)
5. Eine vom Anwärter ſelbſt gefertigte Schilderung eines Re⸗
viers, auf dem er praktiſch beſchäftigt war bzw. iſt, mit beſon⸗
derer Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen
Verhältniſſe ſowie anderweitiger Vorkommniſſe , die auf den
Betrieb der letzten Jahre von Einfluß waren. Dieſer Arbeit
iſt von dem Prüfling die ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen,
daß er ſie ſelbſtändig und ohne fremde Hilfe angefertigt hat.
6. Kurze Zuſammenſtellung über die Reviere , in denen der
Bewerber nach Ablegung der Hilfsförſterprüfung tätig war,
mit Angabe der Waldfläche in Hektar. 7. Beſcheinigung über
Teilnahme an den Hilfsförſterlehrgängen der Landesbauern⸗
ſchaft. — Hat der Hilfsförſter nach dem Jahre 1936 nicht jähr⸗
lich mindeſtens an einem Hilfsförſterlehrgang teilgenommen
ſeinſchließlich Prüfungsjahr ), ſo kann er nur dann zur Revier⸗
förſterprüfung zugelaſſen werden, wenn die Nichtteilnahme an
den Lehrgängen ausreichend begründet erſcheint

Auf die Hilfsförſterzeit werden militäriſche Uebungen an⸗
gerechnet, ſoweit ſie nicht 8 Wochen jährlich überſteigen; der
aktive Militärdienſt (1 bzw. 2 Jahre) kann nicht auf die Hilfs⸗
förſterzeit angerechnet werden.

Bei Anwärtern, welche den vorgeſchriebenen Ausbildungs⸗
gang nicht nachweiſen können, iſt jedes Geſuch um Zulaſſung
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zur Revierförſterprüfung zwecklos; ſie werden auf die Privat-
forſtwartlaufbahn bzw. -prüfung verwieſen .

Infolge der großen Zahl der Geſuche iſt es nicht möglich ,
den einzelnen Bewerbern den Eingang ihrer Papiere zu be⸗

ſtätigen. Der Beſcheid über Zulaffung, Ort und Zeit der Prü⸗
fung wird allen Anwärtern rechtzeitig mitgeteilt. Die Prü⸗
fungen finden im Laufe des Sommers ſtatt.

Das Beckerwerk bleibt ſtehen
Wenn das Becherwerk der Dreſchmaſchine ſtehen bleibt, ſo

ſpringt man gewöhnlich zuerſt zu der Becherwerkhaube auf der
Dreſchmaſchinenbühne . Raſch wird ſie heruntergenommen, die
Becher werden angeſchoben. „Vielleicht zieht der Riemen wieder
an, wenn ich nachhelfe, und ich brauche nicht anzuhalten, um
unten alles auszukratzen und das Getreide wieder mühſam
einzuſacken.“ Gott ſei Dank, in der Regel iſt dies ein nutzloſes
Bemühen. Denn wenn das Becherwerk plötzlich anläuft, dann
geht es oft ſo ſchnell, daß die Finger nicht mehr herausgezogen
werden können und abgequetſcht werden. Leider wird in der
Dreſchzeit nach der Statiſtik noch täglich ein derar⸗
tiger Unfall gemeldet. Es gibt alſo in dieſem Falle
nichts anderes als Anhalten, das Becherwerk reini⸗
gen! Aber wie können derartige Störungen vermieden wer⸗
den? Das Becherwerk fördert das Getreide von der erſten
Reinigung herauf zur zweiten Reinigung. Beſonders oft tritt
das Stehenbleiben des Becherwerks bei feuchtem und ausge⸗
wachſenem Getreide ein. Dieſe Beobachtung gibt die Löſung
der Frage. Das feuchte Getreide geht langſamer als das trok⸗
kene Getreide durch die Siebe der zweiten Reinigung. Es wird
mehr heraufgefördert als weglaufen kann. Das Becherwerk
kann ſich ſchließlich nicht mehr entleeren, verſtopft und bleibt
ſtehen. Man muß alſo den Kern des Uebels, das Verſtopfen
der zweiten Reinigung bekämpfen, und zwar, indem man bei
der zweiten Reinigung Siebe mit größeren Lochweiten wählt
als bei der erſten Reinigung.

Vielfach liegt das Stehenbleiben des Becherwerks auch
daran, daß der Gurt ungenügend angezogen iſt. Nicht
immer gelingt es, ihn ſofort feſter zu bekommen. Umes rich⸗
tig zu machen, müſſen wir uns die nebenſtehende Skizze an⸗
ſehen. Der Spannriemen darf beim Anziehen nicht etwa auf
der Riemenrolle liegen, weil die Wirkung des Flaſchenzuges ,
der die Zugkraft verdoppelt , dann aufgehoben wird. Er muß
vielmehr in gerader Richtung mit dem auflau⸗
fenden Riemen angezogen werden. Alſo auch dar⸗
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auf muß geachtet werden! Wer nach dieſen Regeln handelt,
wird dieſe läſtigen Störungen des Dreſchbetriebs vermeiden
und ſchwere Unfälle an dem Becherwerk verhindern.

Großes Turnier und Pferderennen
Am 18. und 19. Juni 1938 in Karlsruhe

Wie wir bereits vor einiger Zeit meldeten, wird in Karls⸗
ruhe im kommenden Sommer wieder eine große reiterſport⸗
liche Veranſtaltung ſtattfinden. Der Zeitpunkt iſt nunmehr end⸗
gültig feſtgelegt worden. Am 18. und 19. Juni 1938 wird
das Badiſche Pferdeſtammbuch e. V. im Einvernehmen mit der
Stadt Karlsruhe und in Zuſammenarbeit mit der / und den
Regimentern des Heeresſtandortes Karlsruhe ein großes
Reit⸗, Fahrturnier und Pferderennen auf den Rennwieſen in
Karlsruhe⸗Rüppurr durchführen . Wie wir erfahren, werden
die Rennwieſen zu dieſem Zweck neu hergerichtet , ſo daß ſie
allen Anforderungen an ein großes Turnier gerecht werden.
Die Aufforderung zur Teilnahme an dieſer Veranſtaltung
wird in nächſter Zeit ausgeſchrieben weroen. Es iſt zu erwar⸗
ten, daß dieſes Turnier alle bisher in Karlsruhe abgewickel⸗
ten pferdeſportlichen Veranſtaltungen übertreffen wird, da
zahlreiche bekannte Reiter ihre Mitwirkung in Aus⸗
ſicht geſtellt haben.



Die badiſche Landfrau:
Gutſchmetkende Gerichte aus Quarg

„Quarg macht ſtark!“ iſt ein altes Wort der Bauern und
ſoll ausdrücken, daß es ratſam iſt, ihn nicht nur ſelten zu eſſen.
Deshalb kommen wir gern dem Wunſch nach, öfter als bisher
Quarg im Küchenzettel aufzunehmen .

Grundbedingung zu gutem Geſchmack der Speiſen iſt ein
friſcher, ſüßer, trockener und geſchmeidiger Quarg, denn dem
wäßrigen, grießigen fehlt die innere Bindung, wodurch leicht
ein gutes Gelingen in Frage geſtellt iſt. Saurer und bitterer
Quarg verdirbt oft den Geſchmack der Quargſpeiſe.

Quargſpeiſe mit Obſt. Auf den Boden einer Glas⸗
ſchale legt man entſteintes, geſchnittenes , geſchmortes Obſt. Den
Obſtſaft bindet man kochend mit etwas angerührtem Kartoffel⸗
mehl, miſcht ihn erkaltet unter den Quarg, gibt ihn entweder
ganz oder lagenweiſe mit Obſt gemiſcht in die Schüſſel. Ver⸗
zierung mit Obſt oder Geleeſtückchen.

Quarg mit Schwarzbrot. 7 Kilo Quarg rührt man
mit Magermilch und Zucker nach Geſchmack recht glatt,
untermengt 100 Gramm geriebenes Schwarzbrot und füllt eine
Glasſchüſſel zum vierten Teil damit. Dann ſtreicht man Apfel
oder Johannisbeergelee darüber (in Ermangelung von Gelee
kann man auch eine nicht zu dick eingekochte Marmelade neh⸗
men) und gibt wieder eine Lage Quarg mit Brot darüber. Zum
Schluß kommt eine dünne Lage mit Zucker vermengten , gerie
benen Schwarzbrots.

Quargklöße. Man rührt 50 Gramm Butter mit 50
Gramm Zucker und drei Eiern gut ſchaumig und rührt dann
N Kilo Quarg, eine Priſe Salz, 60—75 Gramm geriebene Sem⸗
mel und ſo viel Mehl dazu, daß die Maſſe gut zuſammenhält.
Dann formt man mit Hilfe von Mehl kleine Klößchen, die man
5 Minuten in Salzwaſſer kochen läßt. Es iſt ratſam, eine Koch⸗
probe zu machen. Bleiben die Klöße nicht ganz, muß noch Mehl
untermengt werden. Die Klöße werden mit Zucker und Zimt
beſtreut vor dem Auftragen und als Beigabe Salat oder Kom
pott gereicht .

Quargklöße mit Nudelteig. Nudelteig wird dünn
ausgerollt und in Stücke von etwa 6—7 Zentimeter lang und breit
eeeeee
Das Beit des Säuglings nie an den ofen!

Das kalte und unfreundliche Wetter iſt jetzt an der Tages⸗
oroͤnung, und wir müſſen daher regelmäßig heizen. Beſon⸗
ders, wenn wir noch einen Säugling haben, dann geht oft
Tag und Nacht das Feuer nicht aus. Vor allem brauchen wir
in den Zeiten, in denen wir das Kind an⸗ und ausziehen und
baden, einen gutgeheizten Raum. Zum Schlafen aber braucht
das Kind in erſter Linie friſche Luft. Mehr Wärme als etwa
5 Grad Celſius iſt nicht nötig. Wir können es alſo ruhig im
Schlafzimmer ſtehen laſſen,, wenn wir nur die Türe dorthin
angelehnt haben, ſo daß der Raum etwas überſchlagen iſt.
Vorausgeſetzt natürlich, daß Wohn⸗ und Schlafſtube neben⸗
einanderliegen . Der Säugling kann in der Schlafſtube viel
ruhiger und beſſer ſchlafen als in der Wohnſtube. Sehr oft
kann man feſtſtellen, daß die Wiege mit dem Säugling ganz
nahe am Ofen ſteht. Man vergißt aber dabei, daß das warm
zugedeckte Kind oft in Schweiß gebadet liegt und zudem faſt
dauernd verbrauchte Luft einatmen muß. Denn bekanntlich
braucht der Ofen zum Brennen Sauerſtoff, und wie oft paſſiert
es, daß außerdem noch durch einen undichten Ofen oder durch
die nicht feſt geſchloſſene Ofentüre Kohlengaſe in der Nähe des
Ofens feſtzuſtellen ſind, die das Kind dann einatmen muß.

Gerade am Ofen, der ja in der Regel an einem Platz ſteht,der vom Fenſter am weiteſten entfernt iſt, kommt aber auch
am wenigſtens Licht und Sonne hin. In den lichtarmen Mo⸗
naten müſſen wir beſonders darauf bedacht ſein, jeden Sonnen⸗
ſtrahl für unſer Jüngſtes aufzufangen. Drum weg mit dem
Bettchen vom Ofen und ans Fenſter damit. Wir müſſendas Kind ſo ans Fenſter ſtellen, daß der volle Licht⸗ und Son⸗
nenſchein in ſein Bett fallen kann. Nur das Köpfchen des
Kindes ſchützen wir bei grellem Sonnenſchein durch einen Vor⸗
hang oder durch das Verdeck des Wagens. Das Kind ſchläfthier am Fenſter viel beſſer als in der abgedunkelten Ecke, man
muß es nur erſt daran gewöhnen. Milli Bauer.

geſchnitten. Man rührt 7 Kilo Zucker , 40-50 Gramm zerlaſſeneButter, 60 Gramm Mehl, eine Priſe Salz, etwas abgeriebene
Zitronenſchale zwiſchen 4 Kilo Quarg und gibt auf jedes der
Teigſtücke einen gehäuften Teelöffel der Maſſe. Dann ſtreichtman die Ränder der Teigſtücke mit Milch, klappt die eine Hälfteüber die Füllung und drückt die Ränder feſt an. Man kocht die
Klöße in Salzwaſſer und gibt als Beiſpeiſe geſchmortes Obſtoder Pflaumenmus.

Quargplinſe, in der Bratröhre gebacken. 7 KiloQuarg verrührt man mit “ Kilo Mehl, 70 Gramm Zucker,Kilo Korinthen oder getrocknete Weintrauben, einer PriſeSalz und 1 Ei und 625 Grammin der Schale gekochte, abge⸗
zogene und geriebene Kartoffeln. Von dieſer Maſſe formt manmit Hilfe von Mehl etwa 5—8 Zentimeter lange und etwa
3 Zentimeter dicke Streifen, ſtreicht ſie mit Butter und beſtreut
ſie mit Zucker, ſetzt ſie auf ein eingefettetes Blech und bäckt ſie
goldbraun. Man ißt ſie zu Kaffee als Abendgericht, oder man
gibt ſie mit Himbeer⸗ oder anderem Obſtſaft zu Tiſch. In man⸗
cher Gegend gibt man auch eine Eiertunke mit Zucker und
Zimt dazu. J. M.

Bekämpfung des Teppickkäfers
Schon manche Hausfrau wird zu ihrem Schrecken in Tep⸗

pichen oder Polſtermöbeln kleine, runde Löcher bemerkt haben.
Beim näheren Zuſehen fand ſie vielleicht auch kleine Tiere,die ſtark behaart ſind und frei herumkriechen (Abb. 1). Es han⸗delt ſich hierbei nicht um Mottenraupen, ſondern um Larven
des Teppichkäfers . Eine Unterſcheidung iſt ſehr leicht möglich:
Mottenraupen ſind weiß gefärbt und faſt unbehaart, Teppich⸗käferlarven dagegen am ganzen Körper dicht mit ſchwarzenHaaren beſetzt. Der Käfer ſelbſt, der ungefähr 3 bis 5 Milli⸗
meter groß wird (Abb. 2, iſt völlig ungefährlich . Er lebt im
Freien auf Blüten der verſchiedenſten Pflanzen, nur ſeine
Larve ruft die verheerenden Schäden in Häuſern, Waren⸗
lagern uſw. hervor. Bei der Bekämpfung dieſes Schädlings
iſt vor allem darauf zu achten, daß eine Weiterverſchleppung
vermieden wird. Wenn die Teppichkäferlarven erſt einmal im
ganzen Hauſe verbreitet ſind, dann iſt eine Bekämpfung ſehr
koſtſpielig. Am einfachſten iſt eine Durchgaſung des befallenen

Abb. 1

Raumes mit Mitteln, wie ſie in jedem Fachgeſchäft erhältlich
ſind. Es handelt ſich dabei um Flüſſigkeiten, die in Suppen⸗
tellern in dem betreffenden Raum aufgeſtellt werden, und
zwar zum Teil auf dem Boden, zum Teil auch auf dem Tiſch
und Schrank. Auf dieſe Weiſe erreicht man, daß tatſächlich
auch der geſamte Raum durchgaſt wird. Fenſter und Türen
müſſen ſelbſtverſtändlich abgedichtet werden. Nach Ablauf dieſer
Zeit wird der Raum wieder geöffnet und muß nun ſehr
gründlich gereinigt werden. Der eingeſammelte Müll iſt in
heiße Seifenlauge zu werfen, damit die vorhandenen Larven
abgetötet werden. Zum Schluß kann man noch gutes In⸗
ſektenpulver oder ein geeignetes Handelspräparat im Zimmer
ausſtreuen. Im allgemeinen empfiehlt es ſich, die Vergaſung
nach einigen Tagen zu wiederholen, um eine ſichere Abtötung
der Käferlarven zu haben.
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10. Fortſetzung
Sie glaubte, deren Lachen und Schäkern wahrhaftig hin⸗

term geſchloſſenen Fenſter vernehmen zu können. „Es iſt ja
ein Glück, daß ich noch nicht ſo arg in ihn vernarret bin“, ſagt
ſie oft leiſe zu ſich ſelber. „Ich kann nun nur umſo beſſer
über dieſe dumme Sache hinauskommen .“ Und ſie ſingt und
trällert in Haus und Garten, daß der Vater oft verwundert
aufhorchen muß.

Der Preſi Gebhart Mang ſitzt eines Abends nach dem Nacht⸗
eſſen noch ein wenig am abgeräumten Tiſch und ärgert ſich über
dies und das. Er ärgert ſich vor allem über ſeinen Sohn
Julius, der noch mit irgendeiner Ausrede ins Dorf gegangen
iſt. „Wird wieder da oder dort ein Haustürriegel nicht vor⸗
geſchoben ſein“, knurrt er vor ſich hin. „Um dieſe Jahreszeit
ſind die jungen Maitlein beſonders aufgelegt , bei halbemLicht
albernem Geſchwätz zu lauſchen. Soll das ſo weitergehen , bis
ihm dann am Ende die gute Partie hinten über ſeinen Dra⸗
gonergaul abrutſcht?“

Und dann dieſer verlaufene Student an der Hintergaſſe!
Wer hätte je gedacht, daß man ſich einmal über das Büblein
des Schuhmachers Stängli ärgern müßte? Hat man dem neu⸗
gebackenen Oekonomen nicht dorfein, dorfaus einen ſchlechten
Abgang prophezeit? Und nun legt ſich der gegen alles Erwar⸗
ten dermaßen in Feld, Stall und Holz mit zäher Ausdauer
an den Laden, daß mancher vierſchrötige Bauernſproß ſich nach
ihm umſehen muß. Dazu hat der Schuhmächerli auf das un⸗
ermüdliche Betreiben ſeines Sohnes droben auf der Armen⸗
zelg noch einmal einen mächtigen Lupf getan, indem er dem
Gutmann auf der Wolfenegg nebſt einem Stück Waldung die
fünf Jucharten große Sumpfwieſe im Wolfengrund abkaufte,
die Albin nun bereits durch Entwäſſerung urbar gemacht hat.

Dem Preſi liegen dieſe Dinge um ſo ſchwerer auf dem Ma⸗
gen, als er ſich ernſtlich mit dem Plane getragen hatte, das
von Bellmoos erworbene Gütchen etwas aufzurunden, und
zwar eben mit wohlfeilem Paradiesland , das immerhin im
Anſehen geſtiegen iſt, ſeitdem ſich an den Sonnenhängen und
in den geſchützten Mulden der Obſtbau ſo gut bewährte .

Mitten in ſeinem Studium wird der Preſi durch ein be⸗
ſcheidenes Klopfen geſtört. Der Knecht Galli Spöhl vom Feld⸗
garten ſteht verlegen an der Türe. Nun tritt er etwas vor
und händigt dem Preſi ein Brieflein aus, um ſich dann ſtill,
wie er gekommen, wieder aus dem Hauſe zu drücken.

Gebhart Mang macht den Umſchlag gelaſſen auf. Er hat
ſchon viele Briefumſchläge geöffnet. Aber die Gelaſſenheit fällt
von ihm ab, während er die paar Zeilen auf dem ſchmalen
Zettel überfliegt:

„Herr Präſident, es wird Dich vielleicht intereſſieren, daß
Dein Sohn gegenwärtig bei meiner Magd Aline Glinz auf
Beſuch iſt. Du kannſt Dich ſelber überzeugen , ich werde Dir
nicht das geringſte Hindernis in den Weg legen. freut
mich vielmehr , Dir in jeder Weiſe dienen zu können, da Du
Dich ja anderweitig auch ſchon in zuvorkommender Weiſe mit
meinen Angelegenheiten beſchäftigt haſt. J. Burgſtaller.“

Es dauert keine fünf Minuten, ſo ſteht Gebhart Mang in
der Feldgartenſtube. Der Nachbar grüßt ihn nicht, er erſucht
ihn nur mit einer knappen Handbewegung , ihm zu folgen.

Nun ſtehen die beiden vor einer ſchmalen Kammertüre.
Der Burgſtaller klopft ohne viel Umſtände an.

„Aufmachen!“
Nichts regt ſich drinnen. Erſt nach dem zweiten, heftigeren

Pochen läßt ſich eine klare Frauenſtimme hören.

ö5 aſlbendahrter eleßbleibender Quaſſtãthlorodo n0
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„Ich nehme keine Beſuche mehr an um dieſe Zeit. Ueber⸗
haupt — Sie ſollten ſich ſchämen!“

Der Burgſtaller wird ungehalten. „Ich frage nicht, ob ich
mich ſchämen ſoll, ich frage, ob Ihr aufmachen wollt! In die⸗
ſem Hauſe habe ich zu befehlen!“

„Und in dieſem Zimmer habe ich zu befehlen“, kommt es
in ungefähr gleicher Tonart zurück. „Ich bin für den Tag
angeſtellt , und nicht für die Nacht!“

Jetzt kann ſich Mang nicht mehr halten. „Wenn nicht
augenblicklich aufgemacht wird, ſo ſchlagen wir die Türe ein!“

Die Stimme drinnen nimmt eine beluſtigte Färbung an.
„O je — es ſind euer zweie? Wenn ich das gewußt hätte,
wäret ihr ſchon längſt von euerer zarten Neugier befreit. So
kommt doch in Gottes Namen herein, wenn ihr Helden noch
nie ein Mägdlein in ſeiner Kammer geſehen habt!“ Damit wird
der Riegel zurückgeſchoben.

Aline Glinz ſteht an den Wandkaſten gelehnt, als die beiden
eintreten. Sie iſt ſonntäglich angetan , als ginge es zu Tanz
und Luſtbarkeit. Ihr glänzend ſchwarzes Haar iſt glatt an
die Schläfen gekämmt, die ſchönen Flechten ſind wie immer
nach vorn über die Schultern gelegt.

Der Traubenhofer muß ſich wahrhaftig auf ſich ſelber be⸗
ſinnen. Er ſieht bald das beſtrickende Frauenbild an, bald den
Nachbarn, deſſen Augen immer noch taſtend und verlegen die
Zimmerecken abſuchen. Urplötzlich iſt dem Preſi alles klar. Er
wendet ſich mit einem heftigen Ruck an Burgſtaller : „Nachbar —
ich frage dich auf Ehre und Gewiſſen: Zu welchem End haſt
du dieſe Frucht in dein Haus genommen?“

Die Antwort kommt von einer andern Seite. „Ich bin
keine Frucht, ich bin die Aline Glinz, die auch ſchon auf dem
Traubenhofe im Dienſte geſtanden hat, der Herr Präſdent wird
ſich daran noch dunkel erinnern können.“

Der vom Feldgarten rafft ſich jetzt zu einer großen Ge⸗
bärde auf. Er tritt dicht vor die Magd hin und fährt ſie in
barſchem Tone an:

„Kaſten aufmachen!
ſteckt!“

Sie muß blühend herauslachen.
ſogleich angelweit offen. „Seht gut nach, wenn ihr euch für
Damenwäſche intereſſiert ! Das Herrlein könnte ſich vielleicht
in einen Unterrock verkrochen haben.“

Und nun ſchlägt ſie einen andern Ton an.
Laffen habe ich kein Gaſtzimmer. Aber das macht mir immer
einen beſonderen Spaß, wenn gediegene Kirchenbankgeſichter
aus dem Senkel kommen.“

„Tüüfelsbrand !“ ſprüht Gebhart Mang der ſchwarz⸗
äugigen Hexe ins Geſicht . Dann wendet er ſich, womöglich
noch heftiger geladen, an den Nachbarn.

„Dieſer Handel muß dann zwiſchen uns zweien noch aus⸗
geknobelt werden! Dich kenn ich erſt ſeit heute ganz!“

Der Burgſtaller überſtürzt ſich faſt mit der giftigen Ant⸗
wort. „Ich kenne dich, ſolang ich über ungrade Dinge Be⸗
ſcheid weiß! Ich habe mich nur immer zu wenig vor dir in
acht genommen. Aber da bei dieſem Fräulein iſt dein Jüngel
doch geweſen, der ſchlägt nicht aus der Art.“

Gebhart Mang erhebt ſeine Fauſt, um den Nachbarn ins
Geſicht zu ſchlagen; aber er läßt den Arm gleich wieder ſin⸗
ken. „Zuhälter ſind Schelme geweſen ſolang die Welt ſteht!“

Damit ſchlägt er die Türe zu und iſt aus dem Hauſe
weg. Langſamer, als er hergekommen, geht er durchs Dorf.
Das hohe Haus zum Traubenhof empfängt ihn faſt wie einen
Fremden. Und was es nun für ſeltſame Fragen an ihn
ſtellt! Kannſt du ihn verdammen? Iſt dir die Wieſenjungfer
nicht ſchon erſchienen, bevor du das verwunſchene Land ergat⸗
tert haſt?

Julius iſt nicht da.

Junges Herrlein zeigen, das drinnen

Beide Kaſtentüren ſtehen

„Für junge

Er iſt auch am Morgen nicht da. Der
Preſi beherrſcht ſich. Julius ſei früh mit dem erſten Zug
wegen einem Pferd nach Ganderſee gefahren. Es iſt ſchwer ,
wenn man Untergebene belügen muß; aber noch ſchwerer
laſtet auf ihm die Gewißheit , daß dem Feind die Rache ge⸗
lungen iſt. (Fortſetzuna folat)
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zum fünften Male tritt in wenigen Wochen die ganze
arbeitende deutſche f Reichsberufswettkampf an.
Zum erſten Male, ſe von der Jugend begonnene

enden Deutſchen erklärt worden iſt. Unſer
und unſere kämpferiſche Auffaſſung

Arbeit, die an der Wiege dieſer Ein⸗
aben damit eine ſtolze Rechtfertigung

ns Jr und Mädel zur Hergabe des Letzten
n dieſem und den kommenden Jahren verpflich

und in zielben
wettkampf aller

vom Leben
richtung
gefunden, die
und 58

tet. ir ſin e Bauernjugend unſeres Führers und treten
im Wettkampf geſchloſſen in der Wettkampfgruppe „Nährſtand“
mit allen be 8 Stirn und der Fauſt, in denen der
jugendliche B impferiſchen Leiſtung lebt, an. Von Jahr
zu Jahr, f

J ehmerzahlen, die bereits im vergan⸗
genen Jahr d sbauernſchaft Baden mehr als 16000
gegenüber 2600 nern 1934 betragen haben, beweiſen,
welch große Rolle Ber tfs wettkampf für die Jugend am
Pflug ſpielt Das wird noch viel anſchaulicher, wenn wir uns
vergegenwärtige was der Reichsberufswettkampf für uns
weiterhin bedeutet. Er iſt ein geeignetes Mittel, um in der
Landjugend die Minderwertigkeitsgefühle, die durch das Ge⸗
rede vom „dummen Bauern“ entſtehen mußten, zu zerſtören.
Die Ergebniſſe der früheren Wettkämpfe haben immer wieder
gezeigt, daß ſich die Jungbauernſchaft vor keinem einzigen der
übrigen Berufsſtände zu ſchämen braucht, wenn ſie erſt ein⸗
mal ganz aus ſich herausgeht und das Beſte, was ſie geben

1

3 . 2Zum Reichsberufswettkampf 1938:
Die Erhaltung der landgeborenen Jugend im Bauern⸗
tum, ihr Einſatz in der Landarbeit und ihre berufliche
Ertüchtigung iſt die notwendigſte Vorausſetzung für die
Erzeugungsſchlacht

e Human

kann, in die Waagſchale des Wettſtreites wirft. Wir haben
Jahr für Jahr aus den verſchiedenen Ausſcheidungen ſehr
fähige Köpfe hervorgehen ſehen, der Leiſtungsdurchſchnitt der⸗
ſelben liegt auf der gleichen Höhe wie der anderer Berufe.
Ein Beweis dafür, daß der Bauer nicht dumm und rückſtändig
iſt, eine Vorſtellung, die man uns Jungen früher einzugeben
verſuchte mit der Behauptung, daß für den bäuerlichen Beruf,
falls von Beruf überhaupt die Rede ſein könnte, der Unbe⸗
gabteſte immer noch gut genug ſei. Der allgemeine Leiſtungs⸗
durchſchnitt unſerer Landjugend im Berufswettkampf läßt ge⸗
waltige ſchlummernde Reſerven erkennen, auf deren Erweckung
und Entfaltung ſich unſere berufliche Betreuung und beruf⸗
liche Ausbildung einzuſtellen hat. Zur Berufserziehung der
Landjugend gehört genau ſo wie bei allen anderen Berufen
eine feſt umriſſene Ausbildungslaufbahn, deren einzelne Ab⸗
ſchnitte durch die Berufsorganiſation vorgeſchrieben und über⸗
wacht werden. Für den Enderfolg derſelben wird wiederum
ausſchlaggebend ſein, in welchem Umfang ſich die Landjugend
ſelber für ihre naturgegebenen Ziele einſetzt. Denn wir wollen
einen Typ von Jungbauern haben, der das Weſentlichſte in
der eigenen Kraft und im eigenen Können ſieht, und durch Tat
und Leiſtung ſich oͤie wahre Freiheit und Unabhängigkeit er⸗
kämpft und damit zum beſten Garanten für den Beſtand un⸗
ſeres Volkes und ſeiner Brotfreiheit wird. Dieſen Gedanken
wird der Berufswettkampf in den Herzen unſerer land⸗
geborenen Jugend zur immer ſchöneren und größeren Entfal⸗
tung bringen. Jedes Jahr wird er neben ſeinem weiteren
organiſatoriſchen Ausbau eine ſich vertiefende Stellung des
Leiſtungsgedankens in der Weltanſchauung aller Kameraden
und Kameradinnen, die ſich an dieſem Werk beteiligt fühlen,bringen.

Leider iſt es uns durch die Verbreitung der Maul⸗ und
Klauenſeuche in mehreren Kreisbauernſchaften unmöglich, in
dieſem Jahr die Ausſcheidungskämpfe in vollem Umfang durch⸗zuführen. Demzufolge kommen die Ortswettkämpfe am 22. Fe⸗
bruar nur in den Kreisbauernſchaften Wolfach, Don au⸗
eſchingen, Radolfzell, Pfullendorf, Waldshut

und Schopfheim zur Durchführung . An einem beſondͤeren
Tag folgt für alle Teilnehmer eine Sportausſcheidung, woraufin dem in dieſem Jahr zum erſtenmal eingeſchalteten Kreis⸗
zwiſchenentſcheid aus der Reihe der in den Ortswettkämpfen
ermittelten Ortsbeſten die Kreisſieger ermittelt werden DieKreisſieger werden zu dem Ende März ſtattfindenden Ga uwettkampf einberufen, der in erneutem Kampf diejenigenherausleſen ſoll, die berufen ſein werden, die Ehre ſämtlicher
Kameraden ihres Gaues beim Reichskampf, der in derletzten Aprilwoche in Hambur g ſtattfindet, zu ver⸗
treten.
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Die Landjugend in den von der Seuche betroffenen Kreiſen
nimmt das Opfer, in dieſem Jahre zurückſtehen zu müſſen,gerne auf ſich; ſie ſieht dabei mit Spannung und Anteilnahme
auf ihre Kameraden und Kameradinnen in den ſeuchenfreien

Naulſchen Zckmeſterndienſt

n5.-Schweſternſchaſt / Deutſches Rotes
Rreuz/Reichsbund der Freien Schweſtern

Gebieten, die in den großen Leiſtungswettſtreit eintreten werden,
nicht aus eigenſüchtigen und kleinen Sonderintereſſen, ſondern
im ritterlichen Geiſte zum Kampf um ihre Ehre und um die
des deutſchen Bauerntums, im Ringen um die Freiheit und
Größe des deutſchen Volkes.
Großer Erfolgdes Rleinſparweſens inBaden

Der Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftlichen Ge⸗
noſſenſchaften hat vor einiger Zeit einen Schulſparwettkampf
im ganzen deutſchen Reichsgebiet veranſtaltet. Wie wir er⸗
fahren, ſtellt Baden den Reichsſieger. Es iſt die
Volksſchule Huttenheim, Amt Bruchſal, in der 257 ba⸗
diſche Schulkinder ihr Rüſtzeug für den Lebenskampf holen.
Dieſer glänzende Erfolg iſt das Ergebnis einer ſyſtematiſchen
Förderung des Kleinſparweſens in Baden, ein Erfolg, der dazu
anſpornt, überall im gleichen Sinne zu wirken. An zweiter,
dritter und vierter Stelle in Baden ſtehen hinſichtlich des
Schulſparerfolgs die Volksſchulen Neuhauſen, Amt Villin⸗
gen, Bellingen , Amt Müllheim, und Hirſchlanden,
Amt Adelsheim . An fünfter Stelle folgt Bietingen,
Amt Stockach . Wenn man bedenkt, daß das Kleinſparweſen in
Deutſchland einen wichtigen Faktor innerhalb der Volk wirt⸗
ſchaft darſtellt, ſo darf man dieſe Ergebniſſe als einen beacht⸗
lichen Beitrag zur wirtſchaftlichen Geſundung betrachten, der in
unſerem Grenzland beſondere Bedeutung gewinnt.
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Leibesübungen auf dem Lande:
Ein Meuſchenleben in Gefahr!

Was würdeſt du tun, wenn du plötzlich vor die Notwendig⸗
keit geſtellt würdeſt, ein Menſchenleben aus einer drohenden
Gefahr zu retten? Hundertfach ſind die Gefahren , die tagtäg⸗
lich jeden Menſchen treffen können und nur die wenigſten ſind
in der Lage, wirklich helfend in der Not beizuſpringen. Wir
wiſſen es alle, wie viele angeſichts einer Gefahr völlig kopflos
werden, weil ſie nicht wiſſen, wie ſie ihr begegnen können. Aber
damit iſt niemandem geholfen! Man muß ſchon bis zu einem
gewiſſen Grade mit den notwendigſten Rettungsmaßnahmen
vertraut ſein, will man wirklich helfen. Die Schulung zur rich⸗

tigen Hilfeleiſtung und die körperliche Ausbildung durch Lei⸗
besübungen gehen dabei oft Hand in Hand.

In Deutſchland haben ſich die „Deutſche Lebens-Rettungs⸗
geſellſchaft e. V.“ und die „Deutſche Bergwacht“ die Aufgabe
geſtellt, die Schulung für die Rettung aus Lebensgefahr im
ganzen deutſchen Volke voranzutreiben. Von Jugend auf ſoll
jeder Deutſche dazu erzogen werden, das Leben der Mitmen⸗
ſchen zu achten, ſo zu achten, daß er bereit iſt, zur Erhaltung
dieſes Lebens ſein ganzes Ich einzuſetzen. Die körper⸗
lichen Vorausſetzungen für dieſen Einſatz ſollen durch die
Schulung der beiden Geſellſchaften gegeben werden.

Die „Deutſche Lebens⸗Rettungsgeſellſchaft“
Die „Deutſche Lebens-Rettungsgeſellſchaft “ iſt in ihrer

Entwicklung eng mit dem außerordentlich großen Aufſchwung
des Schwimmſports in den letzten Jahrzehnten verknüpft .
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts ſind die erſten
Wiederbelebungsverſuche an Ertrinkenden mit Erfolg durchge—

führt worden. Seitdem iſt die Lebensrettung von der Medizin
planmäßig ausgebaut worden. Damit allein aber war das
Rettungsweſen noch nicht weiter gekommen. Es galt die Zahl
der Rettungsſchwimmer zu vergrößern, die unter Einſatz ihres
eigenen Lebens den Kampf gegen den naſſen Tod aufnahmen .
Um dies zu erreichen, wurden in einer großen Anzahl von
Städten lokale Schwimm⸗ oder auch Rettungsvereine gegrün⸗
det. Hieraus entſtand im Jahre 1886 der „Deutſche Schwimm⸗
verband “, der durch Verbreitung des Schwimmens die große
Zahl der Ertrinkungsfälle vermindern wollte. 1913 wurde dann
die „Deutſche Lebens-Rettungsgeſellſchaft “ gegründet . Es
wurde damit der Grundſtein zu der heute das ganze Reich
umſpannenden Rettungsorganiſation gelegt. Die Kriegs⸗ und
Nachkriegsjahre brachten zwar einen ſchweren Rückſchlag für die
Geſellſchaft mit ſich, doch waren die Kriſen 1925 ſoweit über⸗
wunden, daß ſeitdem zielbewußt und planmäßig der Ausbau
der Organiſation bis in das letzte Dorf in Angriff genommen
werden konnte. Heute bereits haben wir nicht nur in den
Städten, ſondern auch draußen in den Dörfern,
in denen der Schwimmſport oft erſt in den letzten Jahren hei⸗

miſch geworden iſt, zahlreiche
Mitglieder der DLRG. Doch
das iſt noch nicht genug.
Nicht nur einzelne in
jedem Dorf ſollen Rettungs⸗
ſchwimmer ſein. Das Ziel iſt
weiter geſteckt. Jeder deutſche
Schwimmer ſoll in ſeiner Ju⸗
gend die Prüfung als Ret⸗
tungsſchwimmer beſtehen. In
Zukunft ſoll es heißen: Je⸗
der deutſche Schwim⸗
mer Fein Rettungs⸗
ſchwimmer!

Die „Deutſche Bergwacht“
Während die „Deutſche Le⸗

bens-Rettungsgeſellſchaft “ dem
naſſen Tod den Kampf ange⸗
ſagt hat, hilft die „Deutſche
Bergwacht“ allen denen, die in
den Bergen in Not oder Ge—

fahr geraten . Dabei hat ſie ſich
außerdem die Aufgabe geſetzt,
die Naturſchönheiten, die die
Bergwelt der deutſchen Hei⸗
mat ſchenkt, zu ſchützen. Der al⸗

pine Rettungsdienſt wurde im
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Die aus einem norwegiſchen Bauerngeſchlecht ſtammende
Olympiaſiegerin Leila Schon⸗Nilſen

Jahre 1902 vom Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenverein ins
Leben gerufen. Aus einer Verbindung dieſer Rettungsorganiſa⸗
tion mit der in den Nachkriegsjahren gebildeten Bergwacht, iſt im
Jahre 1924 die „Deutſche Bergwacht“ entſtanden,die ſeitdem das
geſamte Rettungsweſen in den deutſchen Ber⸗
gen betreut. Die „Deutſche Bergwacht“ hat in dieſer Zeit
eine Rettungsorganiſation aufgeſtellt , die ſchon in ſo manchen
heldenhaften Großtaten ihre Einſatzbereitſchaft gezeigt hat. Ne⸗

ben der Einrichtung der Rettungsſtationen iſt vor allem die
Einführung einheitlicher Notſignale das Verdienſt der „Deut⸗
ſchen Bergwacht“. Jeder, der einmal ſelbſt in Bergnot war,
weiß, was dies bedeutet. Erhält er auf ſein Notzeichen, das er
ſechsmal in der Minute in regelmäßigen Abſtänden wieder⸗
holen muß, die ebenfalls feſtgelegte Antwort, ſo hat er die
Gewißheit: „Jetzt wird mir geholfen, ich bin nicht mehr allein!“

Dieſes Rettungswerk iſt ein Zeichen höchſter menſch⸗
licher Kamerad ſchaft und Einſatzbereitſchaft.
Beides, Kameradſchaft und Einſatzbereitſchaft , bilden die Grund⸗
lagen jeder Rettungstat überhaupt. Die Schulung zur Rettung
aus der Lebensgefahr iſt daher nicht nur eine rein körperliche
Ausbildung, ſondern eine charakterliche Bildungs⸗ und Aus⸗

leſeſtätte von höchſter Bedeutung — nicht nur für den einzelnen
ſelbſt, ſondern für die höhere Gemeinſchaft, die Gemeinſchaft
des Volkes. H. Raſch.

Pflegt die Baut eures Rörpers!
Menſchen, die täglich oder oftmals in der Woche tüchtig

ſchwitzen, ſollen ſich freuen, denn Schwitzen iſt geſund und be⸗

fördert viel Ungeſundes aus dem Körper heraus. Schwitzen
aber ohne nachfolgende Reinigung der Haut iſt ſchädlich. Der
Schweiß iſt giftig, verſtopft die Poren und ſchädigt das Blut.
Eine vernünftige Hautpflege und Sauberkeit der Haut ſind
nötige Vorbedingungen für Geſundheit . Haut⸗

training iſt ebenſo wichtig wie Muskeltraining ! Zur Haut⸗
ſäuberung gehören zweierlei: Tüchtiges und tägliches Waſchen
des ganzen Körpers, vor allem nach jedem Schwitzen und —
nachfolgendes Einölen mit Pflanzenöl. Das von
der Sonne geſchaffene Pflanzenöl läßt ſich nicht durch Oele
und Fette erſetzen, die aus Mineralien und von Tieren ge⸗

wonnen werden. Die Beſchaffung und Herkunft der Salbung
iſt nicht gleichgültig, ſondern von größter Bedeutung. Es be⸗

darf kaum des Hinweiſes, daß für den Körper des Sonnen⸗
und Luftgeſchöpfes „Menſch“ Extrakte aus Dingen, die ſeit

Jahrtauſenden abgeſchloſſen unter der Erde ruhen und größ⸗

tenteils Verweſungsprodukte darſtellen, nicht geeignet ſind.
Selbſt als feinſte Deſtillate bleiben ſie ungeeignet. Nur die

Medizin verwendet ſie mit
5 Auswahl bei beſonderen
. Krankheiten.

. . Das reine Oel von Pflan⸗
5 72 zen enthält konzentrierte

Sonnenkraft. In der im Oel
aufgeſpeicherten Wärme kön⸗

1 nen wir einen guten Aus⸗1 gleich für die in unſerem
nordiſchen Klima herrſchende
kühle Witterung ſehen.
Der geölte Körper verträgt
Kälte und Witterungswechſel

überraſchend gut.

*

1 Viele Menſchen fühlen ſich— bei feuchter Witterung weni⸗

— ger ſpannkräftig, weil die
5 Feuchtigkeit den eigenen

Magnetismus und die Eigen⸗
elektrizität ſtark ableitet . Auch

das wird durch Oelſalbung
verhindert. Die kraftvollen
Griechen der Antike ſchätzten
das Oelen und Salben der⸗

art hoch ein, daß ohne Sal⸗

bung eine Körperpflege über⸗

Aufnahme : Spudich haupt undenkbar iſt.
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Candfunk/ Reicksſender Stuttgart
5. Sendewoche vom 30. Jauuar bis 5. Februar

Gleichbleibende Sendezeiten: 6.00, 8.05, 11.58, 13.00 und 22.00
Uhr: Zeitangabe, Wetterbericht , Landwirtſch. Nachrichten,
Marktbericht des RNSt.

Sonntag, den 30. Januar:
8.05 Uhr: Bauer, hör zu! „Der Bauer im Dritten Reich.“

Ein Rückblick und Ausblick.
Montag , den 31. Januar:

11.30 Uhr: Volksmuſik mit Bauernkalender: „Noch mehr
Schafe?“ Von Hans Biegert.

11.45 Uhr: „Genoſſenſchaftsarbeit in Riedlingen.“ Ein Funk⸗
bericht.

Dienstag, den 1. Februar :
11.30 Uhr: Volksmuſik mit Bauernkalender: „Geſunde Ställe.“

Eine Hörfolge von Adolf Will.
11.45 Uhr: „Der Weg zu hoher Milchleiſtung.“ Ein Funkbericht .

Mittwoch, den 2. Februar:
11.30 Uhr: VBolksmuſik mit Bauernkalender: „Noch mehr Kar⸗

toffeln .“ Eine Hörfolge von Hans Schmid.
11.45 Uhr: „Füttere richtig.“ Von Herbert Wolff.
21.30 Uhr: „Vom Baumſtamm in die Hoſentaſche.“ Von der

Fabrikation und dem Werdegang des Zündholzes.
Donnerstag, den 3. Februar:

11.30 Uhr: Volksmuſik mit Bauernkalender: „Bearbeite den Bo⸗
den richtig.“ Von A. L. Frick.

11.45 Uhr: „Noch mehr arbeiten.“ Was ein Bauer zur Land⸗
arbeiterfrage zu ſagen hat. Von Paul Schmalgzriedt.

Freitag, den 4. Februar :
11.30 Uhr: Volksmuſik mit Bauernkalender: „Geſundheit geht

vor.“ Eine Hörfolge von Milli Bauer.
11.45 Uhr: „Es geht um 165 Millionen!“ Eine Hörfolge um

die Kleintierhaltung, von Curt Wanner.
Samstag, den 5. Februar:

11.30 Uhr: Volksmuſik mit Bauernkalender: „Plane zeitig —

plane richtig!“ Eine Hörfolge.
11.45 Uhr: „Das Lob des Weideganges .“ Ein Funkbericht .

Mogeln und Sckäkern
„Gutdeutſch“ auf hebräiſch

Wenn früher der Moſes ins Dorf kam und zu „mauſcheln“
und zu „ſchachern“ anfing, dann wußte der Bauer, daß er auf
der Hut ſein mußte, wenn er nicht „bemogelt“ werden oder in
„Schlamaſſel“ geraten ooͤer gar zur „Pleite“ gebracht werden
wollte. Ein Sprachkundiger konnte ihm auch ſagen, daß das
Wort „Schlamaſſel“, das Gegenteil von „Maſſel“, vom hebräi⸗
ſchen „masliach“ (glücklich) herkommt, die „Pleite“ vom eben⸗
falls jüdiſchen „peleitah“, das „Errettung“ beoͤeutet (nämlich
Errettung aus eigener wirtſchaftlicher Kataſtrophe ). „Er
macht ſich geſund“ heißt es im Volksmund . „Mogeln“
aber, vom jüdiſch⸗-perſiſchen „Mog“ (Zauberer) abgeleitet, iſt
ſoviel wie „durch Redensarten bezaubern “, „mauſcheln“ aus
Mauſche (Moſes) entſtanden, heißt eigentlich nur „jüdiſch ſpre⸗
chen“, und für „ſchachern“ liefert das hebräiſche ſchacher (gleich
„ſich an jemand heranmachen “) den Wortſtamm.

Doch was geht uns das alles heute noch an? Die Geſtalt
des Handelsjuden zwar iſt bei uns ſelten geworden, und mit
ihr zugleich ihr ſchädlicher wirtſchaftlicher Einfluß, aber ſie hat
uns einen Schaden hinterlaſſen, den wir ahnungslos mit uns
herumtragen und nicht einmal als Schaden erkennen . In
unſerer Umgangsſprache hat ſie ſich einge⸗
niſtet.

Es klingt ſo harmlos, wenn wir einen ungeſchickten Men⸗
ſchen einen „Kaffer“ nennen. Aber dieſer uns ſo geläufige
Kaffer iſt nicht aus Afrika eingewandert, ihn hat uns das
hebräiſche „Kaphar“ geſchenkt , und Kaphar bedeutet dort:
Typiſch für die jüdiſche Mißachtung der Land⸗
arbeit. Der „Kaphar“, der Bauer, iſt dem Juden der dumme
Kerl, bei dem er ſeinen „Schmu“ machen kann, d. i. ſeinen be⸗
trügeriſchen Gewinn. Und wir ſind „meſchugge“ genug, ihm
auch noch den „Dalles“ nachzuſprechen. „Meſchugge“ aber
ſtammt vom hebräiſchen Meſchuggah (Irrtum) her, und
„Dalles“ vom hebräiſchen Dal (arm).

Immerhin, auch wenn wir ſolche Wörter , in der Regel in
verächtlichem oder ſcherzhaftem Sinne, gebrauchen, eine
Stimme im Unterbewußtſein erinnert uns doch ein wenig an
ihre fremdländiſche Herkunft . Aber wer ahnt, daß ſelbſt un⸗
ſeren landläufigen „Rabatt “ uns die jüdiſche Sprache beſchert

hat, in ſeinen Wörtern rab, rabbath (viel)? Wir brauchen
„Kies“ und ſollten uns lieber nach Geld umſehen, denn Keſeph
iſt nur der hebräiſche Ausdruck für Geld oder Silber. Wir„ſchäkern“ gern und ſcherzen über den „kleinen Schäker“,und tun es auf hebräiſch, denn ſcheker bedeutet Lüg⸗ner. Eine Sache iſt in unſeren Augen „mies“, und ſollte uns
lieber auf gut deutſch übel oder häßlich ſein.

Wer aber hätte das gedacht? Oft genug ſchimpfen wir aufeinen „Gauner “, und jeder meint, ſo ſei gut deutſch geſchimpft.Stimmt nicht! Gauner, ebenſo wie Ganove, ſind nur aus
dem hebräiſchen ganav (ſtehlen) entſtanden. Auch „meckern“
ſollen wir ſchon deshalb nicht, weil es ſoviel wie „ſchwatzen ,viele Worte machen“ iſt, mit der Ziege aber nichts z uſchaffen hat. Aber „Radau“ machen, das dürfen wir doch?
Nicht einmal das! Radah heißt „zu Boden treten“. Selbſtunſer „gutdeutſcher“ Radau kommt alſo aus Paläſtina. Aber
ſo iſt es: Wir reinigen unſere deutſche Sprache, und gerade die
vielgebrauchten Umgangsausdrücke, die wir beibehalten , ſind
Fremoͤwörter, die wir am weiteſten von uns we gweiſen ſollten.

Das Winterlager für unſere npfel
Viel zu wenig wird bisher in den Haushalten davon Ge⸗

brauch gemacht , ſich Obſt bis in den Winter hinein zu halten.
Gerade unſere Aepfel ſind viel zu geſund, als daß man ſienur im Spätſommer und Herbſt verzehren und nicht auch im
Winter als geſunde Koſt verwenden ſollte. Das Lagern und
Ueberwintern von Aepfeln bereitet außerdem keine großen
Schwierigkeiten . Vorausſetzung iſt ein kühler und luf⸗tiger Aufbewahrungsraum mit Durchſchnittstempera⸗turen von 2—6 Grad Celſius . Zur guten Lagerung von Aepfeln
gehört ferner die Möglichkeit zu ſchichtweiſer Ausbreitung des
Obſtes, und zwar ſo. daß ſich die einzelnen Früchte nicht be⸗
rühren. Hierzu genügen notfalls die Flächen auf den Schrän⸗
ken, aber beſſer ſind übereinanderſtehende Horden oder andere
Holzgeſtelle, die noch mehr Luft an das Obſt heranlaſſen und
es daher noch ſicherer vor Fäulnis bewahren. Dieſe iſt eine
ſtändige Gefahr für unſer Obſt und erfordert deshalb alle
Umſicht der Hausfrau. Schon beim Einkauf des Obſtes muß
ſie eine geeignete Sorte wählen und alle Aepfel, die nicht ganz
einwandfrei ausſehen , auch ſolche mit Druckſtellen, ausſortie⸗
ren, da hieran die Fäulnis am eheſten anſetzen und die geſun⸗
den Aepfel anſtecken würde. Eine gewiſſenhafte Durchſicht muß
in regelmäßigen Abſtänden bei dem gelagerten Obſt für die
rechtzeitige Entfernung etwaiger ſchadhafter Aepfel ſorgen.
Für dieſe kleine Mühe tauſcht die Hausfrau die große Freude
und Bequemlichkeit ein, den ganzen Winter lang ſtets aus⸗
geſuchte friſche Aepfel im Hauſe zu haben.

Der Bauer im Dritten Reick
Wenn am 30. Januar 1938 das deutſche Volk auf die Erfolge

der erſten fünf Jahre nationalſozialiſtiſcher Aufbaupolitik auf
allen Gebieten des völkiſchen Lebens zurückblickt, dann hat an
dieſer Vorwärtsentwicklung die nationalſozialiſtiſche Agrar-
politik ihren weſentlichen Anteil. Die erſten Jahre des Drit⸗
ten Reiches werden als die Zeit der nationalſozialiſtiſchen
Bauernbefreiung in die Geſchichte eingehen. Freiheit verpflich⸗
tet! Das weiß der Bauer, und darum geht er mit dem ent⸗
ſchloſſenen Willen zu ſtärkſtem Einſatz in die Erzeugungs⸗
ſchlacht. Dieſe Grundgedanken gibt am Gedenktage der Macht⸗
ergreifung, am 30. Januar, ein Vortrag im Reichsſender Stutt⸗
gart um 8.05 Uhr wieder.

Und wäre nicht der Bauer. Von Karl Odenbach. Die
Bauernpolitik des Dritten Reiches der deutſchen Jugend dar⸗
geſtellt. Verlag Carl Feldmüller, Bochum. 65 S.

Karl Odenbach hat in dieſer Schrift die Bauernpolitik des
Dritten Reiches der deutſchen Jugend dargeſtellt. Es iſt ihm
gelungen , die Hauptthemen der nationalſozialiſtiſchen Agrar⸗
politik — Reichserbhofgeſetz , Erzeugungsſchlacht , Marktord⸗
nung, Kampf dem Verderb und die blutsmäßige Aufgabe des
Bauerntums in einer ſehr anſprechenden Form, die der Ge⸗
dankenwelt unſerer Jugend angepaßt iſt, darzuſtellen. Das
Buch kann zur Unterrichtung der Jugend ſehr empfohlen wer⸗
den. Neelſen.

Bezug auch durch Genossenschaften und Baustoffhäne lerrr... ... ³˙¹—wA]. rw
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Die Amſtellung des deutſchen Kartoffelbaues
artf krebsfeſte Sorten

Auf Grund des 8 2 Satz 1 der Reichsverordnung zur Be⸗

kämpfung des Kartoffelkrebſes vom 8. Oktober 1937 — Reichs⸗
geſetzblatt1 Seite 1127 — wird nach Anhörung des Landes⸗
bauernführers angeordnet:

In Baden werden bis zum 28. Februar 1941 neben den
krebsfeſten Kartoffelſorten folgende nicht krebsfeſte Kartoffel-
ſorten zum Anbau zugelaſſen:

1. Erſtling,
2. Böhm's Allerfrüheſte Gelbe,
3. Profeſſor Wohltmann.

Durch die Reichsverordnung zur Bekämpfung des Kar⸗
toffelkrebſes vom 8. Oktober 1937 iſt die badiſche Verordnung
über die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes vom 10. Dezember
1924 — Geſetz⸗ und Verordnungsblatt Seite 303 — außer Kraft
getreten.

Karlsruhe, den 2. Dezember 1937.

Bekanntmachungen:

Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter
In Vertretung: Sammet.

Vorſtehende Bekanntmachung des Badiſchen Finanz⸗ und
Wirtſchaftsminiſters über die zum Anbauin nicht krebsver⸗
ſeuchten und nicht krebsgefährdeten Gemeinden zugelaſſenen
Sorten bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.

Karlsruhe, den 18. Januar 1988.

Ausbildung als Kontrollaſſiſtent
Es iſt beabſichtigt, in nächſter Zeit auf dem Verſuchs⸗ und

Lehrgut in Raſtatt einen Ausbildungskurs für Kontrollaſſiſten⸗
ten abzuhalten.

Anmeldungen hierfür ſind unter Beifügung der nachfolgend
genannten Papiere ſofort an die Landesbauernſchaft Baden,
Hauptabteilung II D 5, zu richten:

1. Selbſtgeſchriebener Lebenslauf,
neueſtes Leumundszeugnis,
Abgangszeugnis (beglaubigte Abſchriften !) der Volks⸗
und Fortbildungsſchule, ſowie der Landwirtſchaftsſchule,
Zeugniſſe über bereits innegehabte Praxisſtellen (be⸗

glaubigte Abſchriften!),
5. Lichtbild.
Karlsruhe, den 14. Januar 1938.

F. Engler Füßlin, Landesbauernführer .

90
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Gliederungen der HR. lll

(Marlitver bände)ue
Bekanntmachung des Viehwirtſchafts verbandes Baden

vom 24. Januar 1938.
Talgablieferungpflicht .

Die durch Anordnung Nr. 95 der Hauptvereinigung der Deutſchen Vieh⸗
wirtſchaft angeordnete Talgablieferungspflicht wird mit Wirkung vom 1. Februar
1938 aufgehoben. 5

Eine entſprechende Anordnung der Hauptvereinigung der Deutſchen Vieh⸗
wirtſchaft wird in den nächſten Tagen im Verkündungsblatt des Reichsnähr⸗
ſtandes veröffentlicht werden.

Ich gebe ervon den talgablieferungspflichtigen Betrieben Kenntnis und
verweiſe im übrigen auf die angezogene Anordnung . L.32

Karlsruhe, den 2

num

ieee EA

Januar 1938.
Der Vorſitzende des Viehwirtſchaftsverbandes Baden:

gez. Rudolph.
pg. Otto Graf, Vorſitzender des Weinbauwiriſckaſtsverbandes

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der Deutſchen Wein⸗
bauwirtſchaft hat auf Grund des 8 6 der Satzung der Weinbau⸗
wirtſchaftsverbände vom 26. Januar 1937 (RN VBl 1 Nr.7 vom
6. Februar 1937, S. 63) den Pg. Otto Graf, Tannenkirch bei
Müllheim (Baden) zum Vorſitzenden des Weinbauwirtſchafts⸗
verbandes Baden beſtellt.
12⁴

Wie ergänze ick meinen Bühnerbeſtand ?
Einen beratenden Aufſatz über die in Frage kommenden

Zuchtſtämme, der gleichzeitig die neuen Richtlinien für
das Jahr 1938 der Junggeflügel⸗Verbilligungs⸗
aktion für Eintagsküken und Junghennen enthält, finden
Sie in der neuen Nummer der „Deutſchen Landfrau“ (Reichs⸗
nährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. H., Berlin NJ).

Nheiniſche Gebrauckspferdeverſteigerungen
Die alljährlich im Rheinlande durchgeführten Frühjahrs⸗

Zuchtſtuten⸗ und Gebrauchspferdeverſteigerungen finden in die⸗

ſem Jahr in Köln (Meſſegelände ) ſtatt, und zwar am 9. Februar
die Zuchtſtutenverſteigerung und am 10. Februar die Ge⸗

brauchspferdeverſteigerung. Wie wir erfahren, iſt die Aus⸗
wahl für dieſe beiden Verſteigerungen beendet. Da ſämtliche
Pferde vorbeſichtigt ſind, kann damit gerechnet werden, daß in
Köln nur gutes, einwandfreies Material erſcheint. Zu der
Zuchtſtutenverſteigerung kommen 100 Zuchtſtuten , und zwar
jähr., 2jähr., 3jähr. und ältere Stuten. Die älteren Stuten
ſind meiſt tragend. Sämtliche Stuten haben nachgewieſene Ab⸗

ſtammung. Zu der Gebrauchspferdeverſteigerung am 10. Fe⸗

bruar kommen 100 Gebrauchspferde , und zwar jähr., Zjähr.
und 4jähr. und ältere. Allen Anſprüchen bezüglich Qualität
und Schwere kann entſprochen werden. Geſpanne werden auf
Wunſch zuſammengeſtellt.

Brauchen wir ländliche Turniere?
Alle Pferdezüchter und Pferdehalter ſind an der Frage der

Durchführung von Leiſtungsprüfungen intereſſiert, und ſo

dürfte auch der im zweiten Jauuarheft der hippologiſchen Zeit⸗

ſchrift „Landvolk im Sattel“ (Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ. m.
b. H., Berlin N) erſchienene Artikel „Warum gerade ländliche
Turniere?“, aus der Feder des Leiters der Reit⸗ und Fahr⸗
ſchule Marienburg, SA.⸗Sturmbannführer Major a. D. He⸗

velke, allgemeine Beachtung finden, um ſo mehr, als dieſer Bei⸗

trag nach dem Grundſatz „Aus der Praxis für die Praxis“ ab⸗

gefaßt wurde. Der Leiter der Reit⸗ und Fahrſchule Kaiſers⸗
lautern, Dr. Sonn, beantwortet in einem weiteren Artikel die

Frage „Warum Dienſt am Pferde?“. Sehr aufſchlußreich iſt

der Artikel über das Leiſtungsſtutbuch der deutſchen Warmblut⸗
zuchten, der von Dr. Schulte⸗Sienbeck verfaßt wurde.

Nachruf
Unerwartet verschied im Alter von 39 Jahren

Herr

Heinrich Reichenstein
Bruchsal

Vollmitglied des Reichsgeflügelherdbuches
Tief erschüttert stehen die badischen Herdbuch-
züchter und mit ihnen die ganze Landesfach-
gruppe an der Bahre dieses hervorragenden
Züchters, der durch ein unerforschliches Schick-
sal mitten aus seiner Arbeit gerissen wurde.
Er war einer unserer Besten.
Das Reichsgeflügelherdbuch Baden und die
Landesfachgruppe werden seiner stets in Ehre
gedenken .

Das ReichsgeflügelherdbuchBaden
Die Landes fachgruppe Baden

Sonnet, Vorsitzender.
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In der Reichsnährſtand Verlags

geſellſchaft m. b. H., Zweignieder⸗
laſſung Baden, Karlsruhe, erſcheint
auch die Monatsſchrift

Babdiſcher

„Obſt⸗ und
Gartenbau“

Jeder obſtbautreibende Bauer, der
dieſes wichtige und intereſſante
Fachblatt noch nicht bezieht, ver⸗

lange ſofort koſtenloſe Zuſtellung
einer Probenummer vom Verlag.

WERKHD REVYVER
648 TE BEZ-OSNMABRUck

raSHiK FUR bNGEASTGESOVEGK BTGOFFELSORTCEAEA EU ETREDEAEINISE E
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Nach der Maul- und Klauenſeuche iſt eine
ſachgemäße Klauenpflege beſonders wichtig!
Unkenntnis bringt Schaden, darum unterrichten
Sie ſich durch die Schrift:

u.Klauenpflege
von Dr. Hans Jöchle, Landwirtſchaftsrat für
Hufbeſchlag, und Prof. Dr. F. Stockklausner,
Direktor des Inſtituts für Tierzucht an der Ani⸗
verſität München .
88 Seiten, 64 Bilder.
Preis kartoniert RM. 2,50 und 30 Npf. Porto.

„Solch einen ſjeuwender
möchte ich auch haben!“

ia, das lagt jeder, dem ich meinen Krupp⸗Gabel⸗
heuwender zeige. Du mußt dir nur einmal die
Lagerungder Gabeln genau anſehen. Die Kurbelwelle

und dle Gabellagerſind au der Drehbank bearbeitet,
und jedes Lager lauft zwiſchen Bunden. Da wackelt
nichts. Schmutz und Halme dringen nicht ein.
Außerdem überall fettprebichmlerung. Der Rahmen
iſt aus Winkelſtahl und elektrilch gelchweißt; der
lockert und verbiegt ſich nicht. Und dann die ein⸗
kache Handhabung! Beim Umwenden und an
Gräben genügt ein Tritt aut den Fußhebel, das
die Gabeln hochkommen . ich habe noch keine
abgebrochenen Zinken gehabt. — Wirklich ein
Heuwender , an dem man ſeine freude hat!

»

8 Bezug durch jede Buchhandlung oder un⸗8 2 mittelbar durch die
Neichsnährſtand Verlags⸗Geſ.m.b. H.,iii Zweigniederlaſſung Baden ***
Karlsruhe /Baden, Ettlinger Str. 12
Poſtſcheckkonto Karlsruhe 18830

Hein Durchfall mehr
bei Gärfutter usw. i

durch Holzkohlen - Rollen 8oder Holzkohlen -Körnung.25 10 hondelund G. 4 11Se ce G.m. b. H. Fronłfurt o. M., Weißfrouenstr

Harum 80 plagen
In ca. 10 Minuten ein Fuder
Heu od. Getreide abgeladen!
Bedeutende Arbeits- u. Zeit-

Nass UND TROCKENe ersparnis. Erprobte Kon-
struktion; solide Bauart; kein
Versagen; ohne Wartung
stets betriebsbereit. Einfache
Bedienung; geringer Strom-

77

verbrauch. Vorteiſhafter
Preis; besondere Zahlungs-

— CHENM. FABRIK MARKTREDWWIIZ. A. G. eee7.
3 MARKTIREDWWIIZ (BAVYER . OSM ARNH berge, beenle dee
2 8 1 5 0 F A li R E N

ben Sie 2 noch an:
f

2 KAR Maschinenfabrik

nach dem 8 L. und Esse erk
5 2 der berühmten

diesue, Vertebren „ eee MENE112 8 Pre liſte. 5
2115

a
aus der Spezialfabrik für Tierzuchtinstrumente
n.aur GERN M7. luis EMR. 3 Otto Sunghaus, Rahden i. Peſtf. N. Sönzburg q. Dondu



Lörrach

Sie leſen
ücher?

Verlangen Sie
das Verzeich⸗
nis über die

Werke des

Damen- und finden Sie in großer Auswahl beiHerrenstofte five ligen SorrachVVV Ad.-Hitier-Str.ö

Kreis⸗Hypothekenbank Lörrach AG.
Gegründet 1868

Ausführung aller bankgeſchäftlichen Aufträge
Annahme von Spareinlagen

Landesvereins
Trinkt Badiſche Hei⸗

mat vom

5
N

Borſchuban Lörrach e. G. m.b.8. Verlag
Vorſchußbank Schopfheim e. G. m. b. H.

ſſalds agen Holz ele, Voliebant Sache
G. Braun78 3 3 f mit Zahlſtelle wörſtadt 5

59 Bandsägeblätter, feilen] Boltsbank Waldshut Säckingen
Kntkruhe

28 . 1 e. G.m. b. H.1
2 8 15 Ernst Behringer, Lörrach Hauptſitz Waldshut , Zweigſt. SäckingenGewerbebank Tiengen e. G. m. b. H. 4Freibur

Stockach Radolfzell
Jede Hotel⸗ od. Wirtſchaftsküche ſowie Haus⸗
haltungsküche, groß oder klein, verwendet
zur Hausſchlachtung zum Einkochen von
Fleiſch und Wurſt, ſowie Gemüſe, Obſt und
Früchten nur unſeren Doſenverſchlußapparat2, Preis Mk. 5.50. Dieſer Apparat bietet
vollen Erſatz für jede andere große Maſchine,
dazu unſere patentiert. Dauerdoſen brauchen
nicht abgeſchnitten zu werden und ſind immer
zu verwenden, deshalb ein Schlager für die
jetzige Zeit und für die Zukunft wird es
nichts beſſeres geben.
Verlangen Sie ausführliche Proſpekte
Adolf Arnold & 1

85
Freiburg i. Br.

Im Grün3

Mioto- Moßer
Das große Photo-Kino-

Spezialgeschäft
Freiburg, Bertholdstr . 9, neb. d. Burse

Villingen

Nähmaschinen
verſchiedene Fabrikate , in

großer Auswahl
0

Umberger aße28
Freiburg i.Br. (früh. Talſtr.) Fernruf 4710

Harrizitplatten
Deutſches Reichspatent

Geſundheitlich wertvoller Boden⸗
belag für Viehſtallungen. Lager bei

Christians & Thiele
Bauſtoffe aller Art

Dillingen im öchwarzwald

Hüfingen

Heuaufzüge, Seilwinden, Sämaſchinen, e
Eggen,

Pflüge . Erntemaſchinen , Reparaturen .
J. Müller & Söhne, Hüfingen

Soſchhal700
zum Düngen, sowie alle
anderen Kalke liefert stets
prompt

Kalkwerk Klengen
Telefon: Villingen 2103

Lieferung auch durch die Lager d. Z. G.

Singen -Hohentw.

Obstbãume
Beerensträucher, Rosen,
Koniferen , Heckenpflan-
zen, Straßenbäumeerhal-
ten Sie in bekannt schöner
Markenware von den

fehfingerschen Baumschulen
in Bittelbrunn über Engen

Verlangen Sie unverbindlich
Preis iste L 20

Weine,Liköre,
Kiuſchwaſſer
u. Gpirituoſen

von

DD 7 —Drogerie uteSingen- Hohentw., Ekkehardstr. 18
daher so gut.

Staufen
E. Fark Söhne
Staufen i. Br., Telefon 274

Pflüge, Sämaschinen,
Futterschneidmaschinen ,
Jauchepumpen

Lirickkleider
für Mädchen Gr. 75 em 3.75

„ „ 388
„

Damenstrickkleider :
11.50, 8.90, 7.50, 5.90

Trikotkleider f. Damen:
5.90, 4.95, 3.95, 2.95

8 ring
SOCHCH 1/8

Textil⸗ und Kurzwaren
Kauf⸗ Swarshaus Radolfzell
Abteilung Haushaltwaren
Dauer⸗Einkochdoſen Uranus“
schließen ohne Verſchlußmaſchine abſo⸗
lẽt ſicher, ſind unbegrenzt verwend⸗
bar, kein Apparat erforderlich!

die aufs Land
passen , preiswert
im Schuhhaus
Kenzler
Radolfzell
Bahnhotstraße 6

Waldkirch

Meustadt
Das SpezialgeſchäftfürHerren⸗ uKnabenkleidung
AünumumumummantundanamtanauunWerkaufsstelle für NS.-Bedarf IId
Kleiderhaus Franz Schwenk⸗Dengler, Neuſtadt, Rathausplatz.

Gie verbilligenIhre Werbung
wenn Sie zu Beginn Ihrer
Inſertion einen Auftrag ab⸗

ſehließen. Sie erhalten dann
auch für die ſpäter erſcheneden Anzeigen einen Nachlaß.

12
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Zum mler - SchlunDbverkauf
5 Jwiſchen Bodensee

l

Tinier- oͤchlußverkauf [ DN
. Stockach / Meßkirch Automobile MotorräderVom 31. Januar bis 12. Februar 1938 Pfullendorf IFRAMO-Lieferwagen

5 5
2 Ersatzteilegeneraldepotkommen die zum Schlußverkauf zugelassenen herausgegeben Zubehöôr

Artikel aus fast allen Abteilungen unseres Hauses im Auftrag des Spezial- AroßwerkestatteLandesvereins Tgeodor Leebzu den bekannt billigen Preisen zum Verkauf.
Badiſche Heimat Karlsruhe am Rhein

OKW-Spezialhaus 5
Amalienstr. 63 Tel. Nr. 2654/58

Versäumen Sie diese Gelegenheit nicht!

Paul Burchard Nachfolger
Karlsruhe Durlach

von Hermann
Eris Buſſe

Verlag G. Braun
Karlsruhe Kräuter u. Wurzeln für Pfarrer

Kneipp - und Pfarrer Künzle'sche
Kuren, Kräuteransatz nach Dr.

Mehl / Juttermittel Winter-Schluß-Verkauff ae
Stroh / Heu abe damenstofte, Mantelstoffe Horta - Spezialitätengepreßt ) Herren-Anzugstoffe

Salate eee , Braunagel s late, Drogerie
daten Karlsruhe, Lammstr. 6, Ecke Kaiserstr . KARLSRUHE

können laufend in Mingols⸗
Ecke Südend- und Leibnizstraße

Rascher Versand nach auswärts

heim bezogen werden durch: Schlau * Sein
Mehl, K., Telefon 270 5 Herren-

NRies, Frz., Telefon 319 e
u. Knaben -Kleider

Schwarz, Karl, Telefon 270 Winler-oͤchlußverkauf ee
5 Werkstatt herge -Weickgenannt,O„ „. vom 31. Januar bis 12. Februar zeeſlt, zu, denkbarGetreide⸗ u. Olmühle, Telefon 236 billigsten Preisenbei

dabei - sein I Gretz garberubeBad Rappenau ——wubarienstr. 27

fiieg-Hacksler CA — L SC — O —. KAR 18 — U — 2 Prima Maßarbeit Rabattmarken

g und Silofüller ADOLF-HITLER- PLATZ
5 Mundbreite 570 7255 an 0 IndGuter Futtereinzug —

Sämaschinen Auch für den Bauer l
mit Autosteuer iſt das neue 2

drasmäher Handeis-, Gewerbe- und Berufs verzeichnis Aaochonkraakcheitennothenhöfer HGB wichtig, enthält es doch neben ſämtl. FernſprechteilnehmernMann & Cie. Branchen. von ganz Baden und Hohenzollern nach Berufszweigen ge⸗ .4 eee fernlprech- ordnet eine beſondere Abteilung „Landwirtſchaft “.
Brett buch Hier findet er die Gliederungen der Landesbauernſchaft, 5Leen die Kreisbauernführer, eee3 Bug* und Abſatzvereine uſw., kurz alles, was der Bauer ſucht. jfe. Lähme. FrehßunlustBauern u. Landwirte Preis bei freier Zuſtellung 1.40 RM. Steife, 5

Nes Zu beziehen können durch sachgemäße Bei-15y Pferde e Verlag G. Braun, Karlsruhe/ Rh. buuerung weitgehend verhatet
7 8 8 * 57 bei der werden. Beratung in unserer

ariſch. Pferdehdlg E 2 Sand 5 Drogen- Abteilung bereitwilligst.
welchesln Inton Metiner IL Me 3 Abolf

gauerb ach 0 retten3 schwerden, 8 8 verursacht und lästig S S — U N N25 8 b zu tragen ist — von dem sollten Sie sich in Ihrem eigenen
lnteresse sofort trennen. 5 2 5 K. G., OffenbGrunern Brsg. Kommen Sie zu mir! Unter etwa 30 verschiedenen Systemen Handelshof8 8 arkauch für schwere Hodenbrüche — werde ich als langjähriger Abteilung Drogerie

5 Fachmann für Ihren Fall die richtige Bandage herauslinden,Der deut U U
welche ganz individuell nach Mall angefertigt wird und ein beschwerdefreies Tragen2 0 3 U 0 gewährleistet. Viele Anerkennungen, zeitgemäße Preise — Garantieschein. OrtenbergB 4

General- Vertrieb
9 1. 0 guernfeſtun, Julius Schreiber in Spezial- Bandagen Darmstadt

93 B. 3 Persönlich anwesend und kostenlos zu sprechen in 1 enFür Grünfutter und Kartoffeln , hat ſich Graben : Gasthaus z. LS Wen, Dienstag, 1. Februar, 10-41 Uhr. aumglänzend bewährt, vom Reichsnährſtand Bretten: Hotel z. Krone, Dienstag , 1. Februar, 3—6 Uhr.für Bezuſchufſung zugelaſſen, bis 20 Jahre Bruchsal: Hotel Bruchsaler Hof, Nitt woch, 2. Februar, 9—12 Uhr. ſämtl. neueſten ModelleGarantie. — Der Sils der Zukunft. Karisruhe: Hotel Lutz, am alten Bahnhof , Mittwoch, 2. Februar, 27 Uhr . dbetriebProſpekte und Beratung durch Ettlingen: Hotel z. Erbprinz, e 15ee3 2 für Motor und Handbetrie
Malsch : Gasthaus z. Traube, Donnerstag, 3. Februar, 22—74 25 f „5 e uſw.Sacher Gramelspacher, Sagewert, Gernsbach: klotel Gold. Stern, Freitag, 4. Februar, 3 9 12 Uhr. ſowieErſatzteile, Schläuche uſw

lobau, Holzhausbau , Grunern Brsg. Rastatt: Schloß-Hotel, Freitag, 4. Februar, 1—5 Uhr. Jederzeit unverbindliche fachmänn. BeratungBühl: Hotel Badischer Hof, Samstag , 5. Februar, ½9.—½12 Uhr. 1Achern: Hotel Adler , Samstag, 5. Februar, 1—5 Uhr. Mö le KupferſchmiedeBeachtet Oppenau: Hotel Gold. Adler, Sonntag , 6. Februar, 11—2 Uhr. o. 9
Offenburg: Hotel Ries z. Ochsen, Montag, 7. Februar, 4911 Uhr vorm. Ortenberg (50 m v Bahnh. b. Obſtmarkt)die Anzeigen! Ettenheim: Hotel Pflug, Montag, 7. Februar. 1-45 Uhr.—

Benrtsanteigen: Die einſpaltige Millimeterzeile 10 Pfg. 1 Normalfeld 35 mm hoch, 46 mm breit 7.— RM.; z. Zt. iſt Preisliſte Nr. gültig
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Marktbericht der Candesbaueruſckaft Baden
Nr. 4 Unverbindlich 28. Januar 1938

Amtliche Großmärkte für Getreide und Futtermittel.
Die Preiſe verſtehen ſich E 100 1 in Reichsmark.

Groß mürkte: Roggen . Weizen Futtergerſte Brangerde Futterhafer . We enn0

Mannheim 24. 1. 38 19.10-19.80 20.80—21.608 17.00—17.805 20.00—22.00% 16.50—17.308 22.70—23.50 29.40 —29.75Karlsruhe 26. 1. 38 19.10-19.80 20.90-21.60 17.30 17.50 20.70—21.70 17.30 22.7023.60 29.40-29.75Stuttgart 25. 1. 38 19.10 19.80“ 20.20—21.10“ 17.00 17.30 20.50 21.50 16.50 —17.00. 22.70—23.50 28.65-29.40
Frankfurt .. . . 24. 1. 38 ] 19.30—20.20 21.10—22.00 — — 22.45—23.50 29.30 —29.75
Würzburg. . 22. 1. 38 18.90—19.20! 20.80 —21.00“ 17700 21.50 16.30 —16.50 22.80—252.95 29.30n „ „ 19.00 20.00“ ĩ 21.00 21.80“ 17.80— 18.305 16.80— 17.50] 22.7523.15. 29.40

Kleie Gerſten Weizen⸗ Biertreber Erdnuß⸗ Maps⸗ Lein·
Roggen Weizen Futtermehl Futtermehl mit Sack tuchen tuchen kuchen

Mannheim 24. 1. 38 10.10 10.50 10.601100 18.70—19.50 13.50 rr 0 1630
Karlsruhe . . 26. 1. 38 — 10.85 —11.35 — 13.85 14.00 14.10 15.80—10.2013.70—1l. 10 15.50— 15.90

Stuttgart .. .. 25. 1. 38 10.10 10.50 9.95—10.45 — 12.45—12.95 8 —— 8
Frankfurt... 24. 1. 38 9.95 10.50 10.75—11.20 — 13.60 1400 — — 8
Würzburg.5* 9.95 10.15 10.30 —10.45 — — — —E 3 10.80 —11.15 11.55 —12.00 — 14.150 — 5 —— ö 25

Wieſenhen Luzerne ⸗ Stroh, Weizen- Roggen Stroh, Gerſte Haſer Futterſtroh Spelz! Trocken. Malz⸗
gut, gel. trod. Kleehen loſe, bindf. ⸗geyr] drahtgevreßt : bindfadengepr .

1
drabtgepreßt geb. ſpren Schnitzel teime

Mannheim 24. 1. 38 5.506.407 7.00-7.40 f 3720-37000 3.60—4.00 3.00 —3.40 3.40— 3.80 3.50—390708.001 8.34 13.400
Karlsruhe . . . 26. 1. 38 5.60 6.40 6.80—7.40 3.20 —3.60 3.60— 4.00 3003.40 3.40 3.80 3.50— 3.90 2.70 3.00 5Stuttgart. . . . 25. 1. 38 5.40—6.40 — 4.00 4.00 4.00 4.00 „ — —Frankfurt 24. 1. 38 — — — — — — — 2 8Würzburg 22. 1. 38 5.50 6.50 3.50 3.909 3.50 3.90 111 — — —8 25. 1. 38 6.20 7.50 2.80 3.20 2.60 —3.00 3.00 3.40 VVV —

Mannheim und Karlsruhe: Für 100 kg entto waggonfrei
Weizen gef., tr. 75/77 kg hl, Roggen geſ., tr 69/71 kg hi,
8) Ausgl. plus 40 Rpf. 1) Ausgl . plus 30 Rpf., dazu 5 Rpf

der W. V. ) Ausgleich plus 35 Rpf. 2) Ausgleich plus 30 Rpf.
laden, Vollbahnſtation, Erzeugerpreis 0,40 RM. niedriger . 1＋1 5
bis 1,50 je 100 kg höher.

Außerbadiſche Markte:

Mannheim biw

4 Erzeugerfeſtpreis.
Marktüberſicht

Getreide: Aus ſüddeutſchen Erzeugergebieten erfolgten wei⸗
terhin nur kleine Anlieferungen an die Mühlen .

Weizen kommt hauptſächlich aus Nord⸗ und Mitteldeutſch⸗
land; doch ſind die Zufuhren nicht in dem Umfange, daß die
Großmühlen ihre Kaufneigung befriedigen können.

Mit Roggen ſind die Großmühlen gut verſorgt.
Gerſte: Die Umſätze an Braugerſte ſind weiter zurückgegan⸗

gen. Die verarbeitende Induſtrie zeigt völlige Zurückhaltung.
Die Zufuhren an Futtergerſte ſind immer noch gering.

1 Großhandelspreis.

Hafer:Futterhafer wird nur in kleinen Mengen auf dem
Großmarkt umgeſetzt. Die Bedarfsdeckung iſt auch weiterhin
ſchwierig.

Mehl: Der Abſatz an Weizenmehl geht äußerſt langſam vor
ſich, ſo daß es bei den Großmühlen zu erheblichen Lagerbil⸗
dungen gekommen iſt.

Der Roggenmehlabſatz konnte ſich in norddeutſchen und oſt⸗
preußiſchen Erzeugniſſen noch nicht weiter beleben.

Futtermittel: Die Futtermittelverſorgung iſt weiterhin recht
gut. Die Zufuhren an Mühlennachprodukten ſind beſſer ge⸗
worden.

Die Anlieferungen an Rauhfutter haben ſich wieder belebt.
Molkereierzengniſſe: Die Milchanlieferungen an die Molke⸗

reien haben erwartungsgemäß eine weitere Steigerung zu ver⸗
zeichnen.

Ebenfalls zeigt auch der Trinkmilchabſatz eine erhebliche Zu⸗
nahme.

Durch den Rückgang der Werkmilch iſt die Buttererzeugung
etwas geringer geworden. Der Bedarf konnte jedoch in Höhe
des vorgeſchriebenen Kontingentes ausreichend gedeckt werden.

Eier: In der Berichtswoche haben die Zufuhren an friſchen
Auslandseiern etwas zugenommen. Auch einige Poſten Kühl⸗
hauseier ſtanden zur Verfügung. Der Friſcheieranfall aus
beter Erzeugung wird durch die warme Witterung laufend

eſſer.
Obſt und Gemüſe : Auf den Obſtmärkten waren die Zufuhren

an Aepfeln immer noch ſehr reichlich. Der Abſatz war lang⸗
ſam, teilweiſe ſogar ſchleppend. Gefragt waren hauptſächlich
Aepfel, 1. Sorte, für mittlere und geringere Sorten beſtand
wenig Kaufintereſſe.

Mit dem Eintreten der milden Witterung ſind die Gemüſe⸗
märkte faſt wieder mit allen Erzeugniſſen ausreichend verſorgt.

Kartoffeln: Die Umſatztätigkeit auf den badiſchen Kartoffel⸗
märkten hielt ſich auch weiterhin im bisherigen Rahmen.

Vieh und Fleiſch: Nutzvieh⸗, ſowie Ferkel⸗ und Läufermärkte
finden infolge der Maul⸗ und Klauenſeuche immer noch nur
vereinzelt ſtatt.
12

Futtergerſte 59/0 kg hl.
Vermittlergebühr

neue Ernte. Heu gepreßt 0,40 RM
) Spelsſpreu frei Station des Erzeugerse

ab Fabrik.

Karlsruhe ohne Sack Zahlung netto Kaſſe in Reichsmark bei Waggonbezug.
Futterhafer 46/9 kg hl

*) zuzügl 50 Rypf. Frachtaus
Zuſchlag. 8s

oder Ge

tation gemäß Anordnung
i, GroßbanzelsSspreis, frei ver⸗

F ine und Ausſtichware RM. 0,70

0) 4 50 Rpf. Frachtausgleich

Die Ferkel⸗ und Läufermärkte nahmen meiſt einen guten
Verlauf. Der Bedarf an Ferkel konnte durch Zufuhren aus
Norddeutſchland einigermaßen befriedigt werden.

Auf den badiſchen Schlachtviehmärkten waren die Großvieh⸗
anlieferungen wieder ſehr reichlich .

Auch die Kälberanlieferungen haben eine beträchtliche Zu⸗
nahme erfahren, ſo daß die Preiſe, beſonders bei den Schlacht-
wertklaſſen e und d nachgaben.

** Erzeugerpreiſe frachtfrei Empfangsſtatton.

Die angelieferten Schafe konnten allgemein untergebracht
werden.

Die Schweinezufuhren waren ebenfalls reichlich und gingen
über den vorgemeldeten Bedarf der Metzger hinaus.

Hammelfleiſch billiger!
Hammelfleiſch iſt im Ausland ſehr beliebt. In der Schweiz ,

in Italien, Frankreich , England und in den Balkanländern
werden überall in den beſten Hotels wie in den einfachſten
Gaſtſtätten dem Gaſt mehrmals wöchentlich Hammelfleiſch⸗
gerichte vorgeſetzt. Nach kurzer Zeit hat man ſich an dieſe Koſt
gewöhnt und begreift es nicht mehr, warum ein ſo vorzüg⸗
liches Fleiſchgericht in Deutſchland ſo wenig Beachtung findet.
Dem Hammelfleiſch geſchieht mit der geringen Wertſchätzung
wirklich unrecht. Die Hausfrauen müßten nur einmal den Mut
aufbringen, der Familie Hammelfleiſch vorzuſetzen. Sie werden
es beſtimmt nicht bereuen , denn Hammelfleiſch iſt ganz beſon⸗
ders ſchmackhaft .

Auf den Schlachtviehmärkten ſind die Zufuhren an Schafen
ſtark erhöht, da die Sorge vor der Maul⸗ und Klauenſeuche die
Mäſter veranlaßt, die ſchlachtreifen Tiere möglichſt bald auf
den Markt zu bringen .

Um den Verbrauch von Hammelfleiſch zu ſteigern , wurden
durch die Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft mit
Anordnung Nr.96 vom 20. Dezember 1937 die Preiſe für
Schlachtſchafe herabgeſetzt. Vorher koſteten Lämmer der
Schlachtwertklaſſen a1 und a 2, ſowie Hammel der Schlachtwert⸗
klaſſen di und b2 RM. 53.— je 50 kg Lebendgewicht. jetzt
RM. 44.— bis 50.— je 50 kg, Lämmer und Hammel der Schlacht⸗
wertklaſſen c und d RM. 45.— je 50 kg Lebendgewicht, jetzt bis
RM. 43.— je 50 ka; Schafe der Schlachtwertklaſſen a, b und e
bis RM. 45.— je 50 ka Lebendͤgewicht, jetzt a und b RM. 31.—

bis RM. 40.—, c bis RM. 30.—.
Dadurch war es möglich , den Verkaufspreis für Hammel⸗

fleiſch entſprechend zu ſenken. Der Verbrauch an Hammelfleiſch
muß weiter geſteigert werden. Wer bis jetzt noch nichtdas
ſonſt ſo beliebte Hammelfleiſch verſucht hat, der ſollte es
ſchleunigſt nachholen.

Fortſetzung des Marktberichtes Seite 130



130000 verkauft
Inallen Kulturstsate

03 prämiert.

9 1 85 ualitst!
Alleinige gerssele 8g &CO.

81E I. EFEL D
Fabrikvertretung :

Franz Schrode, Stuttgart -Degerloch, Olqastr. 7!

Zur HerbstkalkungZur Kompost bereitung
liefern wir jetzt wieder bis auf weiteres

22gefällten kohlenlauerenkalk(Oppauer Kalk)
mit einem Gehalt von etwa 60% CaCo,, 25% Feuchtig-
keit, O, 30,4% Stickstoff und 1.5% Gesamtphosphor-
säure zum Preise von RM. 4.— je to 2 10 dz in loser
Schüttung bei Bezug von ganzen Waggonladungen (I to)
frei Vollbahnstation des Empfängers bis zu einer Ent-
fernung von höchstens 100 km ab Ludwigshafen a. Rh.
Bestellungen sind zu richten an:

I. G. Farbenindustrie A.-G.
Werk Oppau (Versandbùro )

Gin Bachofen aus VBelon?
Wer dieſen neuen
G

Backofen ſieht iſt verblüfft

eſitzt. Aber die Montage
tonteure bringen den Back

ſtellen ihn wie einen Schrank

Eine neue glänzende Weber⸗rnb
Verlangen Sie ſofort Preisliſte von
der älteſten und größten Spezialfabrik

Anton Weber, Ettlingen i. B.

IR US- „Vaterland“. Fahrräder
m. Frl. u. Roktr. v. 28.Diesel- 7 m. Dyn.-Beleucht. 33.schlepper 2 SN gelötetm. Muffen3mant — mit Zweigang.zieht e

treibt billig. Tägl. Dankschr.
pflügt Iatalog m. 60 Modell. kostenl. Winterpreise !

Jruswerke Dusslingen 11 Frie drieh Herfeld sshne8 8
888 F 1. W. Nr. 247

Die Bedeutung desDauergrünlandesfür die wirtschaftseigene Futter-

versorgung /Wichtige Weidepflanzen/ Schaßfung der Weidenarbe
Die verschieden . Verfahren der Weidenutzung/ DieBewirtschaftung
der Weiden / Zdune u. Tranſten ¶WVeideerträge u. Betriebsergebnisse

Dieſe und andere Fragen, die für jeden Bauern und Landwirt
von größter Bedeutung ſind, werden behandelt in der ſoeben
erſchienenen Schrift:

Neuzeitliche
Weidewirtſchaft
Von Dr. R. Geith
(Arbeiten des Reichsnährſtandes Band 39)
84 Seiten, 51 Abbild.
Preis karton . RM. 2,10 und 15 Npf. Porto

Bezug durch jede Buchhandlung oder unmittelbar durch diene, Reichs nährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. H.
Zweigniederlaſſung Baden
Karlsruhe in Baden, Ettlinger Straße 12,
Poſtſcheckkonto Karlsruhe 18830

erfolgreiche
Zentrifuge
Zu haben in den Fachgeschäften,
MielewerkeA. G.Gülersloh/ Mesff.
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Viehpreiſe auf den Diehgroß- und Mittelmärkten in Reichsmark je 50 Kilo
(Lebendgewicht)

Tie Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht⸗, Markt⸗ und Verkaufskoſten ,
Umfaßtſteuer, ſowie den natürlichen Gewick rluſt ein.2 f i 85 5 Ochſenn 5 Bullen 8

Kühe Färſen
3

cht⸗ Viehho 7 5 1 . 5 8 ——
hlacht⸗ un iehh a 5 f 8 4 5 7 3 ö 4 5 b 5 4

Karlsruhe 25. J. 284 —4 8, 4 50 — 4045755 — — 4 480538028 —3817—254—48—40% —, —

Mannheim 25. 1. 38 42—4537 4130-360 — 40—4335—39 28—34 — 40—4334—39.26—33 — (41—4436— 4029—350 —

Freiburg 25. 1. 3844 —4540—41 — — 141 —43 39 — — 40 —4336—3930—3217—25 44 — — —

Heidelberg 25. 1. 3842 —4537—41 — — 140 —4337—399 — — 40—4335—3926—3315— 2541-443840 — —

Pforzheim 24.1. u. 25.1. 38 13 —4540 —41 — — 141 —43 36 — — 41—4334—3926—33 20 — — — —

Baden-Baden 25. 1. 3844 —45 41 — — 41—43 38 — — 142 4334-38 26—33ʃ23—24/42 —44 40 —
Lörrach 25. 1. 3842 44 37 — — ] 43 — — — 40 64—3826—32 23

—
85 44 1

Stuttgart 25. 1. 38414438 —40 — — 139 —4237—3830—3225—2639 —4233 —3825—31ʃ16—23 41—4338—3928—310 —

Würzburg 18. 1. u. 21. 1. 38 4144 36—3934—35 — J39—4237—388 — — (40 —41 33—37.25—3212—24 40—4337—39 —. — 5 5 Kälber Lämmer u. Hammel Schafe Schweine 5 53 hof
4 b 0 d a 1, 42 b 1, b2c u. d ſa, b, ab 150 ke 14051 134,5 kg 119,5kg

unter n ſette Speck Bae Eder

l 0 82 b 1 v2 0 ö d—f ſauen Altſchneider

Karlsruhe 25. 1. 38 60-6553 —59 1150 40 — — — — 156,50 55,50 54,50 52,50 49,50 53,50 .
Mannheim 25. 1. 38 [60-6553 —5941—50 — — 44503743025—35 56,50 55,50 54,50 52,50 49,50 53,50 —

Freiburg 25. 1. 386065 535904750 40 — — — — 156,50 55,50 54,50 52,50 49,50 3380 —

Heidelberg 25. 1. 38 [60 —6553—59 41-50 — — — — — 156,50 55,50 54,50 52,50 49,50 53,50 —

Pforzheim 24. 1. u. 25. 1. 38 [60 —65 3—50.46—50 8 — — — — 156,00 55,00 54,00 52,00 49,00 53,00 —

Baden⸗Baden 25. 1. 38 60—64 53—59.43—5036—40 — — — — 156,50 55,50 54,50 52,50 459,50 — —

Lörrach 25. 1. 388 60 55—59 45 — — 50 — — 156,50 55,50 54,50 52,50 49,50 53,50 —

Stuttgart 25. 1. 38 [60 —65535945 —50 40 — — — — 156,00 55,00 54,00 52,00 48,00—49,00 53,00 51,00

Würzburg 18. 1. u. 21. 1. 38 58—6351—5746—48 35 — — — 13840] 55,50 54,50 53,50 51,50 48,50 51,50 52,50 50,00

Auftrieb und Abſatz

Schlacht⸗ und Viehhof Ochſen Bullen Kühe Färſen Kälber Schafe Schweine
5 Auftrieb] verkauft J Auftrieb] verkauft Auftrieb] verkauft J Auftrieb] verkauft ] Auftrieb verkauft Auftrieb] vertauft [ Auftrieb] verkauft

Karlsruhe 25. 1. 38 31 31 79 79 67 67 88 88 524 524 2 2 1120 1120

Mannheim 25. 1. 38 114114 141 141 144 144 171 171 782 782 53 53 3124 312

Freiburg 25. 1. 38 30 30 35 35 44 44 24 24 121 121 35 35 405 405

Heidelberg 25. 1. 38 20 20 11 11 3 49 49 6 6 20 20 51¹¹ 511

Pforzheim 24. 1. u. 25. 1. 38 22 22 16 16 2323 23 23 143 143 21 21 307 07

Baden⸗Baden 25. 1. 38 83 5 CW1CCCCCT7TTCTCCCCCC 387 387

Lörrach 25. 1. 38 5 5 2 2 23 3 3 61 61 3 3 72 72

Stuttgart 25. 1 38 72 72 223 223 290 290 194 194 1292 1292 — — 1766 1766

Würzburg 18. 1. u. 21. 1. 38 64 64 56 56 99 99 2 75 381 381 24 24 624 624

Marktverlauf : Karlsruhe: Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber lebhaft.— Mannheim: Großvieh u. Schweine zugeteilt, Kälber
— Freiburg: Großvieh, Kälber und Schweinlangſam. Stuttgart: Großvieh,ſam. — Pforzheim: alles zugeteilt.

Schweine zugeteilt, Kälber belebt.— Baden ⸗Ba den:
e zugeteilt. — Heidelberg:

Großvieh , Schweine und Kälber zugeteilt.
Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber lang⸗

mit Ausnahme a Kühe, a und b Ochſen, Bullen u. Färſen ſowie
— Lörrach: Großvieh , Schweine und

Kälber verteilt. — Würzburg: Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber langſam.
Viehpreiſe außerhalb der Märkte für Rinder und Schweine in RM. je 30 Kilo Lebendgewicht

„ Preisgebiet J Preisgebiet 11 ] Preis gebiet 11 Ab B. 1. 1938 Preis gebiet ! Preisgebier Il Preisgebiet lil

Gattung J Land⸗ Empfangs-] Land⸗ Empfangs⸗]“ Land⸗ Empfangs⸗ Schweine : Land⸗ Empfangs- Land- Empfangs⸗ Land⸗ Empfangs-
preiſe : ortpreiſe:] preiſe: ortpreiſe:] preiſe : ortpreiſe : der Schlachtwerttlaſſe preiſe: ortpreiſe: preiſe: ortpreiſe : preiſe: ortpreiſe:

1 15 1 f

41.5 5 2 a über 150 kg) bis 53,.— bis 55,5 bis 52,50 bis 54,50 bis 52,.— [bis 54,—e 3 3 e
85

88 3 b1 (v. 135-149,5 kg. bis 52,.— bis bis 51,50 bis 53,50 bis 51,.— bis 53,
Färſen 40,50 2,50 40,50 42,.— f 40,.— 4.50 b2 v. 120-134,5 Kg) bis 50,50 bis 3 bis 50.— bis 52,50 bis 49,50 bis 52,—
Bullen 39,50 41,50 39,50 41. 39,.— 40,50 e (v. 100-119,5 Kg) bis 48,50 bis 51.5 bis 48.— bis 50,50 bis 47,50 bis 50,.—

Kühe 39,50 4 39,50 — 1 d-f lunter 100 kg) bis 45,— bis 48, bis 44,50 bis 47,50 bis 44,— bis 47,.—. 5 2 5 8 5 g1 (fette Speckſauen) bis 50,— bis 52,50 bis 49,50 bis 51,50 bis 49,.— bis 51,—
« Die Preisgebiete ſind aus der Bekanntmachung des VW im Wochenblatt g 2-h (and. Sauen u. Eber) bis 47,.— bis 50,50 bis 46,50 bis 49.50 bis 46,— bis 49,.—

Nr. 52 vom 22. 12. 36, Seite 20022 —004 zu erſehen. 1 (Altſchneider ) bis 50,.— bis 52,50 bis 49.50 bis 51,50 bis 49,.— bis 41,.—

Nutzvieh⸗ und Ferkelmärkte Braugerſte: Preisgebiet II 20,50 RM., III 21. — RM,
Radolfzell, 19. Jan. Zum Nutzviehmarkt waren aufgetrieben

45 Tiere. Davon: 4 junge Ochſen, 2 ältere Ochſen , 2 junge
Kühe, 2 ältere Kühe, 10 Kalbinnen und 25 Jungrinder. Ver⸗
kauft wurden: 4 junge Ochſen zum Preiſe von 570—580 RM.,
8 Kalbinnen 490—535 RM., 15 Jungrinder 140—270 RM. je
Stück. Für Schlachtkühe (ältere Kühe) wurden 16—17 RM. je
50 kg Lebendgewicht bezahlt. Der Marktverlauf war mittel⸗
mäßig. Nächſter Nutzviehmarkt am 2 Februar 1938.

Markdorf, 24. Januar. Auftrieb: 39 Ferkel. Es wurden be⸗

zahlt für Ferkel über 6 Wochen 50 bis 60 RM. je Paar. Der
Marktverlauf war gut.

Haslach, 24. Januar. Auftrieb: 193 Ferkel und 4 Läufer. Es
wurden bezahlt für Ferkel bis 6 Wochen 30 bis 40 RM., für
Ferkel über 6 Wochen 41 bis 60 RM., und für Läufer über

ſeh5 80 bis 90 RM. je Paar. Der Marktverlauf war
ehr gut.

Engen, 24. Januar. Auftrieb: 79 Ferkel. Es wurden be⸗

zahlt für Ferkel bis 6 Wochen 48 bis 55 RM. und für Ferkel
über 68 58 bis 68 RM. je Paar. Der Marktverlauf
war gut.

Erzeugerpreiſe für Getreide je 100 leg
ab 1. Februar bis 28. Februar 1938

Roggen: Preisgebiet R XIV 19,10 RM., R XV 19,20 RM.,
R XVIII 19,60 RM., R XIX 19,80 RM

Weizen: Preisgebiet W XIV 20,80 RM., W XV 20,90 RM.,
0 N 21, Na, W XVII 21,10 RM., W XIX 21,40 RM.,
W XX 21.60 RM.

Gerſte: Preisgebiet G VII 17,10 RM., G VIII 17,40 RM.,
G IX 17,60 RM., G XI 17,90 RM.
130

IV 21,50 RM.
Hafer: Preisgebiet H XI 16,70 RM., H XIV 17,20 RM.,

H XVII 17.50 RM.
Obſtmarktberichte

der badiſchen Bezirksabgabeſtellen und Erzeugergroßmärkte
Erzeugerpreiſe je 50 Kilogramm in Reichsmark

Anbaubezirke
Obſtarten: 1 I II IV 3

Odenwald u. f Rench⸗ u. Markgraf⸗
Bergſtraße Mittelbaden Linzigtal ſchaft Bodenſes

Apfel, Güte A 12-11 [ 1116 12—17 ] e 12 —16
2 5 7-11 7—11 7—11 ungen 711
Abſatz: Gute Tafelſorten wurden flott gefragt , mittlere Sor⸗

ten gut, geringere Sorten langſamer.
Preiſe auf dem Karlsruher Wochengroßmarkt

am Dienstag, den 25. Januar 1938, je 50 Kilo:
Gemüse: Roſenkohl 15 bis 16 RM., Rotkraut 7 RM., Weiß⸗

kraut 5,35 bis 6 RM., Wirſing 6,50 bis 9g RM., Spinat 15 bis
16 RM., gelbe Rüben 5 bis 6,50 RM., rote Rüben 4 bis 6 RM.,
Bodenkohlraben 2 bis 4 RM., Schwarzwurzeln 18 bis 23 RM.,
Feldſalat 35 bis 45 RM., Kreſſenſalat 40 bis 45 RM., Meer⸗
rettich 24 bis 30 RM., Zwiebeln 8 bis 835 RM. Endivienſalat
3 bis 10 RM. je 100 Stück, Rettich 3 bis 10 RM. je 100 Stück,
Sellerie 5 bis 40 RM. je 100 Stück.

Obſt: Tafeläpfel 12 bis 20 RM., Kochäpfel 8 bis
Tafelbirnen 18 bis 28 RM., Kochbirnen 16 bis 17

12,50 RM.,
7 RM.
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a Darleh *
10 Verluſtrech g) ſowie
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71 des Jahr
Annahme eines neu

twahl, bw. Wie⸗
Spareinlagen bei
und bei Ware

Annahme einer1 en: 0 betr
5 5 18 f

9 16. bet te und ter me;1 1 8 etr. Verlängerunun der Aufkündungs 1 Gegenſtand d Unt h
ebe — Jahresabſch vie de richt nebſt den Bemerkm en

In Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt“ „Bad. landw. Genofeulhafteslait und „Bad. Bauer“ ſowie „Bad. Bauernſtand “
2 8 en 5 ebru 938: chr 5 8Samstag, d Februar1 a Jſchr in die beſchränkte Haftpflicht beſchloſſen mit der i

Taunentirch, Molt., 8 n O 7, 11, 2 2 nahn UNRWM, 100
— und die Haftſumme RM. 1000.— betragen ſollen.

einer Milchlieferune Der 2 Höfe ezeichnung von „Darlehnstaſſe e. G.meu. H.“ in
Tauberbiſchot heim, E 8 .O 18 7.2 abgeändert Die neue Firmen⸗

Der B and: Weber 2 iſter eingetragen. Gemäß den ge⸗
tiubiger hiermit aufgefordert, ſich zu

Sonntag, den 6. Februar 1938 e. G. m. u. H. Der Vorſtand : Roſchach ,
Beckſtein, 1 1 n Grünker

darrre m 1 en C 2 1 8 platzes u. E dentlichen Generalverſammlung vom
ſtell 0 Srür räge Der 1 lung unſerer Genoſſenſchaft von der
Vorſt 1 1 5 te Haftpflicht beſchloſſen mit der Maß⸗

Lauda, U T.⸗L . 14, Der und die Haftſun RM. 1000.—betragen
Vorſtand K 1 8 f nung von;, lehnskaſſe e. G.m. u. H.“

Mauchen, A ö 11 Krone n.: , gen e. G mu. H.“ abgeändert. Die neue
11, 14, 21, 22 Senft 5 aftsregiſter 3 n Gemäß

wügecgge
A K * 8 . f

0 T. -L 1 7, 11, 1. 2. Der
Sch ö 85
L. Bag., 2 Uhr, „2 1 T.⸗O 1—22 Der N tägele, 1 Genera

Maier . e Geno
Weinheim a. d. B., u. C b 2 Eintracht 0 ö

T. ⸗O.: 1 7 11 Der 2 5 3 5 daß der Geſchäft No. 100.
Lichte nau, . V., 2 „ nänderung , betr. betrage n ſollen. Gleichzeitig wurde die ö is ta„ 1 V 8 e. G.m. u. H.“ in „Spar⸗ und Kreditbank Freiburg e. Gm abgeän dert.3 5 5 neue Firmenbezeichnung iſt bereits im Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen .

Dienstag , den 8. Februar 1938: Gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen werden die Gldubiger hiermit Anse
Dentheim, L. C.B.G., 528 Uhr, „ erei Baumann “. T.⸗O.: 1. Bau einer dert, ſich zu melden. Spar⸗ und Kreditbank Freiburg e. G.m. u. H. Der Vor⸗

Dreſchhalle. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand : Thoma, Schmidt. ſtand: Spang, Zeh.
der beiden
Gläubiger

toſſen⸗
und

2. Bekanntmachung : Unſere Genoſſenſchaft h durch Beſchl
mber 1937 aufgelöſt3 Ein⸗ undeee en

1. Bekanntmachung: In der ordentlichen Generg verſam
zember 1937 wurde die Umwandlung unſe Genoſſenſc

2 8

Zei qudlendemAsthma
chroniſcher Verſchleimung, Luftröhrenkatarrh,
hartnäckigerBronchitis u. Atembeſchwerden

j baben ſich Dr. Boether⸗Tabletten auch in
alten Fällen erfolgreich bewährt. Erprobtes,
unſchaͤdliches, kraͤuterhaltiges mittel. Ent
hält J erprobte Wirkſtoffe. Starklöſend, aus
wurffördernd . Reinigt, beruhigt und kräftigt

Lexseuchle Böden
werden wieder aktiv bei der Ver-

die angegriffenen Gewebe.InApoth.M1.43
5

d 75
und 3.50. Begeiſterte Dankſchreiben von wendung des Humus dünger
Patienten, zahlreiche ſchriftl. Anerkennungen 2
von Arzten ! Intereſſ . Broſchüre mit Dank⸗ N e t t 0 1 n
ſchreiben und Probe gratis . SchreibenSie an
Dr. Boether GmbH. München 16, R 65 Alleinherstellung:
pferde et ae Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G. München

Atemnot, Katarrh 5 311. — uſw. Seit 1803 viele Verkaufsstellen an allen größeren Plätzen
5 Dankſchreiben. Auskunft koſtenkrei . — Her⸗. a NA. RHEIN ſteller: S. Janke, Pölzig Th. 4

Versandapotheke Gräfenroda Th. 48

2 UWinke zur Betriebs verbesserung
S

1etzt ist es Zeit die Eggenzinken schärfen zu lassen! W
Sie werden dabei feststellen, wie wenig sich die 8
Zinken bei einer Original-,S ACK Egge abgenutzt

.haben es geht eben doch nichts über gutes Material!

Denken Sie daran bei Ihremnächsten Eggenkauf! 9ne
131



„Aufgrund der Anordnung über die Regelung der Einfuhr2 von Nutz⸗ und Zuchtvieh in das Gebiet der Landes⸗
bauernſchaft Baden iſt die Einfuhr von ſchwarzbuntem

Gemeinden geſtattet

Düngerstreuer
streben gleichmäßig

jede Menge jeden düngers,
sind leicht zu bedienen
und mühelos zu säubern
2 Meter 2½ Meter5

05 Deuiſches Erzeugnis

Von Tierärzten, Zuchtinsp .
u. Landwirten wird gegen
Zungenſchlaa d. Rinder als
ſicherſt. u. einfach. Mittel Ret·
tenbergers Koppenfeindempfohl.,ſtört nicht b. Freſſen

u. Wiederkauen. Sobald der
Ring eingelegt iſt, topptdas
Tier nicht mehr. Pr. n. Gr. :
1,20-1,90. Alteru. Raſſe
angeb. Zu bez J. Sigl, Starnberg 8

Ferlel,
tragende Sauen, ſowie Zuchtvieh mit
Abſtamm .⸗Nachweiſe, direkt ab Züchterſtall ,
d. ſchw. hann. oldenb., veredelten weſtf. Raſſe liefern
wir zu Großhandelspreiſen (bei Preis-
ſchwankungen richten wir uns hiernach):
Fertel 20 bis 30 Pfd. 18,— bis 27,— RM.
30 bis 40 Pfd. 26,— bis 33,— RM. Läufer⸗
ſchweine von 60 bis 100 Pfd. 0,50 bis 0,60 RM.
pro Pfd. Tragende Zuchtſauen 120,—bis 170,.—
RM. Preiſe ab hier. Verſand erfolgt täglich.
Weſtfäliſche Viehvertriebsgeſellſchaftfür Jung- u. Zuchtvieh m.b. H.,
Wettringen 15, Kreis Steinfurt, Ruf 119

Vergleichen Sie
Preis und Qualität !

Sie werden feſtſtellen, daß
Brockmann ſehr billig
iſt. Dabei erhalten Sie die

gute alte Qualität.

2 8118.
50 leg koſten einſchl eßlich Fracht nur
RM. 16.— und 20 kg nur Nun. 2.60

Aber Vorſicht! M. Brockmanns
gewürzte Futterkalkmiſchung

Zwerg ⸗ Marke
iſt nur echt in Orig.⸗Packungen

mit obiger Schutzmarke .
M.Brockmann Chem. fabrik Leipzig-F.

132

Nähere Auskunſt hierüber erteilen die Landesbauernſchaft und die Kreisbauernſchaften .

Harkte
Radolfzell- Bodensee
Mittwoch, den 2. und 16. Februar
Vieh- und Schweinemärkte
L49 Der Bürgermeister

Abſatz-
Serbel

die ſchwere hannov., oldenb. und ver⸗
edelte weſtf . Raſſe, breitbucklig, mit
Schlappohren , kerngeſund, beſte Freſſer,
die beſtgeeignetſten zur Maſt, liefere ich
unter Nachnahme zum Preiſe: L. 687
15—20 Pfd. 17—21 RM., 20 5 Pfd.

29 RM.,21—25 RM., 2 fd. 25
30-35 2 RM.

Läuferſchweine, Pfd., 58 bis
63 Rpf. für das Pfund Lebendgewicht
ab Verſandſtation. Hochtragende Erſt⸗
lingsſauen , in 2—5 Wochen ferkelnd,
140—170 RM. Tiere werden vor dem
Verſand amtstierärztlich unterſucht ſo⸗
wie gegen Maul⸗ und Klauen⸗
ſeuche ſchutzgeimpft. Durch den Trans⸗
port entſtandener Gewichtsverluſt geht
zu Laſten des Käufers . Fracht ein⸗
ſchleßlich Kiſte trägt der Beſteller.
Die Kiſte wird berechnet mit RM. 2.—.
Für lebende und geſunde Ankunft ga⸗
rantiere ich bis 8 Tage nach Empfang
Warme Verpackung Nichtgefallende
Tiere nehme ich innerhalk dieſer Zeit

auf meine Koſte 11 Zuchtkälber
im Alter von 2—4 40 60 RM

W. Antpöhler, Delbrück 66 i. Weſtf .

Absatz-
Ferkel

breitbuckl., m. Schlappohren ,
beſtgeeigneten z. Maſt,ſchwere,

beſte Freſſer, o.
liefere p. Nächnahme z. heut. Tagespr .
15—20 Pfd. 17—21 RM., 20—25 Pfd.
21—25 RM., 25—30 Pfd. 25—29 RM.,

30—40 Pfd. 29—34 RM.
Läuferſchweine, frohwüchſ., 60—100

Pfd., 58—63 Rpf. à Pfd. Hochtr . Erſt⸗
lüngsſauen , in 2—5 Woch. ferkelnd, 150
bis 170 RM. L762

Fracht und Gewichtsverluſt gehen zu
Laſten d. Käufers . Verpackung leihw.
Tiere werden der Witterung entſpre⸗
chend, warm verpackt. Zum Verſand
kommende Tiere werden amtsärztlich
unterſucht und gegen Maul⸗ u. Klauen⸗
ſeuche geimpft. Atteſt wird beigefügt.
Garantie für lebende u. geſunde An⸗
kunft 8 Tage nach Empfang. Nichtgefal⸗
lende Tiere nehme ich innerhalb dieſer
Friſt auf meine Koſten zurück .

Hugo Rehage, Weſterwiehe Nr. 33
(Weſtfalen).

Hochtragende s

Aühe u. Kalben
Liefere direkt aus dem hieſigen Mün⸗
ſterländer Zuchtgebiet Kühe u. Kalben
der Münſterländer Rotbuntzucht, die in
Form und Milchleiſtung kaum übertrof⸗
fen werden können, ſowie auch Tiere
des ſchwarzbunten , weſtfäliſchen Tief⸗
landſchlages , wie folgt: L. 478

Junge Zucht⸗ und Milchkühe, im Ge⸗
wicht von 10—12 Ztr., zum 2. bis 4.
Male kalbend, ſchöner Körperbau und
gute Milchanlage , 450 bis 550 RM.
Aeltere Kühe mit 20—30 Ltr. täglicher
Milchleiſtung , 10—12 Ztr., 350 bis 450
RM. Hochtragende Kalben, Gewicht 8
bis 10 Ztr., 350 bis 450 RM, Nieder⸗
tragende Kalben 300 bis 400 RM. Be⸗
ſonders ausgeſuchte Spitzentiere vor⸗
ſtehender Kühe und Kalben pro Stück
50 RM. mehr. Jungrinder, 5—6 Ztr.,
200 bis 240 RM.

Verſand erfolgt per Nachn. 2 Tage
zur Anſicht. Sollten Tiere aus irgend⸗
einem Grunde nicht zuſagen, nehme ſel⸗
bige zuzüglich Unkoſten per Nachn. zu⸗
rück. Bei Abnahme von zwei Stück
Großvieh Lieferung franko. Streng
reelle Bedienung Ehrenſache. Tiere
ſtammen aus ſeuchefreien Zuchtgebieten
und ſind gegen Seuche ſchutzgeimpft.
Zucht⸗ u. Nutviehverſand Joſ. Beckhoff,
Nordwalde 22, Bez. Münſter i. W.

Wer kauft, ſchafftArbeit

(bezw. rotbuntem , je nach Fall) Vieh nur in beſtimmte
idlungen ſind ſtrafbar.“Zuwiderha

HochtragendeE bol. Halben
aus dem Zuchtgebiet der direkt hieſigen
Münſterländer Rotbundzucht, liefere ich
Kühe und Kalben, in Milchleiſtung und
Qualität das Beſte, ſowie auch Tiere
des ſchwarzbunten weſtfäliſchen Tief
landſchlages. L581

Es koſten beſte junge Kühe, die das0 Mal kalben, 440—530 Rs
10—12 Ztr. ſchwer , ſchöner Körperl
gute Milchleiſtung . Aeltere Kühe, die
das 5. bis 8. Mal kalben, 10—12 Ztr.
ſchwer , 50—450 RM., ebenfalls ſchö
ner Körperbau , gute Milchleiſtung.

Hochtragende
Kühe u. Kalben
liefere ganz prima Zucht⸗ und Nutz⸗
kühe des berühmten weſtf ., ſchwarsbun⸗
ten Tieflandſchlages ſowie des rotbun⸗
ten Münſterländer Schlages wie folgt:

Junge Zucht⸗ und Milchkühe, mit
chönem Körperbau , breite blockige

Form, 10—12 Ztr. ſchwer , zum 2. bis
4. Male kalbend, mit denkbar beſter
Milchanlage, 430 bis 530 RM. beider
Raſſen L. 70

Aeltere Kühe guter Milchleiſtung
von 20—25 Liter 350—450 RM.

Hochtragende Kalben beider Raſſen, 8
Hochtragende Kalben, beider Zuchten, 5 785 re 0r ſehr güte,

dertragende Kalben 300-400 RM. 9 9 5 — W und gute Milch⸗

I. einde 5 Ztr. 200—24 RM anlage, 330—48 Rm.5 Zuchten der
1

—. 3 Ganz erſttlaſſige , ausgeſuchte Zucht⸗

alt, 4060 RM 4—6 Wochen alt 60 kälber, von allerbeſten Milchkühen ab⸗
1 8 8 ſtammend, Bullen⸗ oder Mutterkälber

bis 80 RM.
Verſand erfolgt 8 Tage zur Anſicht,

ohne Kaufzwang. Sind die Tiere nicht
wie angeboten, ſo nehme ich dieſelben
zuzüglich ſämtlicher Unkoſten per Nach⸗
nahme zurück , alſo für den Käufer kein

nach Wunſch, 2—4 Wochen alt, 40—60
RM. Verſand folgt per Nachnahme,
8 Tage zur Anſicht, ohne Kaufzwang

Falls die Tiere dem Wunſche des
Käufers nicht entſprechen, ſo nehme ich

Rifiko. ſelbige wieder auf meine Koſten per
Die Tiere ſind aus feuchefreier Ge⸗ Nachnahme zurück und zahle dann Hin⸗

wie gegen Seuche geimpft Geſund⸗ 5 n 1
beitsalteft liegt jedem Frachtbrief bei. 2 Stück an 8 8 3

Bei Abnahme von 2 Stück Großvieh werden amtsürdt ich unterſe el 5
Lieferung franko. Streng reelle Bedie impft gegen Maul, und Klauenſeuche.
nung ſichere ich jedem Käufer zu Atteſt wird beigefügt.
Zucht- u. Nutzviehverſand Schlinaſchröder , Viehverſand Anton Johannhörſter,
ovesfeld, Weſtf.4, Münſterland. Rietberg 508, Kreis Wiedenbrück.

zutagsküken
v. weiß am. Leghorn, ſchw. Schlaa, br.
Legh., rebhf. Italien., Rhodeländ., Barnev.,

Stück 60 Pfg.2Zunghennen
6 Wochen alt 2,60 R.

Mreisliſte und Proſpeit koſtenlos.
W.Niewöhner, Wiedenbrück i. Weſtf. 9Erspart Baukosten fufer u,Arger

Srospe He U AdsH õονν,m‚o 25Reaufschnig-A. Dobitschen Altbg. Thür

Deutsche Bauern achtung!
Und wieder kann ich euch anbieten:

1 Transport original belg. Arbeitspferde
und Stuten

1 Transport mittelschwerer und
Arbeitspferde ,

msgesamt eine Auswahl von über

Merstil Pferten
Reelle Bedienung mit guten Zahlungs-
bedingungen wird zugesichert . Jedoch ist
das Erscheinen mit jüdischen Maklern in
meinen Stallungen verboten.

Es ladet Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst einaeg Keri Stoll, Oftersheim
bei Schwetzingen

leichter

Telefon 562 Schwetzingen

mheiniſcherfaltblutpferde
44. verſteigerung (100 zuchtſtuten]
am 9. febtunt 1936 um 12 Unt in Göln ſmeſlegelände)

43. berſteigerung (100 Sebrauchspferde)
am 10. februar 1938 um 12 ühtin ln (meſſegelände)

Beſichtigung ab 9 Uhr vormittags

Ausführliche Verzeichniſſe koſtenlos 8250 die
5 5

8

Rheiniſche Pferde⸗Zentrale , Bonn, Endenicher Allee 60



„Kleine Anzeigen “ (darunter auch Heiratsanzeigen), nur einſpaltig , jedoch
nicht über 100 mm hoch, zum ermäß. Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter.
Gelegenheitsanzeigenvon Privaten in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg.hervorgehobene Worte 20 Pfg.

Herma.
Ein älteres, leich⸗

teres Pferd z. ver
laufen. Ichenheim,
Heerſtr. Nr. 12. 152

Ein friſcher
Transport

Münſterländer
Arbeitspforde

ſind eingetroffen bei
Otto Müller,
Pferdehandlung ,Altdorf.

Kauf⸗ und Tauſch⸗
liebhaber ſind frdl.
eingeladen. 171

Telefon 309.
7 Mon. altes 174

Fuchs ſtutfohlen
verlauft Alb. Meier,

Haſel
(Amt S hopfheim).

Braunfohlen
Wallach, Oldenbg

lag, 3jähr., 1,60Sch
hoch, zu verkaufen,

chs,
oſt:

Gag
162

bei Auguſt
Winklerhof ,

ikel über
au

Zu verkaufen ein
erſtklaſſiges Braun
ſtutfohlen (mittl.

Schlag), 20 Mon
alt. Rüdental bei
Hardheim , A. Bu
chen, Haus Nr. 26.
Zu verkaufen eine

präm.. 14 J. alte
Zuchtſtute

(Rappen ), 40 Wo⸗
chen trächtig, gut
im Zug u. fromm.
Joh. Hennenberger ,
Ortsbauernführer,
Linx, Amt Kehl

Nr. 155. KS86e
Verkaufe zwei

2jähr. eingefahrene
Fohlen

Rich. Kreß, Steins⸗
furt, Amt Sins
heim. 158

Verkaufe K83
Rotſchimmel
(Stute), 10jährig ,
zur Zucht geeignet,
fromm u. fehler⸗
frei. Zu erfragen

bei Karl Stoll ,
Bernau (Schw.),

Tel. 10.
Zu kaufen

ein leichtesPferd
für Landwirtſchaft,von Phil. Mäller,
Ochſenbach
Heidelberg⸗Land.

geſucht
163

MVerkaufe eine 91.
Vraunſtute, 35 W.
trächtig , und eine
10jäbr , Fuchsſtute.Martin Henrich,

Aglaſterhauſen .
184

Schwere, 2jähr.
Braunſtute

zu verkaufen. 142
DZierolshofen ,

Haus 21.
Verkaufe ein 20

Monate altes 168
Fuchsſtutfohlen
aus guter Zucht(Mutter hat

Nachweis
berich,
mühle b.
berg.e Milten⸗

Ein Ponypferd
Kohlfuchsſtute

zu verkaufen.
Wilh. Armbruſter,

Berghauſen , bei
Durlach. K101

Ein Transport
Rheinländer⸗

2Pferde
eingetroffen und
lade Kauf⸗ und
Tauſchliebhaber ein.

Wilh. Dieffenbacher,
Eppingen , Robert⸗
Wagner⸗Str. 5

196

Ein ſchwerer
Bra inwallach, drei
jährig , oder ältere
Braunſtute zu ver⸗
kaufen. 76
Ortsbauernführer,

Appenweier.
Eine hochträchtigeKalbin

Dorfſtraße Nr. 264.
Mittelſchwere,groß

trächtige 189
5 2Kalbin

verkaufen. Bad
Ober⸗

3u
Krozingen ,
dorfſtr. 28.
30

Nutz⸗
6jähr.,
fen,
ſtarke

trächt.
Zugkuh,

zu verkau⸗
auch gegen

Zuchtkalbin
oder gegen zirka

Ziähr. Zugochſen z.
vertauſchen. 193

Fridolin Hilſer,
Unterkirnach⸗
Stockwald.

Wochen
und

Verkaufe Zuchtkuh
ſowie Zuchtrind,

jeweils unter 3 die
Wahl, präm. Abſt.,

12jähr. Leiſtungs⸗
kontrolle. Wilhelm
Heyder, Bödigheim.

194
Kalbin mit Kalb

verkauft Karl Pfef⸗
ferle, Sulzfeld .

198

Zu verkaufen eine
2 J. alte, trächtige

Kalbin
(Vorderwälder),

ſehr guter Abſt.
Albert Zipfel. Fal
kenſteig, Haus 20.

143
Zu ein

Paar K96
Gangſtiere

17 Ztr. Vollmers⸗
dorf. 14. Nordbad.

verkaufen

Zu verkaufen ein
Zuchtrind

Wöſchbach , Haupt
ſtraße 187 K100
Großträchtige Nutz⸗

kuh zu verkaufen .
Niederſchopfheim ,

1 5us Nr. 218. Vo

rſtlingskub
Mutterkalb zuen. Nieder⸗

im, aupt

zu
großträ
bin in

bei
Haupt

Junge, ſchwere
Zuchtkuh

mit Farrenkalb zu
verkaufen. Kürzell,
Haus Nr. 115. 167B

Friſchmelkende
Vorderwälder

Kuh
zu kaufen geſucht .
Angeb . unt. Nr. 175
an die Anz.⸗Abtle
des Wochenbl .

Zu verkaufen gut
gewöhnter, 3½ jähr.

Zugochſe
Grafenhauſen , Amt

Lahr, Hauptſtr . 57.

Lothringer
Rieſenkaninchen
Jungtiere, aus 24⸗
bis 28pfünd. Paa⸗
rung, abzugeben :
blutfremdes Paar
5 RM. L. 418

Ludwig Krug,
München , Jahnſtr. 5.

7 — 1
5 4

Geſunde
Läuferſchweine
nach Quarantäne⸗
abſchluß, bezirks⸗
tierärztlich unter⸗

ſucht , beſter hannov.
Schlag, von 30 bis
120 Pfd., frohwüch⸗
ſige Tiere,
ſofort.

Karl Mülle
Viehgeſchäft,

Freiburg i. Br.,
Büro Schlachthof,

Telefon 4007.
Stallung: Freiau⸗

ſtraße 58a.

527
r,

erſtVerkaufe aſſ.,
ſchönen,

wachſamen
Hofhund

bernhardinerähn⸗
lich, 1% Jahre alt.

A. Hansmann,
Baugeſchäft, Müh⸗
lenbach i. K.

(Ziffergebühr 50 Pfg.)

Hoſligol

Hall. lutom
37er Frühbruten von
gut. Legezuchten à 5.50
RM. Br. Puten 10.
RM. Auch andere Raſſen
und Zuchthähne. Brut⸗
eier und Eintagskücken.
Leb. Ankunft Garantie .
Oeflügelh . Mertens

Rietberg 8 i. W.

Aufnahme von „Kleinen Anzeigen “ erfolgt nur gegen Vorein ſendung des Be⸗
trages an die Reichsnährſtand⸗Verlags-G. m. b.
Karlsruhe, Ettlinger Str. 12, Fernruf 4082 H., ZweigniederlaſſungBaden,„4083,inBriefmarken od. auf Poſt⸗
ſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchluß für „Kleine Anzeigen“ jeweils Montags

Bout
Huten!

36er, erprobte Brü⸗
terinnen, St. 14.—.
37er 12.—, Zucht⸗
hähne 16.—. Brut
anweiſ. frei. L22

Geflügelh. Ermel,
Karlsruhe⸗Kniel .

Brulmaschine
nd Schirmglucks „Gindo“

. RM. 21. -u. 12. an. Gratis-
atalog. BrutmaschinenbauboschenrlederNeustadt/Donau.Tel. 42u. 54

Kückenheim
für 40—120 Kücken
500% feichszuschuß.
Weiter verwendbar
für die heranwachs.
Jungtiere. Preicliste
frei. Geflügelhof in

Mergentheim241

Junghennen
5,507 Mt. RM.,

Ganter
Emd.
RM

Kreuzg. 20
reine Emd.

25 M., Enten, Er⸗
pel 8 RM. Feld⸗
taub. 3 RM. Brief⸗
tauben. Straſſer,
Lerchen, Kröpfer.

M. p. Paar.
Felin Müller,

Landshut 49.
Beſtellungen auf
w. Leghorn⸗ und

br. Italiener⸗
Eintagsküfen

nimmt zur Liefe⸗
rung Februar bis
Ende Mai entgegen
mit Reichszuſchuß.
Geflügelzucht Eimel⸗
dingen (Baden),Karl Helbling.
Preisliſte koſtenlos.

Brutapparate
Schirm glucken
usw. liefertpreiswert

Prospekte frei

Heinr. Esser
Brutmaschinenfabrik

M.-Gladbach 7

Weiße Leghorn
beſter Legezuchten,
1937er Frühbrut,
am Legen , à 5,50.
Auch Zuchthähne u.
andere Nutzraſſen,
Bruteier, Kücken u.
Junghennen. Pro⸗
ſpekt koſtenlos.
GeflügelparkStroop
Rietberg 29, Weſtf.

Neue

Jauchefäſſer
v. 500 Ltr. an, neue

Wein- tu.
Moſtfäſſer

bei O. Schreiber,
Küferei, Krumbach,

über Meßkirch .
Saatkartoffel
Anerk. Saatgut(Donaumoos), von

d. ertragreichſt. Sor
ten mehrere Wag⸗
gon zu verlaufen .
Ottmar Karmann,
Achhäuſer,Poſt Lud⸗
wigsmoos, St. Neu
burg a. D. L58
Preisliſte anfordern

Gebr. u. neue

Hämaschinen

Hrasmäber

fler
dehneid-

Maschinen
mit jeder Garantie
haben abzugeben

Hotnenhöfer

Mann & Cie.
Bad Rappenau

Anerkannte
Saatkartoffeln

von geſund. pomm.
Sand, nur 100 km
v. Berlin , in bekannt
gut. Sortierg., wag⸗
gonweiſe abzugeben:
Flava, Erdgold,

Voran, Fram (auch
Zuſammenladung .).

Gutsverw . Blum⸗
berg b. Caſekow
(Berlin⸗Stettin ).

K79

Starke
Himbeer⸗
pflanzen

liefert billigſt Ko?
Eugen Grießer,

Bühl, Amt Walds⸗
hut.

Zu verkaufen :
100—200 Zentner

Dickrüben
Karl Withum, Stein⸗
bach (Amt Bühl).

159

Naällben
zum Tagespreis

zu haben bei
H. Heſſenthaler ,

Ladenburg,
Tel. 413. L747

Zwei Zucht⸗ und
Einſtellrinder, u1 Jahre, Runkel
rüben und Heu zu
verkaufen. 170
Adolf König, Karls
ruhe⸗Knielingen,
Rheinbergſtr . 31a.
Zu verkauſen eine
Kurgzfutterſchneide⸗

maſchine m. Schutz⸗
vorrichtung , gut ge⸗
hend. Reinh. Dutt⸗
linger in Lembach ,
über Bonndorf. 160

Einen ſchönen, gro⸗
ßen,S guterhaltenenchlitten

zu

r. 104. 155

185Ein
Dickrüben

zum Tages

Waggon

verkaufen. 2
Ladenburg ,ſtraße 9. Zehnt⸗

300 Ztr.
zu verkaufen,

Ztr. 75 Rpf. 188
Ludwig Trill, La⸗
denburg, Färber⸗
gaſſe.
Wegen Entbehrlich⸗

keit zu verkaufen :
Eine Fahr⸗Mäb⸗

maſchine Nr. 2 mit
guterhaltenem Meſ⸗

ſerbalken Nr. 3 u.
ſechs Meſſern , ein
guterhaltener Saat⸗

gutreinigungs⸗
trieur, ein Chaiſen⸗
geſchirr (Kapriol⸗
ſilengeſchirr ). 191

Theodor Brutſche.
Bauer. Dogern b.
Waldshut.

Dickrüben
je

Wegen Geſchäfts
aufgabe zu verkau
fen: Pferd (Rapp
ſtute), 12jähr., unt.
jed. Gar., 1 Pflug,
1 Egae. 1 Feder
pritſchenwagen , 40

Ztr. Tragkraft ,
Futterſchneid⸗

maſchine mit Mo⸗r, 5 8.
wertig. Fr. Frieß.
Durlach, Basler⸗

204torſtraße 44.

Aaufgeſuche

„Jeder⸗
Pritſchenwagen
mit ca. 40 Ztr. Trag⸗
kraft, geeignet zum
Transport v. Milch.

Ausführl. Angeb .
mit Preis an die
Milchgenoſſenſchaft

Zell, üb. Bühl i. Bd.
Geſucht wird eine
guterhaltene, ge⸗
brauchte 150

Kartoffel⸗
Sortier maſchine

Adam Schieck I,
Helmſtadt (Bad.),

Hauptſtr . 25.
Zu kaufen geſucht:blaues

Kleeheu
und

Geſied
Offerten an Ernſt

Zwirn, Sand⸗ und
Kiesgeſchäft, Eppel⸗
heim bei Heidelbg.

K87
Kaufe jedes

Quantum
Korb-

weiden
evtl. auch Tauſch
gegen Körbe. K82

A. Schwärzel,
Korbflecht., Alten⸗

heim (Baden).
Zu verkaufen einen

Deutz

Dieselmotor
PS, in ſehr gu⸗

tem. betriebsfähia .
Zuſtand , Baujahr
1936. Preis 550 M.

Anfragen unter
Nr. K.95 an die

Anz.⸗Abtlg . des
Wochenblattes.

dall
aer dl

werden durch eine
Kleinanzeige im
„Wochenblatt “ an⸗
gekündigt Schnell
haben Sie dann
einen Abnehmer!

—2 Offene stellen

Suche ſofort einen
in landw. Arbeiten
ſelbſtändigen 181

Pferdeknecht
Ludwig Großhaus ,
Hockenheim (Bad.).

Schulſtraße 7.

Suche auf 15. Febr.
tüchtig , jungen

Knecht
der mit allen land⸗
wirtſch. Arbeit. ver⸗
traut u. m. Pferd
gut umgehen kann.
Dauerſtellung . 165
Aug. Stier
Eſehelbronn

bei Heidelberg.

Wir ſuchen neu od.
gut erhalten

gummibereiften

Suche per 1. oder
15. Febr. für mei⸗

landwirtſch. Be⸗
trieb mit Garten⸗
bau, in der Nähe
Heidelbergs, einen
ehrlichen, ſoliden
Fachmann

Bei guter Führung
Dauerſtellung. An⸗
gebote mit Zeug⸗
nisabſchriften und

Lohnanſprüch . unt.
Nr. K.94 an die

Anz.⸗Abtlg . des
Wochenblattes.

nen

—
Ein ſchulentlaſſener

Burſche
zur Mithilfe in der
Landwirtſch. findet
ſofort Dauerſtellg .
Alfons Matt,
fenhauſen, badiſcher
Schwarzwald. 169

Praktikant
Geſucht tüchtiger,

junger Mann, der
Luſt und Liebe hat
zur Landwirtſchaft .
Vauernſohn bevor⸗
zugt. Eintritt An⸗
fang März. 172
Willi Bachmann,

Städt. Gutshof,
Durlach b. Karls⸗

ruhe.. —
Geſucht

Aufseher
für landw. Betrieb
in oberbad. Rhein⸗
ebene. Bewerbun⸗
gen mit Gehalts⸗
anſprüchen unter
Nr. K.3 an die

Anz.⸗Abtlg. des
Wochenblattes.—

Suche zum ſoforti⸗
gen Eintritt zuver⸗
läſſigen K88

Knecht
zu einem Pferd in
gutbezahlte Dauer⸗
ſtellung . J. Rein⸗

hardt, Obſt⸗ u. Ge⸗
hölzbaumſchule,

Ziegelhauſen ,
Geſucht wird ein

Knecht,
ein junger Mann
und ein 4Lehrling
auf anerkannten .

Lehrbetrieb. Zuſchr.
unt. Nr. 149 an d.
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.3E
Zuverläſſig. Pferde⸗
knecht bei gutem

Lohn ſofort geſucht .
Jakob Hauck II,

Rockenau b. Eber⸗
bach a. N. 151

Suche auf 1. oder
15. Februar ehrl.,
fleiß., zuverläſſigen

Knecht
Guter Lohn u. Fa⸗
milienanſchluß wird
zugeſichert. K93

Jofef Kempter,
Pforzheim , Ben⸗

kiſerſtraße 5.
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Wel
Suche auf ſofort ] Jüngeres Mädchen] Ti 27 F. alter] Welche tücht. Land Zu verkaufenJun Tücht., 27 J. alter

5 oder 1. Aieige für Haus⸗ u. Land⸗] Landw.⸗Sohn, evgl., wirts tochter bietet N
Offene Stellen jüngeren , tüchtigen wirtſchaft geſucht. biet. tücht., netter 281., ſolid. Uuuniaere8 8 Knecht Famiſſenanſchluß. Vauerntochker, mit ſam dan dn weiIwelſl.

Karl Mampel , Hei⸗ etw. Verm. Ei i der Luſtetw. Verm.Einheirat * GelaufeneDauerſtellung. 123 delberg Kirchheim 5 hat z 1 1eſch
A Zuſchrift. an Aug 187 enen ſchuldenfr . u. mit allen Arbei Kernleder-

Benfel Schloſſer⸗ neuen, ſchulden Pert ant
1 2

Benſel, Schloſſer Betrie iſt ten vertraut iſt
der das Korbmacher⸗meiſter, Endingen N Geh. 2 2 brennen wie den,* 3 2 5 a. K. 5

en oſu U
Nr. 192 an d. Anz. II elra Näbe Singen/Ra⸗ 603 705

will, wird ſoſor St I 0 0 00 AB. 8 5 8 N in ruhiger 3
oder ſpäter einge⸗Fleiß., ehrlicher 9 Abt. 2 chenbl. 5 u. ſpät 1 gutem 1,80 8

ſtellt. Koſt u. Woh r orh. 3 1d, m. 7 80 K5 100

nung wird gegeben. echt ld unt. zimm. Küchen, 550
ſehr groß. Keller, Dito Chromleder ,
Scheuer u allg., ca 4 mm 8 L422Schwärzel, geſucht, ebenſo ein] Erfahrene Landw. Nr. 11 d. Anz

ache rr e Mädchen Eheleute, 32 Jiah,] Do's der Richtige Abt. des Wochenbl .
3 ſuchen ſpät. auf 2

Altenheim (Bad.). für Haus⸗ u. Land⸗ IV 38 od. früher lieſt! 8 N . Autogarage , 11 Ar br.
281 wirtſchaft, Dauer landwirttſchaftliiche Landwirtstochter , [Tücht., ſelbſtändig Hofgüter zu Haus- u. Obſtgar 175N

Atoll N 5 1 2 FK Landwirtsſohn,35J 25 züter zu 3 15 N

Ein der Schule ent⸗ ſtelle. Ferd. Voll⸗ Perwalterſtelle kath., heiter, froh 1 günſt. Bed. zu ver⸗ ten. i
ſof. zu verk. 100 br.

ſſener J 2 rm Neſſelried eſelben 1 i 1 eee 8 achten. 9äh. d. 5 Mor Feld mit 7

Aithilte in der Poſt Appenweier 25nd. Arb. und küchtia. : Jakob S p ü h 5 0 Ane kann 2,.— 2,50 .
Mikhi 4 ö l en landw. Arb. Ruf, bietet ebenſ.] Wege anſt. Mädchen Im 8 5 i 88 Verſand u. Nachn
Landwirtſchaft ge⸗ 119 u. Maſch. vertraut ans and, wal Immob., ulm a. D., n ben werd. 2 5 5

vom Lande, welches Ulmer Gaſſe 1. Anfragen ernſtl Joh. Tenten,
ſucht. Familien⸗ Ang. unt. Nr. K. 90 kath.8 Luſt u. Liebe für Tel.31 Kaufintereſſenten Bonn a. Rh.

unter Nr. L. 509 ananſchluß und Lohn] Suche auf 1. Märg an die Anz. ⸗Abtlg mittl. Landwſch. hat, 1
nach Uebereinkunft.] 17—20 ahre altes ] des W ttes enner erne

J. Dengler Mädch
0 a8 kennen 8. lernen , d Ig. des gerduc

J. Dengle Mädchen für Haus⸗ becks baldiger 518
3 2

8 „ [Made zwecks baldiger Hofe b 3ae Ncle
St. Georgen, g.,][ und Landwirtſch., 2 8 5

Schlageterſtr. 22. das melken kann Pferdeknecht 5 N 5 8 — 50 filetstücte
186] Familienanſchluß . ſucht Stelle in der

mittl. Landwirtſch. E rd — a pix. Denftunke

Suche einen zu⸗ Angeb, mit Bild] umgebg Karlsruhes Nur ernſtgem. Zu⸗ mit Haus, ca. Fu verkaufen : ADesdelm öpse
iſſigen 197 unter Nr. 200 an F 1. od. 15. Febr. ſchrift., mögl. mit 8 Morg arrond 5 Landw. Anweſen. dzGescKRäck

0 97 die Anz.⸗Abt. des auf 1. ed ßFer. a nuit Es kommen nur Karlsruhe m. leb. 2ſtöck. Wohnhaus lik
ochenblattes. Bin mit allen land⸗ Bild. im Alter von ernſtgem. Zuſchrift. u. lot. JIäv. ſofort 2 Stallg., Scheune 250519 Klingeu. tot. Inv., ſofort

zu verk. 8000 N.] uſw, u. 70 Ax Garzu verk. 8000 2 f 5. Haus. 25 Meinmchmiten
wirtſch. Maſchinen 2734 J., u. Ver⸗ in Frage. Offerten

5 und Arbeiten ver⸗ Bild er⸗ u. U b
f —.— 8= U. traut. Zuſchr. unt. mögensangabe unt. mit * 11 . 38 C deigste Subekeſten

La wirtſ 0 3 Nr. 164 an die Nr. 205 a. d. Anz.⸗ 28 2 Anz Abtig 8 in
Plape. 3 m b. 5eee

0 Landwirtſch. ge 8 K
5 1 e 2 Was rls l- am Platze. 3 km v.

N
gerhof b. Obergim (Familienanſchl .). 8 des Abt. des Wochenbl.] des Wochenblattes N . entf ge⸗ 12.Btatheringe

W 9 8 7 98. 2 m. 11.
Wochenblattes. zu ſenden. (epgl. u. kath. 1D.Feinkosthen

pern, Poſt ns⸗Hans Driſch. Hei⸗ ſeit 101905. legen
heim, Elſ. (Land).] delberg⸗Neuenheim.. Kirche , Oberrealſch. 10 Fettheringe

Schulzengaſſe7. 190 ...... 8 Heirat uſw.). Preis 23000 SKilo-p.
Suche ſofort oder —— a . Ich ſuche f. ſtrebſ., RM., Anzhl. 8000 n912325

1. Februar tüchtig. Junges Mädchen, Gutsverwalter, Landwirt , 40 J., . R Näheres dch. cheneam liebſten vom [Mitte Zoer, lang kinderl. Witwer, ev., kath. u. evgl., teilw. 58 cg 2

Knecht Lande, nicht unter jährige Praxi bei] mit 20 Mg. Land⸗ m. Nebenverdienſt , r Nad.) 5
der melken und 20 J., wird auf der Südd. Zucker, wirtſch. u. Obſtgut] tücht. Fräul,, mit u. 18,4 Hektar, 3 km 8

mähen kann, ſowie 15. Febr. für Guts⸗ in allen Zweigen d.] (Nähe n ), ohne Vermög. L259 von der Bodenſee⸗ ae e:
ſämtl. landw. Ar⸗ haushalt als 195 Landwirtſchaft gut neuwert. Hofreit Vermittlungsdienſt, ſtadt Meersburg , m. Verkaufe im Kreis Vrens fenbeim

beiten vorſteht, in Stütze ö ſchulden frei Frau Berta Laib, groß. Obſtwachs, ſamt Waldshut : W
Dauerſtellung. K97 ö

ücht Offenburg , Glaſer⸗ f r 8 25 2
Ferd. König, Mark Fami⸗ ſtraße 5 ö 5

G 1 5
dorf (Baden Zeug⸗ Heirat 5

9 5
d Pfarr Gang Ihrer Tiere

Ma e, mit fünf muhfreier werde
Ein lediger 8 ö 85 8 Mg 333 2 muß freier werden

Pferdekuecht Tln ee e — — 5 19155 Feld, ieſen und m 1 5 — — n 8 — 1
ſofort geſucht . An⸗ f Viern⸗ Stelle ils felbi los geſchied . Frau ſtauf, neue 8 biete aller in fruchtbarer , obſt ang's Kun-
gebote an Damm, beim b. Wanndeim. diger

als ſelbſtän⸗ nicht ausgeſchloſſen . 355 . n reicher Lage, Nähe Ochsen- und

Dürrhof, Poſt: Verſchwiegenheit mit Landi e Immobilien, ſeit Bahnſtation, mit Bullen-Kummetel
Rauenberg , über Suche ehrliches Verwalter Ehrenſache! WS Tochter 1910, Konſtanz, ſchönen, großen Ge

5

Wertheim, Station:] Mädchen vom Lande Zuſchr. wollen ver⸗ öwe
9 Bahnhofſtr . 5. bäuden, 20 Morg.

Freudenberg a. M. für Haushalt und Nur wirklich ver⸗ trauensvoll unter Altershalber ber- Grundſtücke, m. to⸗
* 5 8 2 Nr 3 1 2 Shalber er⸗ 8 28

—f lleine Landwirtſch., antwortungsvoller [Nr. 180 an die laufe ich mein tem Inventar, für

Auf 60 Morg. gr.,] welcher auch Reb⸗ Poſten kommt in Anz.⸗Abt. des Wo⸗ den Feſtpreis von

vielſeitigem Erbhof arbeiten verſteht. Frage (Vertrauens⸗ chenbl. eingeſ. werd N 22 000 zu ver⸗

(Bodenſeegegend ) Zuſchr. unt. Nr. 156 ſtellung). Angebote — bek. z. werden an 4 kaufen. Dieſes An

kann ſofort ein an die Anz.⸗Abtlg . ſind zu richten unt. N ſchrift. unt. Nr. 179 weſen bietet Bewer

Praktikant des Wochenblattes. 155 2198 8 7 1.2 an die rnb A w 3 Frau Pre

eintreten . Voller Ehrliches, fleißiges ende Sken-k.Enns 224 . N E en 1 5 1
05 Er Probegeschirre!

Familienanſchluß [Mädch 3
zugeſ chert. Angeb. 1 1 N EEE Einacer
mit L ohnanſprüchen 75aide 115 ö

leich
8 Förderer v.5

erbeten an Gottfr. Landwürkſchaft und zungen ! Als die àlteste
Fenner jung, Lotse dergar bei Jungbauer , 18 J., d. groge Vereinigung Immobilien
lenlocherhof, A r 2
Stockach gutem Lohn per ſo⸗Landwirtſchaft tät., der LB.“ schon seit 5

00 8 fort 8 25 Febr.] davon 1 Jahr in aber 25 Jahren füh-
S, sofort jünge⸗ geſucht . Eckerle. . anerkanntem Lehr⸗ rend suf diesem Ge- Wer verlauft Valdshut:5N8 Hof, und betrieb, ſucht geeig⸗ biete und besitzt fur landwirtſchaftliches 8

erworben wer e
en, 1g. „ i, Kappel nete Vertrauens seine erfolgreiche Ar- können 1. Gaſt u. Land
er melken kann, f. 7 95 5 23 2 5 8 ü

Lan Wirt chaſt und Bad. 2ſtelle auf nicht über beit vieltausendfache eſſenten wen wirtſchaft, mit 60

Gemü 2 525 Fami⸗ g —ĩů 50 Morgen Arc
Anerkennungen .Seine unt. Nr. K

bemüſebau. Faun] Geſucht auf 15. Je⸗ fortſchrittl . Betrieb, vorbildlichen Einrich- Anz. ⸗Abt. d
c

(in der Baar), mit geg. Hermann Lang
tot. u. leb. Inven durch
tar u. vorh. Futter. K. Grießer, Immo⸗eee Württ.)
8 5 bilien, Riedern am abr.

6Sand. L18
Wieſen; dabei ſind

ca. 1 Hettar Pacht . 5
ſein wieſen, welche käuf Verkaufe im Amt

Morg. Grundſtücke,2 elle, zur Zeit. 55 27017 bruar Mädchen für wo er ſich in allen tungen geben Damen 12 chenblatte ſtelle“ in kath.
5 129 85 Friedrich Landwirtſchaft(auch landwirtſch. Arbei⸗ e. tlerren aller Kreise eres per 8 Pfarrgemeinde, mit*

ch, Heidelb
Melken, 2—3 Kühe). ten weiterbilden Gelegenheit, in vor- bis 18 Morgen, Achtung! reichh. leb. u. tot.

Dietrich, Heidelberg⸗ bei hohem Lohn u. kann, iſt auch ge⸗ nehmer, diskreter Wel- gunter gungen. Invent., für RM. RIEACHIL. 42
75 dſchu dingun⸗] Pachthof geſucht ! 56 00.eim, guter Behandlung . willt,Pferdegeſpann ze den gsstenden le. Sah lung

7Friedenſt 161 Ph. Kaltſchmitt, zu übernehmen . bensgefshrten zu fin- gen“ denſee 3 . 2. Gaſt⸗ u. Land⸗

55 forl Landwirt , Hdlbg. Lohn nach Ueber den. Keine Erfelgspro- gebiet bevorzugt. Streb Landwirk wirtſchaft , mit 84 5
ber gonnen] Kirchheim, Heu. einkunft. Zuſchriſt. „ene bel Hleirsts- Ang. u. Nr. K.o1] ſucht geſchloſſ. Pachte Morg. Grundſtucke, Vieh-e auerwes . 183 f unt. Nr. 199 an d. vermittlungen, sondern an die Angz.⸗Abtlg. gut. Invent. ſowie einzige Wirtſchaft i.

in kandn,5 Anz.⸗Abt. des Wo⸗ aurengemessenerb .lit- Wochenblattes. 13 Stück Vieh vor⸗[ Ort, Bahnſtation , Maßband zum Feſt⸗

ſelbſtändigen K677ß . ſchenblattes doliedsbeitreg. Aufkls- handen. Angeb . u. mit 332 Einw., 455 ſtellen d. Lebendge⸗5 3 5 rungsschr. verschl. oh- Nr. 153 an d. Anz.⸗[Meter ll. d. M., m wichts. Für Rinder

er e⸗ Penſion5 ne Aufdruck geg. Ein- Abt. des Wochenbl . leb. u. tot Invent. 1,20, Schweine 1,50.
ett zandwirtſe endung v. 24 Pf. Porto i ernd dae,
wirdein tücht .,ſolid . durch die Guts⸗

83 2
3 3. treider le 2

knecht Mädchen 2 4 in einer Stadtge⸗ Hopfgarten/Erg. 8.
möglichſt nicht unt. Uäneben220, Fenllingeretr. 35 belpa fun meinde, FT

der nebenbei noch 18 Jahren, geſucht, Infolge Todesfalls F Grundſtücke, 5 722.
das Mühlefuhrwerk das evtl. auch mel 5 8 Todes 5 8 N Bauerngut (Erb⸗ Einwohner , 501 m

9275zu beſorgen hat. ten kann. Gewährt ſuche 2 A115 hof), 12 Hektar U. d. M., Preis m.
Dauerſtellung. wird ein gut. Lohn gl ſt i i Aecker und Wieſen, leb. u. tot. Inven⸗Angeb.mit Zeugn.⸗ ſowie Familienan⸗ 11

8
75 n Anzeigen von erſttlaſſige Böden, tar, AM. 70 000.—. .

Abſchriften an ſchluß. Penſion Karl 5 5 2 mit Inventar mit vielen Obſt⸗ 4. Landwirtſchaft , ane
ich. B S elzer, Rockenau, Pop 3 : 2 bäumen , in indu⸗ in der Nähe einer ber

Rich. Baumgartner, Schmelzer, u, verträgl. Charakt 7 b 3 3
Mühle, Aiſpel, üb. über Eberbach. K84 für meine Land⸗ zu verpachten] ſtriereicher Gegend, Stadt , 492 Meter [/ u. NH

Tiengen, Hochrh. trat u ſchb unweit Lörrach, ü. d. M., 18 Mor⸗ auf Raten
. —

Schulentlaſſenes e — 5 Vermittlern 8 Rheinfelden , Schopf⸗ ] gen Grundſtücke, biei oorteiinaſter
Schulentlaſſenes 5 thaus heim, Käſerei und neue Gebäude , mit xuraloo frrirr dcn v. ande Fremdenberkehr , 5 zu verkaufen ] Milchverſand am tot. Inventar , für Hans WIIliller

Suche zum rti⸗f[für Hausarbeit od. zwecks . erſcheinen immer oder Platze, kann auf R. 20 000.—. ig? 35
gen Eintri einen duch. Müden mt mit voller Angabe 15. April oder 1. 5. Zwei Gaſtwirt⸗

Knecht Kind, en kräfti der Adreſſe. Bei zu kaufen geſ.] Mai 1938 an tücht., ſchafften, in einer

2 i nen fibrigen 8 t ſtrebſam. Landwirt“ Stadtgemeinde ,1 1 allen übrigen Het⸗] zu pachten , [in Pacht gegeben Preis RM. 25 600 auer,
575 (8 ück Vieh), ratsanzeigen handelt 1 werden K64 ] und 30 000.—

D muß melken kön⸗ in mein Anweſen es ſich um Privat⸗
„ Anfragen ſind zu Näheres geg. Rück⸗ ſetze Deine Klein⸗

nen. geſucht. 5 Gefäll. Zuſchriften 5 anzeige in das richten an Altbür⸗ porto durch L186 anzeige zuerſt inae kühle, erbitte u. Nr. 102 perſonen Wo ckenkblatt. germſtr. Kirchhofer, K. Grießer, Immo- das „Wochenblatt“,
benen ene Anz.⸗Abtlg . Adelhauſen , Kreis! bitien, Riedern am dann haſt Du ſo⸗

Waldshut. K69] des Wochenblattes D rr reach. Sand. fort Erfolg !



Kuoblauch⸗
ſaft

Liter⸗Steinkrug
franko NM 3,90,

d. vielgerühmte
Na⸗

das be⸗
Hausmittel

auern zur Er
dal tung ſeiner
3 21

it. Aus

N dender 2,
Hübnerspl . 559.
Wgſiſchetzer

82 2812243217E 52 210382
4 2 8 7238 *83132225 2

382 *
Warum haben Sie
noch keine mathem.

Hand⸗
Viehwaage
Wele 1000e im Ge⸗
brauch. In 1 Mi⸗
nute leſen Sie das
Gewicht Ihres Vie⸗
hes ab. Mit L658
Handbuch für den

Viehhandel
zuſammen 2,50 N.

per Nachnahme.
G. Hübner 1,

Nürnberg ,
Nornenſtr. 6/2.

age fische
Nd. Doseff. Bismarck-

heringe.
2ld. Dostff. rather.
2ld. dosett Rollmöpss,
1d. Doseff. Heringe

n Senitunke ,
1Hd. boseff. Heringei Gelee,
IIA. Doseff. Kronsard.,
7%id. Dosefi. Feither.

m Tomatentunke .
Aus.Sag -Paket 3.80 fl.
ab hier. Verpackg.tr.
b. Dame, fiamburgil

Textilien
inguterQushtst. zehe

oreiswertbes

Auorüger

Lacrunte eeeSe meinenen Prospeht unden großes Woll.
musterbuchkostenlos

5 und unverbindlichan.
5Versandhaus
Exitz Stöhr
Bernect i. F. i
1
1 bekenntſürschnelleu
coteis werte Lieferung

Ge-

Herſteller.

1 0 Bücklünge
MRolimöpdeJö. Ken Ia Qualit.

0 BratheringeI kgo Kopf, ausg

4 Filetstücke
in Gewürz-Essigtk.

1D. Sism.-Heringe
1D. Hering. i.Gelee
1D. Kronsardinen
zusammen frei 3 95
Verpackung abe
hier im f- Kilo- Paket
fischversand Hamburg
Paul Lehmann & Co.

Hamburg 1/87
Postfach 845L

Sind hellbar
auch beschywrfallen

iglich2

Prosp. d. Chem. Lab
Schneider Wesbaden

Hferde⸗
decken

kaufen Sie beſtimmt
billig direkt vom

7

Regendedlen
draun, in jeder

Größe u. Qualität,
von 10,50 bis

15.— RM.,
Ala zwillich⸗

delle
von 8 bis 10.50 RM
Verlangen Sie aus⸗

führl. Angebot.
Verſand erfolgt

gegen Nachnahme

Hermann Hellmuth ,
Deckenherſtellung ,

Tauberbiſchofsheim
(Baden).

Gummibereifte
Ackerwagen

Anleitung zum Bau
aus Autofahrgeſtel⸗
len, mit 22 Abbil⸗
dungen. Preis 1,50.

Gufa⸗Wagen,
Berlin⸗Zehlendorf ,
Nr. 13, Kliſtoſtr.33.

Direkt aus dem
Herſtellungsgebiet!
Zuckerrübenſaft

Brotaufſtrich, bill.,
geſund. wohlſchmek⸗
lend. 10⸗⸗Pfd.⸗Ei⸗
mer RM. 2,40, 30⸗
Pfd.⸗Eimer RM. 5,20
ab hier Nachn.

Joſef Fonken,
St. Hubert (Nie⸗

derrhein) 16.
Gegründet 1875.

L689

10Kopttzssten4827868. 1 23
Ann g . 16 K.
NumLluuiernonnaniſur
2112925Ddasse24. M23C

50 1
9—

**
128 5ICalaHatDee 4

Hermonitafobrik“

Aαοπ⏑τ t 273

ezugateg gie
zencenel Caen.Geratre e..

Tc 80 Wc 100chnm
2.10 2.0 2.70 3,00
Soꝛchsch Los 120Kö2
2.90 3.90 3.00 4.30
usw. per Ifd. m. Wenig
gebrauchte NHolz-riemenscheib .
billigstvorrät. Billigste
Bezugsquelle für beste

Kamelhaar-treibriemen.
Man verlange Gesamt-
preisliste über Riemen

und Scheiben.
(Nachnahmeversand.)
Metmoanns
BONN R H.
Schſießf57Ruf: 5357

Kaufen Sie lechtrelligl
Comb. Woterproof

Longstiefel
jochtenshalich

immerweichbleibend
Gr. 40-46* 19.50

dito. krõftig. Ausführung
Gr. 40-4 M 21.50
UundboxlederLongefel

Töhte, guterBoden, Ledecfuttet
Gr. 40 4 M 24.00
Juchlenleder Langstiefel

immer weichbleibend
guter Boden, lederfutter
Gr 40-4 M 24.50
Juchlenleder Longstiefel
Doppelsohlig lodetfune:
zwiegenöht, la Ware
Sr. 40-77. Pot 32.00
Große Preisliste gratisl
Voets. p. Postnachnahme

dchlüh-dtumk
Haldersis gar

300gr.br. Dos. geräuch
Seelachs ge

ſeinster Brotbelag
5 Bismarck -

schnitten
30 milde Gabel-

Rollmöpse
ca. 10 Bratheringe
10 Sannefettheringe
10 Feinkostheringe
1 Dose Sprotten inbel
2 Dos. leck.*5 J. 95 bhier!
Fisch-Lünsche

Bremen 8,
I.Bremei Fischversand

lu dick:
Naturmittel macht
schlank ohne Hun-
gerkur . Nah. ehem.Schwester
CharlotteWalterMünche

Stalitafeln!
Diepraktische, anerkannteStalltafel
2. Pre se von nur RM.
0,25 p. St. fertigt an
und liefert

Dachüruekerelbebr. Mekter
Bredstedt/dehlesrig.

BREMER
aus eig. Großrösterei
täglich frisch ½ kg
Ausschuß gebr.. 1. 78
Haushaltskaffee. 2.—
Besuchska fee. 2.353Festkaffee . . 2.70
Koffeinfr . Kaffee 2.85
ab 1½ kg (3 Pfund)
frei Haus Nachnahme,

Wiederverkäufer
Sonderliste

BREMEN N. 4
Achimer Straße 86

Maisentleschmaschine
ADV FHIAE-MEN
Honnover -Laafrene ee ee

ges. gel
geaen Räude, Ruß,
Grind, Schwärze,
Schorf, Angezie⸗
fer für Schweine,
Pferde, Rinder.
Alleinver kauf: Erich
Roth G. m. b. H.,
Stuttgart-. 26,

Zu verkaufen:

nichtwegwertenl diever-
wertendiesevorteilhaftbeim
Einkaufv. Damen-, Herren-u.
LAnferstuffen. Diwan-, Reise-,
Schlal-u. iehdeck., Limmerlepp.
usw.Wofüclnteresse?Musl.gat.
Cegt.1891. WebereicarlSchütz.
Lartenbach3 (Oderbessen].9 20emhoch

bracht
delnin

Carantie
Machu. Nataloglrel, auehiber
Land- Stand- und fischnhren

Schwarzwald
Uhrenvertrieb Bürk.
Schwenningene.N. 97

nahme . Garantie
Umtauschod.Geld

20k.ere 2

abAnAEASA 63

Herde
95Huſten

Schnaufen, Katarrh,
Aſthma, Kurz⸗

atmigkeit.
Auskunft koſtenfrei.
M. Brehmer,

Apotheker,Buch holz,
(Sachſen).

Hrobepaket
„5 kg neito feine

milde halbf. 20%
LimburgerKäſe

RM. 4.70 franko

Allgäuer Butter-
und KäsevertriebMemmingenAllg.)—

J

alen
es iſt gerade noch*Zeit, um eure Gras⸗

m äher mit einem
Kirſch —

ochneid⸗

flott
Meſſerbalken verſe⸗1

— zu laſſen. Ko⸗
ſtenloſe Beratung
durch Friedr. Aug.
Kirſch, Landmaſchi⸗

nen, Meckesheim.

Stoff.
Anzug

3,20m erhalten Sie
für 12.80 RM., wenn
Sie mir 3½ Pfd. alte
Wollsachen einsen —
den können. Muster
in Herren -Stoffen
vorher franko!
Hch. Schombert
Lardenbachäe (Hess.)

ohne Brennschere errlelen
Damen, Herrenu. Kinderso-
fortquronmeinuns-
liches Lockenwasser. ge-
quemeAnwendung. Haltbar.
auch del Feuchtigkelt!
Schont das Haar. & Be!
NichterfolgSeid zurück.
FlascheRM2. 20portofrel.
(Nachnahme30 Pf. mehr.)
O. Blocherer .
Augsburg l/ uh.lsst N

Wollen sie
etwas

Entbehrliches
verkaufen?

Dann ſchnell eine
„Kleine Anzeige“

ins „Wochenblatt “.
Ste bringt Ihnen

für wenig Geld ſo⸗
fort veden Erfolg!

N

Hücke teparleren
ur ta./fp.
bro stück

Standard⸗Uni⸗
l⸗Kleber. Klebt

ar Leder, Bin
dertücher, Planen,
Säcke uſw. Garan⸗

tiert waſſerfeſt.
Doſen zu 3.50,5,40.
7.20 M frei Haus.

F. Heumann, Hanstedt,
Harburg⸗

Wilhelmsburg⸗Land
Eingeführte Ver⸗

treter geſucht .
CUNANllEEEL
1 SNANTIS⸗

W. WIE SRHESSEN-STAbTWALOI

15 PaerlingeBücklinge
in Kiſte. tdcl. friſch

30 kiletstuckein pikanter Hunke

25 Eabelmops
25 Dellkat.„Her.
lorale
1 D086 f. Zenfheringe

würzig. Geschmack

1 Dose Weinheringe
1 Dose Appetitbissen
1 Dose f. rathapven
zusammen 95
frei Verpack . RM
abHlamburgindkg-PaketJohn C. Kersten
Hataburg 36/677

Verlangen Sie
aupfkatalogumsonst.nnneee

CUC. . .A
Ldw. Rechnunssführer(innen),Id, Buchführer, Genossenschafts -prüfer, Jungbauern und Junglandwirte wer-

den ausgebildet in Buchführungusw.
an de

Lehranstalt des Reichsnährstandesfür Idw. Rechnungswesen Halle 52Delitzscher Straße 93Beginn 4. 4 tog gericht kostenlos .

.

zahlt man heute
für Gabeln?
a, wenn man diese Frage stellt,muß man doch zugleich auch
fragen, was die Gabeln taugen,wie lange sie halten . Das ist
schließlich wichtiger als alles
andere. Nun; unsere Gabeln, von
denen wir nachstehend einige an-
bieten, sind fast durchweg nach
einem Spezialverfahren gehärtet,und wir können sagen, daß damit
recht gute Erfahrungen gemacht
wurden. Deshalb können wir für
jede einzelne Gabel auch ein-
stehen — — obwohl unsere Preise
wlrklica niedrig sind. — In der
Art, wie unsere heutigen Gabel-
angebote, sind auch die 984 An-
gebote, die unser Katalog enthält:
gute Werkzeuge 2 erschwing-lichen Preisen.

Düngergabeln mit
Eschenstiel, Kapsel u.
Schienenzwinge mit
3 Zinken RM. 1.88,
m. 4 Zinken RM. 2.25
ie Stück. Nr. 851.
Düngergabeln mit
3 Zinken RM. —. 62,
m. 4 Zinken RM. —. 75
ie Stück. Nr. 852.
5 Zinkige
Düngergabel,
1e Stück RM
besonder.
Nr. 8522

Heugabeln mit 2
Zinken m. Eschenstiel

Stiel em 135 150je St. RN. 1.35 1.60
Nr. 853.
Heugabeln
mit 2 Zinken

RM.
nit 3 Zinken

R —.63 je Stück .
Nr. 854.

1.2,
praktisch.

—

A

e
e

„Dieses Buch erhal-
ten Sie kostenlos,
wenn Sie gleich nach-
stehenden Gutschein
an uns einsenden. Wir
liefern ab RM. 5.—

ab RM. 25.— fracht- und ver-
packungsfrei. Nichtgefallendes
tauschen wir um oder zahlen
sofort das Geld zurück. Viele
tausend Bauern und Landwirte

ind unsere zufriedenen Kunden.
Westfalia Werkzeugco.,

Hagen 285 Westf.

Dieser Gutſchein Nr.285
berechtigt zum kostenlosen Bezug eines

Werkzeug-Kataloges.
Name:
Beruf:

Ort:
Straße:

Gleich ausfüllen und einsenden!
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(o. f. P. ong.

kelnverteilungskette

Kettendöngerstreuer
för alle Düngetarten mit der billigen; mit

wenigen Handgriffen obzonehmenden

senkrecht stehende Kenenglleder.Faun1
trol noch unten. Kein Festrosten.zchmon und Dönger follen os den Gelenkstellen

,e
222 2,Te=2 S 2

222e .722 222. 1 e, 8
. 257 —4E INKEl i.

Tochzucbt,Moches Frahmölle
Krebsfest, in Frühreife wie Erstling
sonst in allen Teilen der Erstling sehr ähnlich .
Widerstandsfähig gegen Nachtfröste im Frühjahr.
Bringt trotz Frühreife MASSENERTRAGE.

Abgabe solange Vorrat reicht in
Ladungen von 1— 300 Zentner

sche Jaalzucht, Iietlingeg, post Fallingbostel

Stall- Einrichtungen
tur Schweine.Vio und Pferde.

. Stalſfenster.7.
Spertelltat:Alder- Upptröge.

Verlangen Sie
unſere neue
Gaai⸗

kartoffel
Liſte

Lagerhaus Ernſtulm a. D.
flaumen-

Mus aus
Trocken-

pflaumen unter Zu-
satz v. Frischpflau-
men und Zuckerl
Sehr delikat! M
br. S-Mg-Eim. 3.80
hr. 12¼-Kg-E. 9. 30
ab Magdbg. Nachn.

J. Alber, Stockach 8 (Baden) k. Hhenkeimann
Magdeburg 299

passend für alle Hettenstreuer System, Westfalls“
Hein Festrosten der Stręeuhetfe mehr Wũ'e bei den àſte
ten Heften mit geschlossenem Gen Infoige der ps.
fentierten Geleniform (geschiſttese mit fantigem Dorn)
bröckeln Dùngerreste und Rostenssfz selbstfäfig ſos

Lieferbar in 2 AUSfUH¹TUH gen:I Huxmanngefte feipstręeuend
(Stohffinger)

2 Hurmennkette Hen,Goliath.(Jempergus
Deutsches Reichsgatentf
Auslands a tente 4

Alleinige llersteller: ERUMMANNECS,BIEL EFEL
Hauptſchriftleiter: Hermann Heinrich Freudenberger, Mahl⸗w . Stellvertreter des
Karlsruhe. Verantwortlich für den übrigen Teil und Bilder : Carl Hoyer, Ke
64893. Anzeigenpreisliſte 9gund 10 gültig. arlsruhe

Druck: 3. Braun . G. m. b. H., Karl⸗Friedrich⸗Str. 14

—

8*
Ich habe mir ſchicken
laſſen : „Das Buch
zum Totlachen“, die
beſtenund ſchlechteſten
Witze, tolle Geſchicht.,
wirkungsvolle Dekla⸗
mationen u. Couplets
nach bekannt. Melod .
Außerdem originelle
Späße u. Anekdoten
zum Nacherzählen,
luſtiger Zeitvertreib .
Dazu 1 Schacht . Nies⸗
u.Juckpulv .,10 Knall⸗
einlagen für Zigarett.,
1 Katzenſtimm.,IMon⸗
okel, 1 ſpring. Froſch u.
3 andereScherzartikel.
Mit den 2 Büch. zus.
nur RM 2.75, porto⸗
freie Nachn. RM 3.10

Buchversand Gutenberg
Dresden-Ha 346

Die Anzeige
iſt die Brücke des
Vertrauens, die
den Leſer zu un⸗
ſern Inſerenten

0

führt.

Kennen Sie
Thürpil?

Wenn Sie bei der Kälber⸗
aufzucht

damit zu⸗
frieden
waren,dann

empfehlen Sie es bitte weiter. Ge⸗
brauchsanweiſung in jeder Doſe.
Thürpil koſtet 1,39 und 2,64 RM,
durch Tierärzte und alle Fach⸗
handlungen. a 8 ers7b de

Hochzucht
Heines Kolben -Sommerweſlen
Heines Hartwelien
Hadostreng-Sommergerste
Faathafer (weiß u. gelb)
Hochrucht Saatkartoffeln
anerkannte Saatartoftfen 3

(pommerscher Herkunft)
Verlangen Sie meine Preisliste

Friedrich Deis
Heppenheim / fheinhessen
Telefon Worms Sammelnummer 4049

Pferd
Dankſchreiben.

Huſten, Schnaufen.
Atemnot, Katarrh
uſw. Seit 1902 viele

Auskunft koſtenfrei
Herſteller: Laboratorium „Merkur“

4 Ver-
sand: Löwen-Apotheke Radeburg.Radeburg 12, Bez. Dresden .

.
8afl

Handtuch
grau mit bun⸗
ten Kanten , als
Küchentuch bes.

geeignet , un⸗
geſäumt, ca.

40 * 90 em groß
Stückpreis

27 vf.
Verſand gegen

Nachnahme .
Umtauſch oder

Geld zurück.
Illuſtrierter

Textil-Katalog
koſtenlos .
Textil

Wündiſch
Augsburg 86

Abt. 31

Denken Sie
jetzt an?

das Edelweißrad .
Neuer Fahrrad - u. Näh-
masch.-Katalog kostenlos
Edlelwelß-Decker

Deutsch - Wartenberg 2

Fuhrwerks-, Vieh-, Dezimal-

Reparaturen aller Systeme 40 jahr. Ertahrg-

Floftern
Cründl. Beseitigung. Prosp. lrel.
Fachinstitut Naeckel,
Berlin- Ch., bahlmannsir. 22

Treibriemen
u. Schläuche

Maschinenbedarfs-
artikel aller Art

Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg,,
Büro u. Lager: Rosa-traße 5,
Unterlinden 2. L552

Delikat.-3 Heringe
in Gewürztunke30 Rollmöpse30 filethappen
in pikant . Tunke20 Bratheringe20 Kronsardinen

5 in f. Senftunke
-eg-Paket

zus. ab bg. 3.95
frel VerpackungAUM & EBERT
hamburg aS!
Hauptſchriftleiters und verantwortlich für Politik : Diplom 5 300Verantwortlich für den Anzeigenteil : Emil Krotz, Karlsruhe. D.⸗A IV./ 1937:

Verlag :

Laut lesen und
weltererzählen „e ,

Ich helfe Ihnen weiter.

Kurzschrift
(Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! Der
Bürgermeistervon Butzbach (Hessen). Dr. Mörschel, schrieb
nach 6 Wochen Fernunterricht am 13. 12.36: „Der Erfolg
ist geradezu erstaunlich . Ich fertige jetzt schon meine Ent-
würke für die Verwaltungselbst in Kurzschrift an.“ —Wir
verbürgen eine Schreibfertigkeitvon 120 Silben je Minute
(sonst Geld zurück!) Der Lagerarbeiter Willi Greck in
Gelsenkirchen, Gießerstr . 25 b, und andere Teilnehmer
erreichten laut eidesstattlicher Versicherung sogar eine
Schreibschnelligkeitvon 150 Silben in der Minute! Mit der
neuen amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte
80 schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 500 Berule
sind unter unseren begeisterten Fernschülern vertreten .
Der jüngste ist 7 Jahre alt, der älteste 76. Sie lernen bequem
zu Hause unter der sicheren Führung von staatlich geprüf-
ten Lehrern ! Das Arbeitstempo bestimmen Sie selbst!
Alle Lehrmittel werden inr Eigentum ! — Bitte senden Sie
80fort in offenem Umschlag (3 Pf. Porto) diese Anzeige ein

An die Kurzschrift-Fernschule
Berlin-Pankow Nr. E. 345

Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindlich
5000 Worte Auskunft mit den glänzenden Urteilen von
Fachleuten und Schülern !

—Vor- und Zuname:
Ort u. Straße! 5

— 2 2 — ——
landwert Herbert Wolff,

Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. H., Zweignieder⸗
laſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12.
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